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Z u  d ie se r  N u m m e r  g e h ö re n  d ie  T a fe ln  1 b is  5.

Grubengasausbrüche in Belgien.
B erich t d er v o m  M in is te r  fü r  H a n d e l  u n d  G ew erb e  zu m  S tu d iu m  d e r  G a sa u sb rü c h e  n a c h  B e lg ien  e n ts a n d te n  K o m m issio n ,

e r s t a t t e t  v o n  B e rg ra t  B r a c h t ,  F ü r s te n h a u s e n  (S a a r) '.

H ie rz u  d ie  T a fe ln  1 b is. 5.

Die vom Minister für Handel und Gewerbe angeordnete 
Befahrung belgischer Gruben zum Studium der 
Gasausbrüche wurde in der Zeit vom 6. bis zum 
14. Oktober 1909 ausgeführt. Außer der Kommission, 
bestehend aus Geh. Bergrat A lt hü se r, Oberbergrat 
K altheuner, Bergrat Lösch und Bergrat B rach t, 
nahmen an der Befahrung noch teil Bergassessor a. D. 
L ü thgen , Generaldirektor der Bergwerksgesellschaft 
Dahlbusch, Bergrat Johow  , Direktor der Zeche Hugo, 
und Bergassessor F o rs tm a n n , Essen. Befahren wurden 
die Steinkohlengruben:

Belle-Vue, Schacht Nr. 8,
Ciply, „ „ 1,
Produits, „ „ 18,
Agrappe, „ „ 3,
Chevalières de Dour, Schacht Nr. 1.

1 D er A b d ru c k  d ie se s  B e r i c h ts  a u s  H e f t  I. J a h r g a n g  1910 (B d . 58) 
d e r Z e its c h r i f t  fü r  d a s  B e rg -, H ü tte n -  u n d  S a l in e n w e s e n  e r f o lg t  m i t  
G en eh m ig u n g  d e s  M in is te rs  fü r  H a n d e l u n d  G e w e rb e .

Der Befährungsplan war von der dem Minister 
für Industrie und Arbeit in Brüssel unterstellten staat­
lichen Bergverwaltung ausgearbeitet. Das Studium der 
einschlägigen Verhältnisse wurde von den beteiligten 
belgischen Staats- und Privatbergbeamten in der weit­
gehendsten Weise unterstützt.

Nachstehend soll zunächst eine Beschreibung der 
Lagerungs- und Betriebsverhältnisse, soweit sie zur 
Erklärung für das Auftreten der Gasausbrüche und zur 
Beurteilung der zur Bekämpfung der Gasausbrüche 
getroffenen Maßregeln von Bedeutung sind, gegeben und 
sodann das Wichtigste über die Gasausbrüche selbst 
sowie die Maßregeln zu ihrer Bekämpfung mitgeteilt 
werden.

I. L agerungs- und  B e trie b sv e rh ä ltn isse .
Die befahrenen Gruben gehören sämtlich dem Spezial­

kohlenbecken westlich von Mons (Bassin du Couchant 
de Mons) an ; es ist das westlichste Spezialbecken



G l ü c k a u f Nr. 1

der großen Steinkohlenmulde, die Belgien in einer Breite 
von 10 bis 17 km von O nach W auf eine Länge von 
170 km durchsetzt.

Die Ablagerung im Becken Couchant de Mons ist 
sehr verworren; besonders der Südflügel der Mulde ist 
stark gefaltet und von streichenden und querschlägigen 
Störungen durchsetzt. Auf dem Querprofil gesehen, 
fallen die Flöze in Zickzacklinien in die Tiefe, so daß 
zahlreiche Spezialsättel und mulden vorhanden sind, 
bei denen fast durchweg die Südflügel der Sättel flach 
und die Nordflügel steil und überkippt sind. Die steilen 
Flözflügel werden »dressants«, die flachen »plateurs« 
genannt. Die Faltenbiegungen der Flöze in den Sattel­
und Muldenlinien heißen »crochons«. Die auf den Tafeln 1 
und 2 dargestellten Querprofile der Gruben Belle-Vue 
und Agrappe, welche gleich den übrigen befahrenen 
Gruben auf dem Südflügel bauen, lassen diese eigenartige 
Lagerung erkennen. Der Nordflügel der Mulde, der noch 
weniger gebaut wird, hat eine regelmäßigere Lagerung.

Bei den Verwerfungen, u. zw. bei den Überschiebungen 
sowohl wie bei den Sprüngen, handelt es sich meist um 
Störungzonen von ganz geringer Mächtigkeit, die durch­
weg ausgefüllt sind, oft nur um glatte Schnitte. Sehr 
häufig kommen auch Flözverdrückungen vor, derart, 
daß infolge von unregelmäßigem Hangenden oder 
Liegenden das Flöz auf kleinere oder größere Flächen 
mehr oder minder verschmälert wird. In der Nachbar­
schaft solcher Verdrückungen, desgleichen in den Sattel­
und Muldenbiegungen findet man häufig auch ein erheb­
liches Anwachsen der Flözmächtigkeit.

Die Mächtigkeit des Steinkohlengebirges im Becken 
westlich von Mons wird auf 2900 m angegeben mit 
125 Flözen, die bis zu 1,5 m stark sind. Die mittlere 
Mächtigkeit der im Abbau befiüdlichen Flöze beträgt 
0,60 m, die befahrenen Flöze hatten 40 bis 70 cm Mächtig­
keit, Flöze unter 30 cm gelten nicht mehr als bauwürdig.

Man unterscheidet in dem Bezirke westlich von Mons, 
der auch unter dem Namen Borinage bekannt ist, 
4 Flözgruppen. Die hängendste Gruppe führt sehr gas­
reiche Flammkohle, die zweite Gruppe halbfette Gas­
kohle, die dritte Gruppe fette Schmiedekohle und die 
vierte, liegendste Gruppe führt eine Kohle, die zwischen 
Magerkohle und Fettkohle steht und als viertelfett 
bezeichnet wird.

Die befahrenen Flöze gehörten der dritten Gruppe 
an. Die Kohle in diesen Flözen war außerordentlich 
weich; auch in einem Flöz auf der Grube Chevalieres de 
Dour, das von den Beamten als sehr fest bezeichnet 
wurde, war die Kohle mit der Hacke leicht zu gewinnen. 
Das Nebengestein dieser Flöze, das aus Brandschiefer, 
Schiefer oder Sandschiefer bestand, schien meist nicht 
sehr fest zu sein; es sollen jedoch auch sehr feste Sand- 
stein-undSandschieferbänke alsN ebengestein Vorkommen.

Die Gasentwicklung aus der Kohle war sehr lebhaft, 
wobei jedoch zu beachten ist, daß absichtlich die Gruben 
mit der größten Schlagwetterentwicklung zur Be­
fahrung ausgesucht waren. In den meisten befahrenen 
Flözbetrieben wurden an den höchsten Stellen in den 
Ortsbetrieben sowohl wie in den Ecken der Strebstöße, 
wenn sie nicht unmittelbar vom Wetterstrom bestrichen 
wurden, explosible Schlagwettergemiscbe vorgefunden;

der Wetterzug in den Arbeiten war dabei durchweg sehr 
lebhaft, womit allerdings infolge der geringen Quer­
schnitte nicht immer große Wettermengen vor Ort 
gebracht wurden.

Von der Bergpolizei wird das Arbeiten in Gegenwart 
dieser Schlagwettergemische in den Gruben mit starker 
Gasentwicklung nicht beanstandet, solange auf der 
eigentlichen Arbeitstelle und im ausziehenden Strom 
der betreffenden Abteilung der Grubengasgehalt nicht 
über 2% bis 3°/0 steigt, so daß er mit der überall in 
Gebrauch befindlichen Ölsicherheitslampe durch einen 
Kegel von 1 bis 2 cm erkennbar wird. Die Stellung der 
Bergpolizei erscheint bemerkenswert gegenüber der bei 
uns herrschenden Auffassung, zumal die Kohle durchweg 
sehr zur Staubbildung neigt, so daß, da nirgends be­
feuchtet wird, trockner Kohlenstaub in ganz erheblichen 
Mengen angetroffen wurde. Sie wird damit begründet, 
daß Explosionen beim Gebrauch einer guten Sicherheits­
lampe von seiten einer zuverlässigen, mit der Gefahr 
vertrauten Belegschaft durch das Verbot der Schieß­
arbeit in der Kohle und beim Nachreißen des Neben­
gesteins so gut wie ausgeschlossen sind.

Tatsächlich sind Zahl und Umfang der Schlagwetter­
explosionen in den letzten Jahren in Belgien verhältnis­
mäßig erheblich geringer als in Deutschland gewesen. 
In einer Statistik von V. W a t t e y n e  und S. S t a s s a r t  
aus dem Jahre 1905 ist die Zahl der jährlich durch 
Schlagwetterexplosionen Getöteten, auf 10000 brechnet, 
wie folgt angegeben:

In den Jahren
1841 bis 1850 =  7,64 
1851 „ 1860 =  4,28 
1861 „ 1870 =  3,44 
1871 „ 1880 =  4,87 ,
1881 „ 1890 =  3,64 
1891 „ 1900 =  2,08 
1900 „ 1904 =  0,39.

In den Jahren 1906 und 1907 sind Explosionen über­
haupt nicht vorgekommen.

Angetroffen wurden bei den Arbeitern durchweg die 
verschlossenen Müseierlampen mit Ölbrand, einem 
Drahtkorb, Blechschornstein über der Flamme und mit 
einem Blechmantel. Eine Vorrichtung zur innem 
Zündung war nicht vorhanden. Der Blechmantel, 
»cuirasse«, ist vorgeschrieben; man mißt ihm in bezug 
auf die Sicherheit der Lampe große Bedeutung bei; er 
soll das Durchblasen bei bewegten Gasgemischen und 
auch beim etwaigen Fallen der Lampe verhindern. Der 
Blechmantel war meist so eingerichtet, daß er, mit dem 
Oberteil der Lampe fest verbunden, auf deren Unterteil 
aufgeschraubt werden konnte. Der Arbeiter erhält bei 
derartigen Lampen Unterteil mit Drahtkorb und Ober­
teil getrennt, so daß er sich bei der Empfangnahme von 
dem Zustand des Drahtkorbes überzeugen kann. Der 
Umstand, daß der Arbeiter in der Lage ist, den Blech­
mantel auch vor Ort abschrauben zu können, hat an­
scheinend zu einem Mißbrauch von seiten der Arbeiter 
nicht geführt. Überhaupt fiel schon bei den wenigen 
Befahrungen die Sorgfalt der Arbeiter bei der Führung 
und auch beim Aufhängen der Lampe auf. Bei den Ver­
suchen, abzuprobieren, wurde man sofort gewarnt. Das



Wiederanzünden erloschener Lampen erfolgt über 
Tage.

Die Müseierlampe hat den großen Vorteil, daß sie 
infolge der Wirkung des Schornsteins in Schlagwetter­
gemischen und beim Schiefhalten der Lampe schnell 
erlischt; ferner ist die Instandhaltung infolge der ein­
fachen Bauart leicht und zuverlässig. Ein Sprengen des 
Glaszylinders durch die Flamme beim Schiefhalten ist 
ausgeschlossen. Der Hauptnachteil der Lampe ist die 
geringe Leuchtkraft, die man durch Weißen des untern 
Schornsteinteils zu erhöhen sucht. Der geringen 
Leuchtkraft der Müseierlampe wegen läßt die Berg­
polizei seit einigen J ahren auch Benzinsicherheitslampen 
mit doppelten Drahtkörben zu. Diese Lampen sind je­
doch auf Gruben mit Gasausbrüchen noch nirgends
eingeführt.

Zu bemerken sind übrigens noch die großen An­
sprüche, die man an die Widerstandsfähigkeit der Glas­
zylinder stellt. Zugelassen werden nur Zylinder solcher 
Fabrikanten, deren Erzeugnis vorher einer Probe unter­
zogen ist. Die Probe erstreckt sich auf die Haltbarkeit 
des Glases in der Versuchslutte bei bewegten Schlag­
wettergemischen und auf die Widerstandsfähigkeit gegen 
Schlag. Von jedem Fabrikat werden mindestens 30 Gläser 
auf einer brennenden Wolfschen Benzinsicherheitslampe 
mit unterer Luf tzuführung in der Versuchslutte einem acht­
prozentigen Schlagwettergemisch von 5 m Geschwindig­
keit ausgesetzt und mindestens 30 Gläser unter ein 
Fallgewicht von 95 g gebracht, das von 20 cm Höhe aus 
den liegenden Zylinder trifft. Wenn in einer der beiden 
Versuchsreihen die Zahl der beschädigten Gläser mehr 
als 10"/o der versuchten Gläser beträgt, so wird das 
Fabrikat verworfen. Die Beschädigungen in der Versuchs­
lutte dürfen dabei nur aus glatten Rissen bestehen; 
zerbricht auch nur ein Zylinder derart, daß ein Glas­
stückchen abfällt, so wird das Fabrikat verworfen.

Verstöße gegen die Vorschriften betreffend die Sicher- 
heitslampen werden, wenn sie Vorkommen, außerordent­
lich streng bestraft; so wurde von einem Fall erzählt, 
in dem der Lampenaufseher, der eine unverschlossene 
Lampe ausgegeben hatte, mit 8 Tagen Gefängnis bestraft 
war, von einem ändern Falle, in dem der Arbeiter, der 
unter Tage mit einer beschädigten, brennenden Lampe 
angetroffen war, 14 Tage Gefängnis erhalten hatte.

An Stelle der Schießarbeit, die in der Kohle und 
beim Nachreißen des Nebengesteins in den Flözbetrieben, 
wie schon erwähnt, verboten ist, steht für das härtere 
Nebengestein die Treibkeilarbeit in Anwendnug. In 
den Querschlägen wird mit brisanten Sprengstoffen 
geschossen; nur für das Nebengestein der Flöze werden 
Sicherheitsprengstoffe verwandt. Als Nebengestein gilt 
die anschließende Schicht bis 1 m vom Hangenden oder 
Liegenden. Für jeden Sicherheitsprengstoff ist auf Grund 
von Versuchen in der amtlichen Versuchstrecke bei 
Frameries eine Höchstlademenge festgelegt. Der Besatz 
muß eine Länge von mindestens 20 cm haben. Geschossen 
wird von besondern Schießmeistern oder von Beamten 
unter Anwendung der elektrischen Zündung. Über 
weitere Einschränkungen der Schießarbeit mit Rücksicht 
auf die Gefahr der Schlagwetterausbrüche '-ird weiter 
unten noch berichtet werden.

Auffallend gegenüber den deutschen Verhältnissen 
erschienen die kleine Förderung und die geringe Aus­
dehnung des Baufeldes der besuchten Schachtanlagen. 
Der Bezirk westlich von Mons umfaßt nach der amtlichen 
Statistik für 1908 im ganzen 23 Gruben mit 63 in 
Förderung und 4 in Entwicklung befindlichen Schacht­
anlagen. Die Förderung dieser Gruben betrug ins­
gesamt 4 808 1351 bei einer Belegschaft von 33 559 Mann, 
so daß auf eine der 63 fördernden Schachtanlagen im 
Durchschnitt nur 255 t arbeitstäglich entfallen, bei 
einerBelegschaft von 501 Mann für jede der 67 Schacht­
anlagen.

Die durchschnittliche tägliche Förderung stellte 
sich auf den befahrenen Schachtanlagen wie folgt:

Belle-Vue, Schacht Nr. 8 ..........................115 t
Ciply, „ „ 1.........................  230 t
Produits, ,, , , 1 8 .............................—
Agrappe, „ „ 3 .........................  250 t
Chevalières de Dour, Schacht Nr. 1. . 200 t.

Die Förderung von Belle-Vue Nr. 8 ist z. Z. in­
folge vieler Störungen und Verdrückungen außer­
gewöhnlich gering; auf Produits Nr. 18 wird nur ein 
Untersuchungsquerschlag getrieben.

Die kleinen Schachtanlagen sind eine Folge des 
hohen Alters des Bergbaues in diesem Bezirk ; erst in 
neuerer Zeit haben sich viele der kleinen Gesellschaften, 
die jede für sich ihren Schacht betrieben, zu großem 
Werken vereinigt. Die kleinen Schachtanlagen, die 
inzwischen schon in große Teufen vorgedrungen waren, 
sind beibehalten worden.

Die Förderung des Bezirks westlich von Mons hat sich 
seit längerer Zeit ziemlich auf gleicher Höhe gehalten ; man 
arbeitet infolgedessen mit einer eingesessenen und gut 
geschulten Belegschaft.

Gebaut wird zumeist in Teufen von 600 bis 900 m.
Jede der befahrenen Schachtanlagen hatte neben 

dem Förderschacht einen Wetterschacht, der mit zwei 
Ventilatoren, von denen einer als Reserve diente, aus­
gerüstet war. Der Abstand der Sohlen schwankte etwa 
zwischen 40 und 60 m. Von den Sohlenquerschlägen aus 
wird in jedem durchfahrenen Flözflügel eine Verbindung­
strecke zwischen der Bausohle und der Wettersohle 
entweder durch Abhauen oder durch Aufhauen her­
gestellt. Mit der Fertigstellung dieser Verbindungstrecke 
ist die Aus- und Vorrichtung des Flözflügels beendet, 
denn von der Verbindungstrecke aus schreitet der Abbau 
nach beiden Seiten bis zur Feldesgrenze vor. Die Orts­
betriebe in den Flözen beschränken sich daher im all­
gemeinen auf diese Verbindungstrecken ; Ausnahmen von 
der Regel werden durch Störungen allerdings häufig 
bedingt.

Der Abbau erstreckte sich jedesmal über den ganzen 
Flözflügel von der untern bis zur obem Sohle. In An­
wendung stand in den steilen Flözflügeln (über 45°) 
Firstenbau, in den flachen Flügeln streichender Strebbau.

Beim Firstenbau wird in der Regel mit abgesetzten 
Stößen gearbeitet; der unterste Stoß geht voran, derart, 
daß der Abbaustoß ein umgekehrt treppenförmiges 
Aussehen hat. Die Arbeit schreitet streichend voran. 
Die Höhe jedes Arbeitstoßes (=  Höhe der Treppen­
stufe) beträgt 2 bis 2 m. Vereinzelt arbeitet man auch



mit oben Vorgesetzten Stößen ; auf diese zur Verringerung 
der Ausbruchgefahr besonders auf Grube Chevalières 
de Dour eingeführte Bauart wird unten noch näher ein­
gegangen werden. Beim streichenden Strebbau stehen 
ebenfalls meist die untern Streben den obern voran. 
Die Höhe der einzelnen Strebstöße wird möglichst groß, 
zwischen 12 und 20 m, der Horizontalabstand der 
Streben gegeneinander möglichst gering genommen. 
Die Bauabteilungen sind wegen der geringen Sohlen­
abstände in der Regel nicht groß; mehr als 60 Mann 
werden gleichzeitig in einer Bauabteilung nirgends 
beschäftigt, obschon eine derartige Vorschrift nicht 
besteht. Bei der Ausführung des Bergeversatzes richtet 
man sich nach den Gebirgsverhältnissen und auch 
nach der Menge der verfügbaren Berge. Es wurden 
Betriebe befahren, in denen der Versatz ziemlich weit 
zurück war, und andere, in denen der Raum zwischen 
Ortstoß und Bergemauer knapp 1 m betrug. Es ver­
blieb demnach bei den schwachen Flözen oft nur ein 
freier Querschnitt von 0,5 qm und weniger, wodurch 
die Befahrung der Stöße, die bei den niedrigen Flözen 
überhaupt nicht leicht war, noch' erschwert wurde.

Der Querschnitt der Grundstrecken auf der Förder­
und Wettersohle war reichlicher, meist über 2 qm; 
nach Mitteilung der Beamten geht er bei ungünstigem 
Gebirge auch wohl unter 1,5 qm herunter. Die be­
sichtigten Querschläge waren zumeist 2 m hoch und 
2 bis 2,3 m breit aufgefahren.

In den Wetterquerschlägen, auch wenn sie durch 
Gebirgsdruck verengt waren, wurde große Wetter­
geschwindigkeit nicht beobachtet. Die in den Ober­
bergamtsbezirken Bonn und Dortmund zugelassenen 
Höchstgeschwindigkeiten waren nirgends erreicht. Für 
die kleinen Anlagen waren die Wettermengen, die für 
die befahrenen Schachtanlagen zwischen 900 und 
2100 cbm/min betrugen, verhältnismäßig reichlich. 
Die Grubenweiten lagen zwischen 1 und 1,7 qm, 
die Depressionen zwischen 50 und 170 mm. Die Gruben­
gasentwicklung in 24 Stunden, auf 1 t  Förderung 
berechnet, wurde für Belle-Vue zu 70 cbm, für Agrappe 
zu 100 cbm angegeben. Die Angaben beruhen auf 
Schätzungen des Schlagwettergehalts mit der Lampe; 
Wetteranalysen lagen nicht vor.

II. Die Gasausbrüche .
In Belgien bezeichnet man mit dem Ausdruck 

dégagemen t  i n s t a n t a né  — Gasausbruch — das 
plötzliche Hervorbrechen mehr oder minder großer 
Grubengasmengen aus der geschlossenen Kohle in das 
Grubengebäude. Das Charakteristische dieser Aus­
brüche ist die plötzliche Entwicklung großer Gasmassen 
aus einer verhältnismäßig geringen Kohlenmenge. Ein 
Teil der Kohlenmenge, die das Gas hat entweichen lassen, 
wird beim Ausbruch aus dem Kohlenstoß mit heraus­
geschleudert, so daß an der Ausbruchstelle ein Hohl­
raum entsteht. Diese Kohle wird durch den Ausbruch 
meist in feinen Staub umgewandelt, während Kohle 
oder Nebengestein, die das beim Ausbruch zerstörte 
Zwischenmittel zwischen dem Ausbruchherd und den 
offnen Grubenräumen bildeten, durch die Gewalt des 
Ausbruchs mehr oder minder zerbrochen und zerkleinert

werden. Auch diese Masse wird beim Ausbruch oft weit
fortgeschleudert.

Die bei den Ausbrüchen entstehenden Hohlräume sind 
in ihrer Form sehr verschieden; irgendwelche Regel­
mäßigkeiten sind nicht beobachtet worden. Auf Tafel 3 
und in den Abb. 1—3 sind die örtlichen Verhältnisse bei 
den letzten Ausbrüchen der befahrenen Grube Belle-Vue, 
darunter auch die entstandenen Hohlräume, dargestellt. 
Man pflegt die Größe des Gasausbruches an der Menge 
der fortgeschleuderten festen Massen zu bemessen. 
Die größte bei einem Ausbruch geschleuderte Menge 
fester Massen betrug 498,8 cbm.

A b b . 1. G a s a u s b ru c h  v o m  3. O k t. 190b 
F lö z  G ra n d e  G o d in e tte  a u f  d e r  695 m -S o h le . 

M a ß s ta b  1: 300.

f Im Gegensatz zu den dégagements instantanés 
bezeichnet man in Belgien mit soufflard — Bläser — 
den Ausbruch von Gasen aus Hohlräumen, die durch 
Störungen gebildet sind. Auch bei den Bläsern kann 
der Gasaustritt mit großer Heftigkeit erfolgen, wenn 
die Gase unter hohem Druck in den Hohlräumen einge­
schlossen waren. Das trennende Zwischenmittel, das 
dem Druck nicht mehr standgehalten hat, wird dann 
ebenfalls gesprengt und zerkleinert in die Grubenbaue 
geschleudert. Der Gasaustritt dauert aber nach dem 
Ausbruch mehr oder minder lange an, je nach der Aus­
dehnung der Störung und je nach der Größe und Zahl 
der von der Störung durchschnittenen Flözteile, die in 
die Störung hinein entgasen. Die beim Ausbrechen 
eines Bläsers ausströmenden Gasmengen sind in der 
Regel bei weitem nicht so groß wie beim Gasausbruch. 
Das wird damit erklärt, daß die Kohle mehr Gas 
durch Absorption aufnimmt, als ein Hohlraum von 
gleichem Rauminhalt zu fassen vermag. Da die Bläser 
oft jahrelang anhalten, während die Gasausbrüche 
meist nur einige Minuten, höchstens aber einige Stunden 
dauern, kann die gesamte einem Bläser entströmende
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, ditto ,

G asm enge  erheblich größer als die von einem Ausbruch 
geschleuderte sein.

Im Becken von Mons kommen offne Spalten nur 
im festen Sandstein vor, im übrigen sind die Störung­
zonen dicht verfüllt. In den Sandsteinklüften treten 
Bläser auf; Wurfmassen fehlen dabei wegen des festen 
Gebirges. Häufig sind die Bläser nicht. Über etwaige 
bemerkenswerte Fälle konnte nichts in Erfahrung ge­
bracht werden; die soufflards oder Bläser sind daher 
in diesem Bericht nicht berücksichtigt, zumal man ihnen 
in Mons keine große Bedeutung beimißt.

W irHungszonc-
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A bb. 2. G a sa u sb ru c h  v o  n 7. S e p t . 1909. 
Ö stliche G ru n d s tre c k e  im  F lö z  G ra n d e  G od i- 

n e t te  a u f  d e r  695 m -S o h le .
M a ß s ta b  1 :600 .

tr 0

A bb. 3. G a sa u sb ru c h  v o m  24. A u g . 1909. 
S ü d lich e r Q u e rsc h la g  a u f  d e r  695 m -S o h le .

M a ß s ta b  1 :150 .

A bb. 1—3. G ru b e n a u s b rü c h e  a u f  S c h a c h t  N r. 8 
d e r  Z eche  B e lle -V u e .

Alle Fälle von dégagements instantanés in Belgien, 
die im folgenden als Gasausbrüche bezeichnet werden, 
sind bis zum Jahre 1891 zusammengestellt in den 
Werken von A r no u l d :  Etude sur les dégagements in­

stantanés de grisou dans les mines de houille du bassin 
belge 1880, und Ro b e r t i - L i n t e r ma n s :  Les dégage­
ments instantanés de grisou dans les mines de houille 
de Belgique 1895. Das erste Buch behandelt die Aus­
brüche bis 1880, insgesamt 66, das zweite Buch die 
Fälle von 1880 bis 1891, insgesamt 131. Vor 1847 
sind nach Arnould, der die Quellen zurück bis 1818 
durchgearbeitet hat, keine Ausbrüche zu verzeichnen.

Eine Zusammenstellung der Fälle von 1892 bis 1908, 
insgesamt 128, wird z. Z. bearbeitet von S. S t a s s a r t ,  
Chefingenieur und Direktor zu Mons, und E. L e m a i r e ,  
Ingenieur zu Mons. Auf diese Zusammenstellung, die 
1910 in den Annales des Mines de Belgique veröffentlicht 
werden wird, sei besonders hingewiesen, da sie nach den 
Auszügen, die der Verfasser die Liebenswürdigkeit hatte 
vorzulegen, sehr viele interessante Einzelheiten ent­
halten wird.

Von den 197 Ausbrüchen, die sich nach den Ver­
öffentlichungen bis 1891 ereignet haben, entfallen auf 
den Bezirk von Mons 134, auf die Bezirke Centre et 
Charleroi 38 und auf den Lütticher Bezirk 25 Ausbrüche. 
Der Bezirk Mons ist danach bis 1891 besonders stark 
von Ausbrüchen betroffen worden. Er gilt auch heute 
noch als sehr gefährdet, denn von den 67 Schacht­
anlagen im Bezirk Mons gehören nach der amtlichen 
Übersicht von 1908 nicht weniger als 25 der Gefahren­
klasse 3 an. Zur Gefahrenklasse 3 gehören alle Gruben, 
auf denen Grubengasausbrüche Vorkommen. Im Bezirk 
Charleroi gehören von 87 Schachtanlagen nur 9 zur 
Gefahrenklasse 3, die übrigen Bezirke haben z. Z. keine 
Schachtanlagen, die dieser Gefahrenklasse eingereiht sind.

Das Auftreten der Ausbrüche beschränkt sich im 
Bezirk Mons auf bestimmte Flöze, die der dritten großen 
Gruppe, »den fetten Schmiedekohlen«, angehören ; außer­
dem sind noch einzelne von den obersten Flözen der 
4. Gruppe von Ausbrüchen betroffen worden. Innerhalb 
der 3. Gruppe gilt als oberes Grenzflöz bezüglich der 
Ausbruchgefahr das Flöz Petite Garde de Dieu, das 
trotz der gestörten Verhältnisse mit einiger Sicherheit 
im ganzen Bezirk identifiziert ist. Die Flöze von Petite 
Garde de Dieu ab werden z. Z. unterhalb einer Tiefe 
von 500 m unter Tage als ausbruchgefährlich angesehen. 
Innerhalb der gefährlichen Flözgruppe nimmt die Gefahr 
nach dem Liegenden hin zu, derart, daß man für die 
unterste Zone, die beim Flöz Epuisoires in Frameries 
und beim Flöz Longterne in Dour beginnt, mit Gas­
ausbrüchen schon von 300 m unter Tage ab rechnet.

Der Gefahrencharakter der einzelnen Flöze innerhalb 
der gefährdeten Flözgruppen ist verschieden, was in 
der Hauptsache auf den Einfluß des Nebengesteins 
zurückgeführt wird. Es gibt Flöze in diesen Gruppen, 
die von Ausbrüchen ganz verschont geblieben sind. 
Man ist aber der Ansicht, daß das Ausbleiben der Aus­
brüche in solchen Flözen auf die Einwirkung der Gruben­
baue zurückzuführen ist, und glaubt daher, daß unter 
besondern Verhältnissen auch für diese Flöze eine Aus­
bruchgefahr besteht.

Früher war das Auftreten der Gasausbrüche in diesen 
Flözgruppen auf den faltenreichen Südflügel der Mulde 
beschränkt; neuerdings sind auch in zwei Gruben auf 
dem Muldennordflügel Ausbrüche vorgekommen ; aller-



d ings erst in großer T eufe, m ehr a ls 830  m  u n ter  T age, 
und unter einer fa st horizonta l verlau fenden  groß em  
Störungzone. A u f dem  M uldensüdflügel b eträgt d ie  
gerin gste T eufe, bei der sich  ein A usbruch ereignet h at, 
255 m  u nter T age. D ie  A usbruchgefahr n im m t m it der  
T eufe zu.

D ie  K oh le  der A usbruchflöze h at einen G asgehalt 
zw ischen  14 und  22 ° /0 ; d ie  gefäh rlich sten  F löze  sollen  
ein e au sgezeichnete K ok sk oh le  führen.

D ie  M ächtigkeit des D eckgeb irges, m eist M ergel­
sch ich ten , schein t auf d ie  A usbruchgefahr ohne E in fluß  
zu  sein , da sie  gerade auf dem  N ordflügel der M ulde, 
w o d ie  A usbruchgefahr sehr gering ist, größer is t a ls auf 
dem  S ü dflügel. D ies w ird d am it erklärt, daß das S te in ­
kohlengeb irge vor A blagerung d ieser jüngern Sch ichten  
b ereits lange Z eit der E n tgasu n g  au sgesetzt war, und  
daß schon  w ährend d ieser Z eit sich d ie G efahrenunter­
sch iede herausgeb ildet h atten .

Ü ber das A u ftreten  der G asausbrüche ist eine  
R eih e von  T heorien au fgeste llt w orden, d ie leider b is heu te  
zum eist noch  T heorien  geb lieben  sind , so daß m an nach  
dieser R ich tu n g  h in  noch  auf sehr versch iedene M ei­
nun gen  stö ß t. G rundlegend besonders auch für die  
B ek äm p fu n g  der A usbrüche w ar d ie E rklärung von  
A r n o u ld ,  d ie in dem  bereits erw ähnten  W erkchen von  
1880 ein geh en d  beschrieben und  begründet ist. M it 
ein igen  durch neuere F orschungen  gebotenen  A b ­
änderungen w ird d iese E rklärung auch heu te  noch  von  
der M ehrzahl der belg ischen  Sachverstän d igen  als r ich tig  
anerkannt. U n ter  B erü cksich tigung der A bänderung  
is t ihr w esen tlicher In h a lt der folgende.

D ie  b ei der B ild u n g  der K oh le entstandenen  K oh len ­
w asserstoffgase sind  in  den ausbruchgefährlichen F lözen  
in der K oh le  un ter hohem  D ruck au fgespeichert in einer 
besondern F orm  und  un ter  besondern B edingungen , 
die auch heu te  noch n ich t aufgek lärt sind. Zw ischen  
dem  hohen  G asdruck in der K oh le  u nd  dem  L uftdruck  
in  den G rubenräum en m uß ein  A usgleich  sta ttfin d en , 
entw eder a llm ählich  durch langsam e E n tgasu n g  oder  
p lö tz lich  durch den G asausbruch. D as H indern is für 
den  p lö tz lich en  A usgleich  b ildet, ähnlich  w ie beim  D am p f­
kessel d ie  K esselw ände, für den Q uerschlagbetrieb, 
so lan ge er das F löz  noch  n ich t erreicht hat, das G estein- 
m itte l zw ischen  F löz  und  O rtstoß  und  für den F löz­
betrieb  d ie  F lözzon e, in  der b ei regelm äßiger E n tgasu n g  
der D ruckabfa ll von  h och gesp ann tem  G ase b is zu der 
A tm osp härensp ann ung am  O rtstoß  sta ttfin d et. D ie  
F lözzon e  soll a ls  E ntgasu n gstreifen  b ezeichn et w erden. 
I s t  d as G esteinm itte] oder im  F löz  der E n tgasu n g­
streifen  zu schw ach , um  dem  Ü berdruck W id erstand  zu  
le isten , so erfolgt der A usbruch, ebenso w ie beim  D am p f­
kessel d ie E xp losion , w enn die W andu ng an einer S telle  
zu schw ach  is t. D ie  Gew'alt und der U m fang des A us­
bruchs ist ab hängig  vom  Spannungsuntersch ied .

D ie  A rnouldsche T heorie g ib t den Sch lüssel zu v ielen  
B eo b ach tu n gen  bezüglich  der G asausbrüche, von  denen  
die  w ich tig sten  au fgefü hrt w erden sollen .

A ls  d ie  ausbruchgefährlichsten  B etr iebe sind  a ll­
gem ein  d ie Q uerschläge anerkannt, sow ohl in bezug  
au f d ie M öglichkeit ein es G asausbruchs a ls auch auf den  
U m fan g  des A usbruchs. A n zw eiter S te lle  steh en  die

O rtsbetriebe, das sin d  also  bei den früher geschilderten  
A b b au verh ä ltn issen  in der H au p tsach e die V erbindung­
strecken  zw ischen  zw ei S o h le n ; an letzter Stelle folgen 
die A bbaue.

D ie  größere G efahr der Q uerschlagsbetriebe kam 
früher durch d ie größere Z ahl der A usbrüche in diesen 
im  V erh ä ltn is zur Z ahl der A usbrüche in den v iel aus­
ged eh n tem  F lözb etr ieb en  besonders d eu tlich  zum  Aus­
druck, w ie d ie S ta t is t ik  von  A r n o u ld  erkennen läßt. 
N ach d em  m an d ie größere G efahr erkannt und gelernt 
h at, sie zu bekäm pfen , sprechen  d ie  sta tis tisch en  Zahlen 
naturgem äß n ich t m ehr so d e u tl ic h ; im m erhin w ird  die 
größere G efahr der O uerschläge auch von R o b e r t  i- 
L i n t e r m a n s  für d ie  zw e ite  P eriode von  1880 b is 1891 
noch zah lenm äßig  nachgew iesen . S ie  erklärt sich nach  
der angegebenen  T heorie daraus, daß durch Anfahren  
eines F lö zes e in  noch  unberührter G asbehälter frisch 
an gesch n itten  wird. D er U n tersch ied  zw ischen dem 
G asdruck im  F löz  und  dem  A tm osphärendruck  im  Quer­
sch lag ist noch  u n verm ind ert und  zud em  feh lt es, wenn 
das F löz  p lö tz lich  freigelegt W'ird, an der trennenden  
Schutzw an d , wde sie im  F lözb etr ieb  durch den E nt­
gasungstreifen  gegeben  ist.

B e i dem  G efahrenun tersch ied  zw ischen  den Orts­
betrieben  ein erseits und  den  breiten  Abbaubetrieben  
an derseits sp ie lt d ie B ean sp ru ch u n g  d ieses E ntgasung­
sch u tzstre ifen s d ie H au p tro lle . B e im  O rtsbetrieb, der 
schm al in d as F löz  h in ein sch n eid et, b ild et sich der 
E n tgasu n gstreifen  vor O rt und an den  beiden Stößen. 
In der N äh e des O rtstoß es würkt der D ruck  von  drei 
Seiten , und  d iesem  D ruck  m uß der E ntgasungstreifen  
stan d h alten . Im  A b b aubetrieb , der in  breiten  Stößen  
zu F eld e  geh t, hat der E n tgasu n gstre ifen  an den  Stoß­
ecken nur D ruck  von  zw ei S e iten  au szu h a lten ; an dem  
Stoß  en tlan g  w irk t der D ru ck  nur von  einer S eite; die 
B eanspruchung d es E n tgasu n gstre ifen s ist demnach  
geringer a ls beim  O rtsbetrieb . W eiter  w ird d ie geringere 
G efahr der A b b au betrieb e gegen über d en  Ortsbetrieben  
noch daraus gefolgert, daß durch den  D ruck  d es H angen­
den auf den  breiten  S toß  in  dem  F lö z  k leine R isse und 
Spältchen  en tsteh en , w elche d ie E n tg a su n g  erleichtern  
und in folgedessen  den E n tgasu n gstre ifen  verbreitern  und 
d am it w iderstand sfäh iger m achen . D aß  in E inzelfällen  
die W urfm assen beim  A b b aubetrieb  größer sind  a ls beim  
O rtsbetrieb , erklärt sich  daraus, daß beim  Ausbruch  
le ich t ganze S töß e m it ab ged rü ck t W'erden können.

G anz abgesehen  v o n  der A rt der B etr iebe , sind  die 
ausbruchgefährlichsten  S te llen  in den  F lözen  d ie S atte l­
und M uldenbiegungen  (crochons) u nd  d ie  N achbarschaft 
von  k leinen  F lözstöru n gen . V on  den  Störungen  sind die 
F lözverschm äleru ngen  in fo lge von  U n regelm äßigkeiten  
am  H an genden  und L iegen den  am  m eisten  gefürchtet.

N ach  der A rnou ldschen  T heorie ist d ie  N achbarschaft 
der S törungen  u nd  F a lten  d esh a lb  b esonders gefährdet, 
w eil d ie  m ech an isch e W id erstan d sfäh igk eit d es E n t­
gasu n gstreifen s durch d ie  S törun gen  und  V erschm äle­
rungen m eist gesch w äch t ist und  au f der ändern Seite  
durch d ie ansch ließ en d en  F lözverd ick u n gen , d ie, wie 
b ere itsob en  au sgeführt, bei den S törungen  und  besonders 
an den S a tte l-  u nd  M uldenbiegungen au ftreten , die 
M enge der zur W irku ng k om m end en  angesp an n ten  Gase



vergrößert w ird. A ndere E rklärer nehm en an , daß sich  
gerade an den S törungen  der G ebirgsdruck k on zen triert, 
und folgern daraus d ie  größere G efahr, w ährend  w ieder  
andere die hohe G efahr der S törungzonen  aus der B e ­
hinderung der E n tg a su n g  durch d ie  S törungen  folgern. 
Die letzte E rklärung und d ie A rnou ldsche, d ie  sich  
übrigens n icht w idersprechen , steh en  am  b esten  in Ü ber­
einstim mung m it der T atsach e , daß b e im  F ortsch reiten  
der B etriebe d ie A usbrüche in d en  m eisten  F ä llen  sich  
nicht vor der S törung, sondern in der S töru n gzon e und  
vorzugweise h in ter den S törungen  ereignen.

Die A nsicht von  der M itw irkung d es G ebirgsdruckes 
bei den A usbrüchen h at noch  h eu te  V erteid iger. A m  
weitgehendsten nach  d ieser R ich tu n g  hin ist d ie A n sich t, 
daß bei der F a ltu n g  des G ebirges und  den  h ierbei au f­
tretenden ungeheuren D ruckw irkungen  sich der D ruck  
in den Flözen an v ie len  P u n k ten  k onzentriert h at, und  
daß diese D ru ck m itte lp u n k te  d ie  A u sgan gsp u n k te  der  
Ausbrüche sind. D anach erfolgen  an allen  solchen D ru ck ­
m ittelpunkten A usbrüche, w enn  n ich t der Ü berdruck  
vor Erreichung eines derartigen  A usbruchherdes durch  
geeignete M aßregeln u n sch äd lich  g em ach t ist. V iele  
Verfechter hat d iese  T heorie  w ohl n ich t m ehr.

Daß die in ten sive  F a ltu n g  d es M uldensüd ilü gels m it 
den vielen Störungen im  G efolge b ezüglich  der A usbruch­
gefahr eine aussch laggebende R o lle  gesp ie lt h at oder 
noch spielt, ist zw eifellos. W elchen  A n teil d ab ei d ie  
Erhöhung des vorhandenen  D ruckes, also gew isserm aßen  
die Erzeugung ein es Ü berdruckes w ährend  der F a ltu n g  
gehabt hat und w elcher A n te il der B eh inderung des  
Druckausgleichs in dem  gesp an n ten  G ebirge bzw . der  
Entgasung der F löze  durch d ie  F a lten  u nd  S törungen  
nach B eendigung der F a ltu n g  zuzuschreiben ist, w eiß  m an  
nicht. An V ersuchen, d iese F rage au fzuklären , h at es 
nicht gefehlt. Vor allem  ist ö fter der G asdruck durch B ohr­
löchergemessen w orden, un ter ändern auch  auf der Grube  
Belle-Vue. H ier h at m an bei 630  m  T eu fe  m it einem  
Bohrloch durch das N eb en geste in  in einem  unberührten  
Flöz einen D ruck  von  42 a t  fe s tg este llt . N irgends aber ist 
mit derartigen B ohrlöchern ein D ruck gem essen  w orden, 
der höher war, a ls der von  einer b is zu T age reichenden  
Wassersäule bei der betreffen den  T eu fe  erzeu gte  D ruck  
gewesen wäre. Man h a tte  auch  geh o fft, durch M essungen  
des Gasdruckes in B ohrlöchern A nzeichen  von  drohenden  
Ausbrüchen zu gew innen . Irgen d w elch e prak tisch  für 
die W arnung der A rbeiter verw endb are E rgebnisse  
haben derartige D ruckm essungen  in B oh rlöchern  jedoch  
nicht gehabt.

Als A nzeichen für einen  drohenden  A usbruch  gelten  
Bewegungen des N eb en geste in s un d  der K oh le , ver­
stärktes A usström en von G rubengas, p lö tz lich es A u f­
hören der E ntgasung, verstärk tes K rebsen  in der K oh le, 
besonders auch  A usb lasen  v o n  K o h len sta u b  aus 
Bohrlöchern. R  o b e r t i g ib t an, daß b ei den  131 von  ihm  
untersuchten A usbrüchen d ie  A rbeiter in 29 F ä llen  
durch B ew egungen des N eb en g este in s oder der K ohle, 
in 2 F ällen  durch Z ischen d es au sström en d en  G ruben­
gases, in 2 ändern F ä llen  durch stark es A u streten  von  
Kohlenstaub aus den B ohrlöchern  gew arn t, im  übrigen  
aber von den A usbrüchen vö llig  überrascht w orden  
seien.

A uch je tz t noch  scheinen  die A rbeiter in der M ehrzahl 
der F ä lle  durch d ie A usbrüche überrascht zu w erden, 
obschon  von  einer S e ite  b eh au p tet w urde, daß b ei A r­
beitern , d ie E rfahrungen nach der R ich tu n g  hin besitzen , 
vö llige  Ü berraschungen ausgesch lossen  seien. D aß  ta t ­
säch lich  noch Ü berraschungen Vorkom m en, zeigen  d ie  
U n glücksfä lle , d ie sich im m er noch trotz aller V orsich t­
m aßregeln  in folge von  G asausbrüchen ereignen.

D ie  V erunglückungen b ei den G asausbrüchen können  
erfolgen  durch d ie  gesch leuderten  festen  M assen oder  
durch d ie  ausbrechenden Gase. A ußere V erletzungen  
durch die festen  W urfm assen  sind  se lten ; b ei V ersch ü t­
tungen  sind die A rbeiter in der R egel erstickt.

D ie  H auptgefahr der A usbrüche lieg t in  den  a a s­
brechenden G rubengasen; sie  w äch st m it der M enge der 
G ase. Ü ber d ie  M enge der G ase bei e inem  A usbruche, 
d ie  naturgem äß bei den  A usbrüchen versch ieden  groß  
ist, können zuverlässige A ngaben  n ich t gem acht w erden  
B ei den m eisten  A usbrüchen ist außer der betreffenden  
A rb eitste lle  in kurzer Z eit auch der au sziehende W etter­
w eg  m it unatem baren  G asen erfü llt w orden, deren Ver­
drängung zuw eilen  S tunden  in A nspruch genom m en hat. 
Ö fters k om m t auch eine R ü ck stau u n g  der G ase gegen  
den einziehenden Strom  vor. R o b e r t i  h at bei den er­
w ähnten  131 A usbrüchen in  34  F ä llen  eine R ü ck stau u n g  
der G ase nachgew iesen , u. zw . in 8 F ä llen  eine solche  
von  30 bis 100 m , in  3 F ä llen  ein e solche b is  zu m  E in ­
z iehsch acht und in einem  F a lle  sogar eine R ü ck stau u n g  
durch den E in zieh sch ach t hindurch bis zur T agesober­
fläche. D ieser le tz tgen an n te  F a ll ereignete sich  auf der 
G rube M arzinelle-N ord (B assin  de Charleroi e t Centre) 
am  5. A pril 1S81. D er A usbruch erfolgte in  einem  bei 
400 m  T eufe an gesetzten  O uerschlage in einer E n t­
fernung von  188 m  vom  E in ziehschach t. D ie  A usbruch­
gase en tzü n d eten  sich über T age an  einem  offnen F euer  
in der N äh e d es Schachtes. E s fo lg ten  m ehrere E x ­
plosionen , w obei 19 P ersonen g e tö te t w urden.

E in  anderer F a ll der E n tzü n d u n g  von  A usbruch­
gasen  an der M ündung des e inziehenden  Sch ach tes h at 
sich vor der von  R ob erti b earbeiteten  Z eit auf der Grube  
A grappe, S chach t Nr. 2, am  17. A pril 1879 ereignet. 
D er A usbruch erfolgte in einem  Q uerschlag bei 610  m  
T eufe, d ie E n tfern u n g  der A u sb ru ch stelle  vom  Schacht 
betrug 120 m . D ie  B ew etteru n g  des Q uersch ags erfolgte  
durch saugende L u tten , es w ar also der W eg zum  A us­
z ieh schacht abgesehen  von  den  L u tten , durch T üren  
versperrt, w ährend d ie G ase nach  dem  E in zieh sch ach t  
hin freien Q uerschnitt h atten . A u f d iese unzw eckm äßige  
B ew etteru n g  wird das H ervorbrechen der A usbruchgase  
in  den  E in zieh sch ach t und  aus d iesem  zu  T age zurück­
geführt. Ü ber T age en tzü n d eten  sich  die G ase an einem  
23 m  vom  Schacht en tfern ten  offn en  F euer und brannten  
m it einer R iesen flam m e von  l x/»  b is 9%  ü h r  M orgens; 
dann ereignete sich  in der Grube d ie erste E xp losion , 
der bis l l aü M orgens noch 6 w eitere E xp losion en  folgten . 
V on 209 z. Z. des A usb ru ch s unter T age besch äftig ten  
P ersonen w urden 118 g e tö te t, außerdem  kam en 3 
P ersonen, d ie über T age in der N äh e des S ch ach tes tä t ig  
gew esen w aren, durch V erbrennung um s L eben, so  daß  
der A usbruch im  ganzen  121 O pfer gefordert hat.



Im  ganzen sind  durch G rubengasausbrüche in B elgien  
um s L eben gekom m en in der Z eit von  1847 b is 1879  
264 Personen, in d erZ eit von  1880 bis 1891 94 Personen  
und in der Z eit von  1892 b is 1908 87 Personen, darunter  
7 im  Jahre 1908. A bgesehen von  den  M assenunfällen  
von  M arzinelle und A grappe sind die V erunglückungen  
vorw iegend durch E rstick u n g  erfolgt. D ie  87 Opfer 
von 1892 b is 1908 sind säm tlich  erstick t; E ntzün dungen  
des G ases sind in d iesem  Z eitraum  n ich t m ehr vorge­
kom m en, auch n ich t im  Jahre 1909.

III . M a ß r e g e ln  z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  fG a s -  
a u s b r  ü c h e .

D er K am pf gegen die G asausbrüche b ezw eckt in 
erster L in ie ihre V erhinderung, in zw eiter L in ie den  
S ch utz der von  einem  A usbruch B etroffenen  vor den  
F olgen , also d ie V erhinderung der E n tzü n d u n g  und den  
S ch utz vor E rstickung und V erschüttung.

D as E n d ziel aller M a ß r e g e ln  z u r  V e r h in d e r u n g  
der G asausbrüche is t  d ie U nsch äd lich m ach ung  
des gefährlichen G asdruckes in der K ohle durch  
allm ähliche E ntgasung.

B ei den  Q uerschlägen sow ie bei ändern G estein ­
betrieben, m it denen F löze  angefahren w erden können, 
besonders z. B . auch beim  Schachtabteu fen , is t  es zu ­
nächst von  W ichtigkeit, rech tzeitig  über d ie A nnäherung  
an ein  F löz  unterrichtet zu sein. D aher w erden bei 
allen derartigen A rbeiten B ohrlöcher vorgetrieben , derart, 
daß m an sicher ist, beim  A nbohren eines F lözes m in ­
desten s noch 1 m  G este in m itte l zw ischen F löz  und  O rt­
stoß  zu haben. D ie  A nordnung, Zahl und T iefe der 
B ohrlöcher rich tet sich ganz nach den örtlichen Ver­
hältn issen . Ist z. B . d ie A blagerung regelm äßig, so bohrt 
m an senkrecht zu den Sch ichten , jenachdem  m an ins 
L iegende oder ins H angende fährt, entw eder au f der 
Sohle oder an der F irste , in A bständen  von  je 1 m  Löcher, 
die m eist 2 m  L änge erhalten. B ei gestörter L agerung  
bohrt m an tiefere B ohrlöcher parallel m it der Quer­
sch lagrichtung und zur S icherung der S töß e noch  fächer­
förm ig nach den Seiten .

Ist ein F löz  durch die B ohrungen gefunden , so erfolgt 
die E n t g a s u n g  d u r c h  m e h r e r e  B o h r lö c h e r ,  die, 
auf den ganzen  S treckenquerschnitt verte ilt , in das F löz  
getrieben  w erden. D as G este in m itte l von  1 m  oder m ehr  
gegen den O rtstoß  b le ib t dabei erhalten . D ann  ruht der 
B etrieb  48 S tunden  zur E n tgasun g. N ach  dieser Zeit 
wird das G este in m itte l entfern t unter B eob ach tu n g  von  
V orsichtm aßregeln , d ie den G ebirgsverhältn issen  und  
dem  G efahrencharakter des B etriebes an gepaß t werden. 
N ötigen fa lls  w ird der O rtstoß  auch noch vor B eginn  
d es A bdeckens durch besondere Z im m erung gesichert. 
D ie  F reilegung des F lözes selb st erfolgt nur nach und  
n ach; bei der F reilegung gefährlicher F löze  m acht m an  
P ausen  von  größerer L änge, in denen neue E n tgasu n gs­
bohrlöcher in das F löz getrieben  w erden, so daß das 
F löz  auch über den Q uerschnitt des Q uerschlags h inaus 
en tgasen  kann.

R ech t scharfe V orsichtm aßregeln  nach dieser R ich ­
tu n g  hin  w erden auf der Schach tan lage 18 der Grube 
P rod u its b eob ach tet. D er betreffende Q uerschlag, der 
bei 960 m  T eufe an gesetzt war, wird in einem  bisher

n ich t au fgek lärten  und v ie lfach  gestörten  F eldesteil ge­
trieben. Z. Z. der B efah ru n g  w ar er etw a 600 m  lang. 
D ie durchörterten  F löze  h a tten  säm tlich  starke Schlag­
w etteren tw ick lu n g. B e i e in igen  F lözen  war aus den 
E n tgasungsbohrlöchern  K oh len stau b  gew orfen worden. 
D aß in d iesem  O uerschlag b isher ein Ausbruch noch 
n ich t vorgekom m en ist, v erd an k t m an nach A nsicht der 
B eteilig ten  nur den w eitgeh en d en  Sicherheitsm aßregeln  
bei der D u rchörterung der F löze. D as Fortschreiten  der 
A rbeit bei der A u fsch ließ u n g  u nd  D urchörterung der 
F löze ist auf der T afel 4 sehr anschaulich  zur Dar­
stellu n g  gebracht, so daß sich eine nähere Beschreibung  
erübrigt.

Zu bem erken ist noch, daß bei der A bdeckung des 
S ich erh eitsm itte ls von  1 m  d ie Sch ießarbeit allgemein 
n ich t zur A n w endun g k om m t, d am it n icht durch die 
h eftige E rsch ü tteru n g  ein  A usbruch e ingeleitet wird. 
In  der K oh le  wird n ich t gesch ossen . Ist das F löz  durch­
fahren, so darf im  N eb en geste in  (1 m  m ächtige Schicht) 
nur m it S ich erh eitspren gstoffen  geschossen  werden. Zur 
V erm eidung von  h eftigen  E rsch ü tteru n gen  ward nur ein 
Schuß abgetan .

A uch  in den F l ö z b e t r i e b e n  ward s te ts  z u r  E n t­
g a s u n g  der K oh le v o r g e b o h r t .  D ie  B ohrlöcher er­
ha lten  bei 5 cm  D urch m esser in  der R egel eine Tiefe 
von  5 m ; sind 2 m ab gek oh lt, so  w erden die a lten  Bohr­
löcher verlängert oder neue B ohrlöcher hergestellt, so 
daß die B ohrlöcher dem  O rtstoß  m in d esten s um 3 m 
voranbleiben. D ie  A nordnu ng der B ohrlöcher ist sehr 
verschieden. B ei schm alen  O rtsbetrieben  bohrt man 
m eist drei Löcher, e ins in der M itte parallel zur Strecken­
richtung und je eins in den beiden  O rtstoßecken  spitz­
w inklig  zur S treckenrich tun g, so  daß der O rtstoß  fächer­
förm ig ged eck t wird. B e i breiten  O rtsbetrieben wurden 
vier B ohrlöcher vorgefunden , je e in s geradeaus vor den 
Strecken auf beiden  S e iten  des B ergedam m s und je 
eins in den E ck en  des O rtstoß es schräg nach außen.

D ie S icherung der S toß eck en  w ird für besonders 
w ich tig  geh a lten , w eil an derartigen  E ck en  der Gasdruck 
von  zw ei S e iten  w ir k t; daher w erden in  der Regel 
auch beim  Strebb au  m it V orgesetzten  un tern  Streben 
die obern S treb stoß eck en  durch schräg nach  oben ge­
r ich tete  B ohrlöcher gesich ert, w ährend in dem  Strebstoß  
selbst ein oder m ehrere L öcher in der Streichrichtung  
stehen . D er G rundstreckenstreb , der bei einer derartigen 
A nordnung den ändern voraus in d as F löz  einschneidet, 
erhält m in d esten s drei B ohrlöcher, ähnlich  w ie die F löz­
strecken.

D er W ert des V orbohrens zur V orbeugung von  Aus­
brüchen w urde, besonders für die A b b au stöß e, von  vielen 
Ingenieuren sehr gering e in gesch ä tzt. E s  ist vorge­
kom m en, daß A usbrüche in un m itte lb arer  N äh e der 
B ohrlöcher, ja  sogar aus durchbohrten  F lözte ilen  er­
fo lgten , F älle , d ie nach der T heorie von  A r n o u l d  auch 
sehr w ohl zu erklären sind . E s  sind  auch Ausbrüche 
durch B ohrlöcher se lb st hervorgerufen  w'orden. So 
w urde von  einem  F a ll M itteilung  gem ach t, in dem  aus 
einem  15 m  langen  B ohrloch  von  5 cm  D urchm esser ein 
A usbruch erfo lg te; durch den A usbruch w urde das 
B ohrloch von  5 au f 35 cm  D urchm esser erw eitert. Auf 
alle d iese T atsach en  berufen  sich  d ie G egner d es Vor­



bohrens, indem  sie  noch darauf h inw eisen , daß durch  
die Bohrlöcher die A rbeiter in unb erech tig te  S icherheit 
gewiegt w erd en .'In d essen  scheinen die F reunde des Vor­
bohrens in der M ehrzahl zu sein , und  überd ies is t  das  
Vorbohren bergpolizeilich  vorgeschrieben.

Allgemein anerkannt w urde h ingegen a ls w irksam stes  
Mittel zur V erhinderung von  A usbrüchen d ie  E i n ­
s c h r ä n k u n g  d e s  V o r s c h r e i t e n s  der B etr ieb e auf 
ein bestim m tes täg lich es H öch stm aß  zw ecks E rzielung  
einer langsam en E n tgasu n g  des K oh lenstoßes. In  der 
Regel schreiten d ie F lözb etr ieb e in fo lge der geringen  
Flözm ächtigkeit und der le ich ten  K ohlengew in nung, 
sofern die sonstigen  V erhältn isse es g esta tten , schnell 
vorwärts, weil sich dann  der A b b au  am  b illig sten  ste llt .
2 bis 2 y 2 m täglich  w urden als D urch sch n ittfortsch reiten  
in ungefährlichen K oh lenarbeiten  angegeben.

Für die ausbruchgefährdeten  F löze  w ird d as zu ­
lässige H öchstm aß für d as täg lich e F ortsch reiten  unter  
Berücksichtigung der örtlichen  V erhältn isse  in jedem  
Falle durch V ereinbarung zw ischen  B ergbehörde und  
W erksverwaltung festgeleg t. A u f G rube A grappe w aren  
als H öchstgrenze d es täg lich en  F ortsch reiten s für die  
Vorrichtungsbetriebe 1 m  und  für d ie  A b baubetrieb e
1,5 m festgesetzt. A u f der Grube C hevalieres de D our  
waren für A ufhauen, d ie m it breitem  B lick  unter M it­
nahme eines B ergedam m s als W ettersch eider in der 
Mitte aufgefahren w urden, sogar nur 0 ,7  m  a ls H ö ch st­
grenze zugelassen, für A bhauen  h ingegen , die in g leicher  
Weise aufgefahren w urden, 1,2 b is 1,5 m . A uf Grube 
Belle-Vue galten  als H öch stgren ze für den A bbau  1,5 m, 
für die G rundstreckenstreben jedoch , d ie  den ändern  
vorausgehen, und  im  gestörten  G ebirge war nur 1 m  
täglich zugelassen.

Da die zu lässige H öch stgren ze naturgem äß n icht 
täglich erreicht wird, s te llt  sich das durch sch n ittlich e  
tägliche Vorrücken noch erheblich  geringer. F ür die  
befahrenen Streben im  F löz G rande G od in ette  der Grube 
Belle-Vue w urde das d u rch sch n ittlich e  täg lich e V or­
rücken des A rb eitstoß es zu  0 ,8  m  angegeben . D as F löz  
hat bei regelm äßiger L agerung 0 ,55  m  K ohle.

E n t g a s u n g s t r e c k e n  zur E n tg a su n g  ein es ganzen  
Abbaufeldes stan den  nirgends in A nw endu ng. Man hält 
sie nicht für zu verlässig , w eil d ie  A usb ru chgeiahr gerade  
in solchen Strecken am  größ ten  i s t ; sod ann  ist m an auch  
der A nsicht, daß die E n tgasu n g  durch eine S trecke n ich t  
tief in der) K ohlenstoß  h ineinreicht. A ls B ew eis  für diese  
Ansicht w urde ein A usbruch angefüh rt, der au s dem  
untern K ohlenstoß eines G run dstreckenstrebs erfolgte, 
nachdem der A bbau schon  m ehrere M eter w eiter  v orge­
schritten und der O berstoß an der b etreffen d en  S te lle  
schon m it B ergen versetz t war. D er A usbruchherd  
reichte dabei 4 m in den U n terstoß  hinein .

D ie E n tgasun g eines ausbruchgefährlichen  F lözes  
durch v o r h e r ig e n  A b b a u  e i n e s  b e n a c h b a r t e n  
u n g e f ä h r l ic h e m  F l ö z e s  w ird, w enn  m öglich , versu ch t.

Auf Grube C ip ly  w urde das F lö z  17 b efahren , das  
zur E n tgasung des gefährlichen  h a n g en d em  F lö zes  16 
vorw eggebaut wird. D ie  L agerung der b eid en  durch  
ein 15 m m ächtiges G este in m itte l getren n ten  F löze  
war in der bei etw a  900 m u n ter  T age liegen d en  B a u ­
abteilung fast horizontal in fo lge von  Ü b ersch ieb u n gen ;

in  den obem T eufen  w aren d ie F löze  stark  gefa lte t. D a s  
N ich tau f treten  von  A usbrüchen im  F löz  17 is t  einer sehr 
gasdurch lässigen  B randsch iefersch icht am  L iegenden  
des F lözes zu  verdanken , durch d ie  das G rubengas 
ab gezap ft w ird. D ie  G rubengasausström ung aus dieser  
B randsch iefersch icht w ar ganz außerordentlich  groß; 
eine k leine vor den Streben in dem  B randschiefer her­
g este llte  V ertiefu n g ließ  so v ie l G rubengas ausström en, 
daß sich alsbald eine in d ie V ertiefu ng geste llte  
L am pe m it S ch lagw ettern  fü llte , obschon  der obere  
T eil der L am pe noch  über den R an d  der V ertiefun g  
hinausragte. Man n im m t an, daß durch den D ruck des 
H angenden  von  F löz 17 auf den B ergeversatz in  dem  
aus S andstein  und S ch iefer bestehenden G ebirgsm ittel 
zw ischen den F lözen  17 und 16 kleine R isse und  Spalten  
entstehen , durch w elche die E n tgasung des F lözes 16 
in die a lten  B au e von  F löz 17 erfolgen kann.

B e i gü n stigem  N ebengestein  wird auch ohne die 
E rzeugung von  R issen und Spalten , au f die m an in  der 
R egel nur dann rechnet, w enn das liegendere F löz  
zuerst gebau t w ird, d ie E n tgasu n g  eines gefährlichen  
F lözes durch V orbau eines benachbarten  ungefäh rlich em  
F lözes erzielt.

W ie schon oben anged eu tet, h a t m an auf einzelnen  
G ruben auch den  A b b a u  d e r  A u s b r u c h g e f a h r  
a n g e p a ß t .  V orangegangen nach dieser R ich tu n g  hin  
is t d ie Grube C hevalières de D our. H ier h a tte  m an früher 
b ei A nw endung des üb lichen  F irsten b au es m it abge­
se tz ten  Stößen  in den steilen  F lözflügeln  außerordentlich  
v ie l m it G asausbrüchen zu k äm pfen . U n ter  A nw endung  
der A rnouldschen T heorie h a t m an nun d ie A bbau­
m eth od e abgeändert m it dem  Z iele, au f der einen  
Seite; d ie  E n tgasu n g  m ög lich st gü n stig  zu bew irken, 
auf der ändern S eite  den E n tgasu n gstreifen  m öglich st 
w iderstandsfäh ig  zu g esta lten . N ach  verschiedenen  
V ersuchen is t  m an d abei zu einer A bbaum ethode m it 
gen eig tem , oben vorstehendem  F irsten stoß  gekom m en. 
D ie  versch iedenen  E n tw ick lu n gstu fen  des A bbaues, 
im  ganzen  sieb en , sind  auf der T afel 5 d argeste llt. D ie  
le tz te  M ethode steh t se it 1881 in A nw endu ng m it dem  
E rfolge, daß se it d ieser Z eit A usbrüche nur noch  bei 
F lözstöru ngen  und im  obersten  S toß  vorgekom m en sind, 
w en n  d ie  höhere Soh le noch  n ich t ab geb au t war. In  
ähn licher W eise h at m an auf Grube A grappe au f gefähr­
lichen flachen  F lözflü ge ln  auch  den S trebbau  um ­
g esta lte t , derart, daß m an d ie  obern S treben  den untern  
vorrücken läßt.

D as V orsetzen  des obersten  S toß es h a t se lb st­
verstän d lich  nur dann E rfo lg , w enn das F lö z  über der  
höhern S oh le  schon ab geb au t ist, w as b e i den v ie len  
F altu n gen  der F löze  n ich t im m er zu trifft. A ndernfalls 
is t  der oberste  S toß  der gefäh rd etste  d es F lö zflü g e ls;  
das hat aber gegenüber dem  V orsetzen  des u n tersten  S toßes  
im m er noch  den V orte il, daß d ie  A u sbruchgase n ich t 
alle S treb stöß e b estreichen  m ü ssen , um  zur W etter­
soh le  zu gelangen .

D ie  A b b au k osten  w erden allerd ings durch derartige  
A nordnungen ganz erheb lich  vergrößert. B eson ders  
g ilt  d as vom  F irsten b au  m it gen eig tem , oben vor­
steh en d em  F irsten stoß . B ei der au f der T afel 5 dar­
geste llten  7. M ethode können g le ich ze itig  nur drei
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A rbeiter auf einem  F lü ge l b ei der K oh lengew innun g  
b esch äftig t w erden, d ie sich  insofern noch  sehr hindern, 
a ls die K ohlenförderung am  S toß  en tlan g  b is zur G rund­
strecke erfolgen m uß. D er K oh len fa ll in einer A b teilu n g  
ist daher gering. D ie  K ohle zerfällt, d ie S taubb ildun g  
is t groß, der B ergeversatz ist sehr schw ierig, der Verbau  
kostsp ielig , lauter E rschw ernisse, d ie bei den an sich  
schon außerordentlich  un gü n stigen  B etr iebsverh ältn issen  
die D urchführung einer derartigen A bbauart für d ie  
m eisten  belg isch en  Gruben a ls ausgesch lossen  er­
sch einen  lassen .

F ür d ie  E rh a ltu n g  d es schü tzenden  E n tgasu n g­
streifens im  F lö z  ist es von  großer W ich tigk eit, daß  
außer K oh len fa ll auch ein Zubruchgehen des H angenden  
verm ieden w ird, w eil bei solchen B rüchen le ich t der 
K ohlenstoß  m it hereinbricht. G asausbrüche als F olge  
von  B rüchen sind  o ft vorgek om m en ; m an leg t daher auf 
einen  z u v e r l ä s s i g e n  V e r b a u  der B etriebe in ausbruch­
gefährlichen F lözen  großen W ert. In  den befahrenen  
A bbauen w urde sy stem a tisch  verbaut.

A uch das V e r b o t  d e r  S c h i e ß a r b e i t  w ird, a b g e ­
sehen von  der Gefahr einer E xp losion , d am it begründet, 
daß d ie  Sch ießarbeit durch E rschütterung der K ohle  
und d am it durch Schw ächung des E n tgasu n gsch u tz­
streifens le ich t einen A usbruch herbeiführen kann. 
B ei dieser G elegenheit m öge daran erinnert w erden, daß  
d ie  S ch ießarbeit in  der sehr w eichen K oh le n ich t er­
forderlich ist.

D ie  M a ß r e g e ln  z u r  V e r h in d e r u n g  e in e r  E n t ­
z ü n d u n g  d e r  A u s b r u c h g a s e  brauchen hier nur kurz 
behandelt zu werden. A ußer dem  V erbot der S ch ieß ­
arbeit in der K oh le  sow ohl als auch im  N eb en gestein  und  
der besondern S icherung der G rubenlam pen durch B lech ­
m än tel und  starke G laszylinder sow ie dem  W ieder- 
anziinden erloschener L am pen über T age ist nach d ieser  
R ich tu n g  hin ncch  das V erbot der V erw endung offnen  
L ich tes oder F euers an der M ündung der E in zieh sch äch te  
zu erw ähnen. D ie  Sch achtgerü ste  dürfen n ich t m it  
einem  D ach  versehen und n ich t aus brennbarem  M aterial 
hergestellt sein.

D ie  S icherung der S chachtm ündungen  ist eine F olge  
der M assenunglücksfälle auf A grappe und M arzinelle- 
N ord, bei denen die A usbruchgase b is zur M ündung des 
einziehenden  F örderschachtes zurückgedrückt und  dort 
an offnem  F euer en tzü n d et w urden. D ie  A usbruch­
stellen  lagen in beiden F ällen  in der N äh e des Sch achtes; 
B etriebe nahe am  Schacht sind in fo lge der geringen  
A usdehnung der B aufelder k ein e S elten h eit.

D er G eiahr einer E ntzü n d u n g  der A usbruchgase ist 
m an nach den  E rfahrungen der le tz ten  Jahre gew achsen , 
n ich t aber der G efahr der E rstick u n g  und  V erschüttung  
von A rbeitern durch d ie gasförm igen und  festen  A u s­
bruchm assen .

Zur V e r m e id u n g  d e r  E r s t i c k u n g s g e f a h r  ist 
m an in erster L in ie darauf b edach t, d ie A usbruchgase  
m öglichst un geh indert und  sch nell zum  W ettersch ach t 
abzuführen. W ettertü ren  zw ischen den B etrieben  und  
dem  A u szieh sch ach t w erden daher verm ieden . D ie  
V erteilu ngstüren  stehen  in  den E inziehström en.

D a  d ie Q uerschläge u nd  schm alen  O rtsbetriebe  
ohne A nw endun g von  Sonderventila toren  nur unter

B en u tzu n g  der vom  H a u p tv en tila to r  erzeugten Depression  
m it sogen an n ten  S e lb stzu g lu tten  aufgefahren werden, 
b en ötig t m an für a lle  derartigen  A rbeiten  W ettertüren, 
in w elche d ie  S e lb stzu g lu tten  eingespannt sind. Auch 
diese T üren se tz t m an im m er gegen  den E inziehschacht, 
so daß d ie L u tten  b lasen d  w irken  und der ganze Quer­
sch n itt der S trecke für d ie  abziehenden  G ase offen ist. 
D urch d iese  A nord nung der T üren w ird das Rückstauen  
der A usbruchgase gegen  den  einziehenden  W etterstrom  
verh indert.

B e i a llen  Q uersch lagarbeiten  w urden drei derartige 
T üren vorgefu n d en , von  den en  sich  d ie  beiden äußern 
norm alerw eise gegen  den  E in zieh sch ach t, d ie m ittlere  
jedoch  gegen  den  Q uerschlag hin  ö ffn ete . D ie  m ittlere  
T ür so ll den  G asstoß  b e i e in em  A usbruch  aufnehm en; 
sie  steh t in der M itte u n d  n ich t a ls  d r itte  nach dem 
Q uerschlag zu, d a m it n ich t gegeb en en fa lls das Öffnen 
durch A usbruchm assen  erschw ert w ird. D ie  Türen 
w aren kräftig  g eb a u t, aus H o lz  oder E isen , die Rahmen 
durchw eg in starke D äm m e eingelassen . Durch 
die D äm m e führte in e inem  F a ll außer der zur Be­
w etteru n g  d es Q uerschlags d ien en d en  L u tte  noch eine 
zw eite  L u tte , d ie  ab geb len d et w ar. D ie  zw eite  Lutte 
so llte  im  N o tfa ll das rasche V ordringen in  den Quer­
sch lag  durch V orbau neuer L u tten  erm öglichen. Die 
T üren w aren so g e s te llt , daß beim  D urchfahren m it dem 
F örderw agen m in d esten s eine gesch lossen  blieb.

D ie L u tten  lagen  m eist an der F irste , d am it beim  
A usbruch n ich t d ie  M ündung versch ü tte t w ürde, auch 
w ar d ie M ündung der L u tten  aus dem  g le ich em  Grunde 
n ich t u n m itte lb ar  b is vor  O rt gefü h rt; m eist w ird ein 
M indestab stand  von  5 m  zw ischen  M ündung und Ort­
stoß  e in geh a lten . In einem  F a lle  lag  der L uttenstrang  
auf der S oh le , w eil d ie  dadurch erm öglich te feste  Ver­
lagerung für betriebsich erer b ei einem  A usbruch ange­
sehen w urde a ls d as A u fhängen  an  der F irste . D ie 
L u tten  h a tten  in d iesem  F a lle  e inen  ova len  Querschnitt 
von  60 cm  H öh e und  40 cm  B re ite , w ährend  sonst m eist 
L u tten  von  35 cm  D urchm esser in  G ebrauch waren.

D ie  O rtsbetriebe, d as sin d  in  der R egel nur d ie Ver­
b indungstrecken  im  F löz  zw isch en  der B au soh le  und 
der W ettersoh le, w erden zu m eist n ich t sch m al, sondern 
breit aufgefahren u n te r  M itnahm e eines Bergedam m s 
von  etw a  5 m  B reite  in der M itte . D ie  aus dem  Quer­
sch lag  kom m enden  b lasen d en  L u tten  m ünden  dann auf 
der einen S e ite  d es D am m es, d ie  gegen  den Querschlag  
w ieder durch eine T ür versch lossen  is t; d ie Strecke  
au f der ändern S e ite  d es D am m es für den verbrauchten  
Strom  steh t m it dem  O uerschlag u nd  dadurch m it der 
W ettersoh le in  offner V erbindung.

A uf einer der befahrenen  G ruben g a lt  a ls Regel, 
die V erb indungstrecken  in flachen  F lü geln  a ls Auf­
hauen und  in ste ilen  F lü ge ln  a ls  A b h au en  herzustellen.

D ie  M einungen über d ie  V orzüge u n d  N ach te ile  der 
einen  oder ändern A rt der H erste llu n g  dieser V erbindung­
strecken w aren g e te ilt . D ie  m e isten  w aren für B reit­
auffahren, w eil h ierbei d ie  größere W ahrschein lichkeit 
b esteh t, daß w en igsten s ein e der b eid en  S trecken  beim  
A usbruch n ich t durch W urfm assen  v ersch ü tte t wird.

B reite  A ufhauen  w urden b evorzu gt m it der B e­
gründung, daß beim  A usbruch w ah rschein lich  der Ort­
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stoß für den L u ftzu g  frei b leibe, A bhauen  unter H in w eis  
auf die E rleich terung der G asabführung durch einen  
aufw ärtssteigenden W etterstrom . A bhauen  gelten  auch  
für weniger ausbruchgefährlich , w eil darin  kein p lö tz ­
liches A usbrechen d es O rtstoßes (K ohlenfall) und dam it  
eine gefährliche Schw ächung des E n tgasu n gstreifen s  
eintreten kann, dagegen w ird  d ie F lu ch t aus einem  
Abhauen nach dem  A usbruch für schw ieriger geh a lten . 
Bei Aufhauen in steilen  F lözflü ge ln  w urde der Sch m al­
betrieb bevorzugt w'egen der b eim  B reitfahren  durch  
Herstellung des B erged am m s verursachten  Schw ierig­
keiten. Im übrigen h ä lt m an, wrie schon  früher ausgeführt, 
den schm alen F lözb etr ieb  für ausbruchgefährlicher als 
den breiten, w eil d ie W id erstan d sfäh igk eit des K oh len ­
stoßes gegen den G asüberdruck b ei e in em  schm alen  
Betrieb geringer is t a ls  b eim  breiten .

Ein zuverlässiger A usbau  aller W etterstrecken  wird  
für besonders w ich tig  erach tet, d am it n ich t gegeb en en ­
falls die A usbruchgase durch B rüche am  A bziehen  ge­
hindert w erden. Zur groß em  S ich erh eit sow ie zur 
Schaffung m öglichst gü n stiger  A bzuggelegen h eiten  
werden auch w ohl d ie S trecken  der über der W etter ­
sohle liegenden alten  B au e  als W etterw ege offengehalten .

Nach M öglichkeit r ich tet m an auch d ie W etterfüh ru ng  
so ein, daß der W etterstrom  für gefährdete A b teilu ngen  
leicht verstärkt w erden kann.

Trotz aller dieser M aßnahm en dauert es o ft e ine  
Stunde und m ehr, b is d ie  G ase vertrieben  sin d  
und die A rb eitste lle  w ieder b etreten  w erden kann; 
W a rn u n g  der A rbeiter u n d  d ie  E r l e i c h t e r u n g  d e r  
F lu c h t von den A rb eitste llen  gehören daher zu den  
unerläßlichen Schutzm aßregeln .

Als w ich tigstes M itte l z u r  W a r n u n g  w ird  die  
S i c h e r h e i t s l a m p e  an geseh en , d ie darum  auch  grund­
sätzlich als B e leu ch tu n g  der gefäh rd eten  B etrieb e  
beibehalten ist. D er W ert der B ohrlöch er für d ie W arnung  
vor bevorstehenden A usbrüchen  i s t , w ie  schon früher aus­
geführt, sehr zw eife lh aft. Im  übrigen  g ilt es für d ie  
Arbeiter, alle V orgänge b ei der A rb eit zu  beach ten  
und bei verdächtigen  A n zeichen , z. B . bei A usb lasen  
von Staub aus den B oh rlöchern , bei verstärk tem  A uf­
treten von S ch lagw ettern  oder gänzlichem  A ufhören  
der E ntgasung, bei drohenden B rüchen  des N eb en ­
gesteins oder des K oh len stoß es, sich  sch leu n igst in  
Sicherheit zu bringen.

Z ur E r l e i c h t e r u n g  d e r  F l u c h t  w erden die  
Strecken von  F örderw agen , F örd ergu t u n d  sonstigen  
Gegenständen, w elche d ie  F lu ch t beh indern  k ön n ten , 
nach M öglichkeit fre igeh a lten . D ie  F lu ch t vom  A rb eit­
stoße, d ie durch d ie geringe H öh e der F löze  sehr er­
schwert ward, erle ichtert m an durch A ussparen  von  
R ettungstrecken im  V ersatz.

D ie R e t t u n g s t r e c k e n  w erden in den B ergedäm m en  
der breiten O rtsbetriebe a lle  20 b is 25 m  a n geleg t;  
sie verbinden d ie  Strecken  au f den beiden  S e iten  des 
Bergedamms. D er A b sch luß  der S treck en  erfo lg t durch  
Holztüren an jedem  E n d e; d ie  H o lztü ren  w erden so 
gestellt, daß das Ö ffnen durch W urfm assen  n ich t ver­
hindert werden kann. M it dem  F ortsch re iten  d es B e ­
triebes werden die zurück liegen den  R ettu n gstreck en , 
soweit sie n icht m ehr erforderlich  sin d , v erfü llt, d ie  zw e i

b is drei le tz ten  b leiben  offen. In den  A bbaubetrieb en  
führen d ie  R ettu n gstreck en  von  dem  A rb eitstoß  zu den  
F örderstrecken; sie m ünden  in  der M itte des A rbeitstoßes  
oder beim  Strebbau m it un ten  V orgesetzten S töß en  
auch in den obern S to ß eck en ; sie  laufen streich en d , 
schw ebend  oder d iagonal, w ie d ie örtlichen V erhältn isse  
es zw eckm äßig  erscheinen lassen. N ach  dem  O rtstoß  
zu sind  d ie R ettu n gstreck en  durch W ettertu ch  ab ge­
b lendet, zur V erhinderung d es E indringens der A usbruch­
gase ; H olztüren  w ürden durch d ie festen  A usw urfm assen  
versperrt w erden können. —  D as A uffinden der Strecken  
in der D u n k elh eit w ird durch G lo c k e n  erleichtert, 
die so an quergespannten  Seilen  au fgehän gt sind, daß  
der A rbeiter auf der F lu ch t gegen Seil oder G locke  
stoßen  m uß. O ft war auch d ie  M ündung der R ettu n g ­
strecken durch elektrische L am pen erleuchtet.

E l e k t r i s c h e  L a m p e n  standen  überhaupt in w e it­
gehender W eise zur B eleu ch tu n g des F lu ch tw eges in 
V erw endung. In  allen Q uerschlägen und O rtsbetrieben  
w ar m in d esten s eine tragbare elektrische L am pe vor­
handen, d ie e in ige M eter rückwrärts vom  O rtstoß  auf­
geh ängt war zur Sicherung vor B eschäd igun g durch  
feste  A usbruchm assen . In dem  schon besprochenen  
Q uerschlag au f der Grube P rod u its (Tafel 4) hingen  

rückw ärts vom  O rtstoß  im  A b stan d  von  50 m  im ganzen  
5 elek trische L am pen. Jed e der L am pen b eleu ch tete  
den E in gan g  zu einer k leinen A ussparung im  Strecken­
stoß  von  1 qm  G rundfläche. In jede dieser A ussparungen  
m ündete die A bzw eigung einer D ru ck lu ftle itu n g , d ie  
m it einem  H ah n  zum  Ö ffnen versehen  war. A us d iesen  
A bzw eigungen so llten  d ie A rbeiter im  F alle  eines A u s­
bruches D r u c k lu f t  z u m  A t m e n  entnehm en. In  T ä tig ­
keit getreten  w ar die E in rich tu n g  noch  n ich t; ob  sich  
eine ähnliche E in rich tu n g  anderw ärts schon bew ährt 
hat, konnte n ich t erm itte lt w erden.

Z u r  S ic h e r u n g  d e r  A r b e i t e r  v o r  V e r s c h ü t t u n g  
durch d ie festen  A usbruchm assen  d ien t b ei O uerschlag- 
betrieben das V erbauen des O rtstoßes w ährend der 
Freilegung eines F lözes, das, w ie früher ausgeführt, 
auch d ie  V erhinderung von  A usbrüchen bezw eck t. In 
A bbaubetrieben  läß t m an zu d iesem  Z w eck w oh l den  
B ergeversatz etw’as zurück, d am it R aum  für d ie A u s­
bruchm assen  freib leib t. D as darf jedoch  nur bei gu tem  
N eb en geste in  geschehen , w eil durch etw aige  B rüche  
d ie A usbruchgefahr vergrößert wird.

D am it n ich t durch die G asausbrüche A rbeiter g e ­
fährdet w erden, die n ich t vor den ausbruchgefährlichen  
B etrieben  b esch ä ftig t sind, w erden für alle Q uerschlag- 
und V orrichtungsbetriebe b e s o n d e r e  W e t t e r a b  z u g ­
s t r e c k e n  b is zum  Q uerschlag der W ettersoh le  un ter­
halten . In  d iesen  W etterstreck en  dürfen sich , w ährend  
in den zugehörigen  B etr iebsp u n k ten  ein  F löz  au fgedeck t 
w ird oder A rbeiten  in der K oh le  vorgenom m en w erden, 
außer den B eam ten  P ersonen n ich t auf ha lten . D as  
gle ich e V erbot g ilt  für d ie  W etterstreck en  der A b b au ­
betrieb e sow ie für d ie  W etterqu ersch läge und  W etter ­
sch äch te  w ährend der K oh lengew innun g. R ep aratur­
arbeiten  w erden daher nur in den  S ch ich ten  ausgeführt, 
in denen  d ie  K oh len gew in n u n g  ruht.

V on den vorsteh en d  gesch ild erten  M aßnahm en zur 
B ek äm p fu n g  der A usbrüche und ihrer F olgen  is t nur



der geringere T eil durch bergpolizeiliche V orschriften  
fe s tg e le g t; d ie m eisten  S icherheitsvorkehrungen sind  
das E rgeb n is einer V ereinbarung zw ischen dem  zu stän ­
digen  V ertreter der B ergbehörde und der B etr ieb s­
le itu n g , so daß den örtlichen B esonderheiten  in w eitestem  
U m fan ge R echnung getragen w erden kann.

D ie  bergpolizeilichen  V orschriften  sind in der A llge­
m einen  B ergpolizeiverordnung für das K önigreich B elgien  
vom  28. A pril 1884 en th a lten  und in den V erordnungen  
vom  9. A u gu st 1904, betr. d ie  B eleu ch tu n g  der un ter­
ird ischen B etr iebsp u n k te  in den Steinkohlenbergw erken, 
und vom  13. D ezem b er 1895, betr. d ie V erw endung  
von  Sprengstoffen  in den Bergw erken, durch w elche die  
einsch lägigen  V orschriften der A llgem ein en  B ergpolizei­
verordnung ersetzt sind .

S ie lauten:

A. Allg. Bergpolizeiverordnung vom 28. April 1884.

K a p i t e l  IV. W e t t e r fü h r u n g , B e le u c h t u n g ,  G e­
b r a u c h  d er  S p r e n g s t o f f e .

A rt. 16. D ie Bergwerke werden hinsichtlich der für 
die W etterführung, die B eleuchtung und den Gebrauch 
der Sprengstoffe m aßgebenden V orschriften eingeteilt in 
Bergwerke m it Schlagw ettern und Bergwerke ohne Schlag­
w etter .

A b s c h n i t t  II. Bestim m ungen, betreffend die W etter­
führung in Bergwerken m it Schlagw ettern.

A rt. 24. D ie Bergwerke m it Schlagwettern werden in 
drei Klassen eingeteilt:

1. Bergwerke m it wenig Schlagw ettern,
2. Bergwerke m it Schlagw ettern,
3. Bergwerke m it G rubengasausbrüchen.

§ j .  Besondere V orschriften f ü r  die Bergw erke der j .  K la sse.

A rt. 37. Jede Strecke, w elche gegen Schichten heran­
getrieben wird, die als zu plötzlichen Gasentwicklungen  
geneigt angesehen werden, muß durch einen blasenden  
W etterstrom  ventiliert werden, welcher direkt von dem  
Förderschachte kom m t und sodann m öglichst direkt, 
jedenfalls ohne andere in Betrieb stehende A rbeitspunkte  
zu berühren, zu dem A usziehschacht abzieht.

D ie Strecke, welche zum Abziehen dieses Strom es dient, 
muß solide hergestellt und in gutem  Stande erhalten werden.

A rt. 38. W enn man bei Ausführung eines Schachtes 
oder einer Strecke die Nähe einer zur plötzlichen E ntw ick­
lung von Gasen geneigten Schicht verm utet, so hat man

1. Bohrlöcher zu stoßen, welche die Schicht ganz durch­
queren,

2. sodann wenigstens 2 Tage abzuwarten, bevor man 
die Schicht vollständig bloßlegt.

A rt. 39. Jeder Kohlenarbeit in einem  zur plötzlichen  
E ntw icklung von Gasen geneigten Flöze muß ein regel­
mäßiges Vorbohren vorhergehen, um das Abziehen des 
Gases zu erleichtern.

A rt. 40. D ie Anzahl, die Maße und die Anordnung 
der in den beiden vorhergehenden Artikeln vorgesehenen  
Bohrlöcher müssen von der Grubenverwaltung nach den 
örtlichen Verhältnissen bestim m t werden, wobei einerseits 
der B eschaffenheit des zu durchbrechenden Gebirges, 
anderseits der Zusamm ensetzung, M ächtigkeit und F estig­
keit der zu entgasenden Schicht R echnung zu tragen ist.

A rt. 41. D ie V erwendung offner Feuer ist sowohl 
im  Innern der die verschiedenen Schächte des Betriebs­
punktes überdeckenden Gebäude, als auch in der Nähe 
dieser Schächte untersagt.

A rt. 42. Ü ber den Seilscheibengerüsten der Förder­
schächte darf keine Bedachung vorhanden sein. Die Gerüste 
müssen aus unverbrennbaren M aterialien hergestellt sein.

B. Verordnung vom 9. August 1904, betr. Beleuchtung 
jin den Steinkohlenbergwerken.

b. S c h la g w e t t e r g r u b e n .

A rt. 3. D ie B eleuchtung hat m it Sicherheitslampen 
zu erfolgen; die Beschaffung der Lam pen ist Sache des 
Bergwerksbetreibers. D ie Lam pen sind unter den ver­
schiedenen T ypen auszuwählen, die in dem zu dieser Ver­
ordnung gehörigen M inisterialerlaß näher beschrieben sind.

Art. 8 . Lampen ohne innere Zündung dürfen nach 
dem Erlöschen nur über Tage wieder angezündet werden. 
In den Gruben der 1. und 2. K lasse darf indessen das 
W iederanziinden in der N ähe des Einziehschachtes an einer 
von der Gruben Verwaltung bezeichneten und von dem 
zuständigen Bergingenieur für gut befundenen Stelle, aber 
nur durch besondere Arbeiter erfolgen.

[C. Verordnung vom 13. Dezember 1895, betr. die Ver­
wendung von Sprengstoffen in den Bergwerken.

K a p i t e l  II. V o r s c h r i f t e n  fü r  d ie  S c h la g w e t t e r ­
g r u b e n .

1. V orsch riften  f ü r  die Schlagwettergruben a ller Klassen.

A rt. 9. Ohne eine vorgängige Erlaubnis ist die Ver­
wendung von Sprengstoffen in allen Schlagwettergruben 
u n tersagt:

1. für die K ohlengew innung.

2 . Besondere V orsch riften  f ü r  d ie Schlagwettergruben der 2.
u n d  j .  K la sse .

A rt. 11. Ohne vorgängige Erlaubnis ist die Verwendung 
von Sprengstoffen in allen Schlagw ettergruben der 2. und
3. Klasse untersagt:

1 . für jede Vorrichtungs- oder N achreißarbeit in der 
obern W etterstrecke einer in Betrieb befindlichen Bau­
abteilung oder ihres in B etrieb befindlichen Teiles;

2. für jede V orrichtungs- oder N achreißarbeit in Strecken 
oder sonstigen Verbindungswegen in der Kohle oder im 
Versatz, w elche hinter dem Ortstoß und außerhalb 
des H aupt- und regelmäßigen W etterstrom es der Bauab­
teilung liegen;

4. für Aus- und Vorrichtungsarbeiten im  Flöze oder 
im  Gestein, w elche etw a nicht unm ittelbar durch einen 
selbständigen und reinen W etterstrom  ventiliert sind oder 
auf dem Punkte stehen, ein Flöz m it Grubengasausbrüchen  
anzufahren.

3 . Besondere V orsch riften  f ü r  d ie . . . u n d  f ü r  d ie  Schlag­
wettergruben der 3 . K la sse.

A rt. 12. Ohne vorgängige Erlaubnis is t die Verwendung 
von Sprengstoffen u n tersag t:

2. in den Schlagw ettergruben der 3. K lasse für die 
Vorrichtung und das Nachreißen säm tlicher Betriebstrecken.
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Die relative und normale Grubenweite.
Von Dipl.-Bergingenieur K e g e l ,  Lehrer an der Bergschule zu Bochum.

Der Begriff der g le ich w ertigen  G rub en w eite  ist zwar 
V

durch die Form el A =  0,38 - in seiner a b s o l u t e n
y h

Größe festgeleg t, jedoch  ist für d ie  z w e c k m ä ß i g e  
Größe der G rubenw eite einer B ergw erksan lage noch keine  
Norm geschaffen. D am it hängt u. a. zu sam m en , daß der 
Begriff der engen und  w eiten  Gruben zu einer G efühl- 
und A nsichtsache gew orden  ist. J ic in s k y 1 z. B. b e ­
zeichnet Gruben m it einer g le ich w ertigen  G ruben w eite  
von unter 1,5 qm a ls en ge, v o n  1,5 qm  a ls m ittlere  und  
von über 1,5 qm  a ls w e ite  G ruben. D er V erfasser des 
Abschnitts »Bergbaukunde« im  B erg- u. H ü tten k a len d er2 
stellt w esentlich  höhere A n sprüche und  b eze ich n et  
Gruben von w eniger a ls 4 qm  g le ich w ertiger  G ruben­
weite als enge u n d  so lche v o n  m ehr a ls 4 qm  g le ich ­
wertiger G rubenw eite a ls w eite  G ruben. D as a llgem ein e  
Bestreben der le tz ten  Z eit g in g  dahin , d ie  Scheidegrenze  
zwischen engen und  w eiten  G ruben im m er höher h inauf 
zu setzen, ohne jedoch  den  B egriff form elm äßig  
festzulegen.

Der innere Grund, der zur fortdauernden  E rhöh ung  
dieser Scheidegrenze führte, lag  in der gew altigen  
Steigerung der für m oderne B ergw erksan lagen  er­
forderlichen W etterm en gen , d ie  w iederum  eine E r­
höhung der g leichw ertigen  G rubenw eite  zur F o lge  haben  
mußte, um n ich t a llzu  h ohe D ep ression en  zu erhalten .

Die B eziehungen  zw ischen  den W etterm en gen  und  
den gleichw ertigen G rubenw eiten  wmrden sofort klar, 
wenn man an H an d  der P arab elk u rven  versch iedener

• A2 v 2Grubentem peram ente oder G ru b en w eiten '5 C = (( g g 2=  ^

den Einfluß der W etterm en gen  u nd  zugehörigen  D e ­
pressionen b eob ach tet. In A bb. 1 sin d  d ie K urven  der

G rubentem peram ente C. =  32 , C, 16 u nd  C3 =  4 dar-
^estellt, entsprechend den g le ich w ertigen  G rubenw eiten  
Aj =  2,15 qm, A2 =  1,52 qm  u n d  A3 -  0 ,7 6  qm . Man 
sieht daraus, daß bei einer W etterm en ge  von  4 8 0 c b m /m in

' J i c i n s k y ,  K a t e c h i s m u s  d e r  G r u b e n w e t t e r f ' i i l i r u n g .  I V .  A u f l a g e ,  
1903. S. 84.

1 B erg ;  u n d  H U t t e n k a l e n d e r  f ü r  d a s  J a h r  1910, S. 121.
3 H e i s e • H e r b s t ,  L e h r b u c h  d e r  B e r g b a u k u n d e ,  1. B d .  S. 498.

=  8 cb m /sek  eine D epression  von  4 m m  W assersäu le  
für die m itte lw e ite  Grube und  von  2 m m  für d ie w eitere  
Grube notw en d ig  ist ; eine W etterm enge von  960 cbm  /m in  
=  16 cb m /sek  erfordert eine D epression  von  8 m m  für 
d ie  w eitere und  von  16 m m  für d ie m itte lw e ite  Grube. 
B ei einer G rube von  C =  4 bzw . A =  0 ,76  qm  w ürde  
d ie  erforderliche D epression  in den beiden  F ä llen  16 
und 64 m m  W assersäu le betragen . A us d iesen  B e ­
trachtungen  ergibt sich , daß d ie  G rubenw eite A  =  0 ,76 qm  
für d ie W etterm en gen  von  480  cb m /m in  und m ehr ver­
gleichw eise k lein  ist und d ie D epression en  verg le ich w eise  
sehr groß sind. E s w ird also darauf ankom m en, für jed e  
W etterm en ge form elm äßig d ie am  gee ign etsten  erschei­
nende G rubenw eite zu finden. E in  B lick  auf A bb. 1 ze ig t, 
daß d ie K urve C =  4 (A =  0 ,76 qm) an den O rdinaten- 
pu n k ten  für V =  8 und 16 cb m /sek  b ereits recht flach  
ist, so daß hier ein w eiteres S teigen  der W etterm en ge  
eine sehr große Z unahm e der D epression  b ed in g t. 
D ie  K u rve C =  16 hat an dem  O rd in aten p u n k te  
für V  =  8 cb m /sek  und  d ie  K urve C =  32 an dem  
O rdinatenpunkte V  =  16 ein  A n steigen  von  45°. In  
beiden F ällen  w ird daher eine verh ältn ism äß ig  g le ich e  
Z unahm e der W etterm en ge zu n äch st eine geringe ab­
so lu te  Z unahm e der D epression  bed ingen . G eht m an  
darüber h inaus, so w ird d ie  K urve b a ld  flacher, d. b  
die ab so lu te  Z unahm e der D epression  w äch st sehr stark , 
w ährend offenbar d ie E rreichung eines ste ilem  K urven  
te ils  a ls O rdinatenpunkt für eine b estim m te W etter­
m enge eine V ergrößerung der G rubenw eite erforderlich  
m ach t, deren K osten  augenschein lich  in keinem  V er­
h ä ltn is zu der d am it erreichten  V erm inderung d er  
D epression  steh en . E s erscheint a lso  auch aus rein  
w irtschaftlichen  G ründen für irgendeine verlan gte  
W etterm enge d iejen ige g leichw ertige Gruben w eite  d ie

V 2
gee ign etste  zu sein , deren P arabel C =  - -  am  Or-

d in aten p u n k te  der W etterm en ge V  ein A n ste igen  von  45°  
b esitzt.

M an kann w oh l annehm en , daß —  abgesehen  von  
den dauernden V eränderungen  —  d ie  S ch w ankungen  d es  
W etterbed arfs einer G rube ste ts  in  einem  b estim m ten  
V erhältn is zum  d u rch sch n ittlich en  W etterbedarf dieser  
Grube stehen . N im m t m an, hoch gerech n et, d iese  
Schw ankun gen  zu etw a  5 0 ° /0 nach  oben hin an , so  w ird  
offenbar d ie ab so lu te  Z unahm e der erforderlichen D e ­
pression  sich im m er noch  in  erträglichen  G renzen h a lten , 

V 2
w enn d ie K u rve C =  , am  O rd inatenpunkt der durch- 

h
sc lm ittlich  erforderlichen W etterm en ge m it 45° an ste ig t  
(w ie z. B . für V =  16 d ie  K urve C =  32), w ährend die  
D epression  ab so lu t sehr stark  w achsen  m uß, w enn die  
K urve am  O rd in aten p u n k t der du rch sch n ittlich  er­
forderlichen W etterm en ge b ere its  sehr flach is t (w ie  
z. B . für d ie  W etterm en ge V =  16 d ie K urve C =  4).

U n ter  n o r m a l e r  G r u b e n w e i t e  ist danach  d iejen ige
V 2

G rubenw eite zu versteh en , deren P arab elkurve C =
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A 2

V 2  =  W ' h
d V A 2
d h Ö.382 ■ 2 ■ V

=  tg  a  (Abb. 2).

an dem  O rd inatenpunkte der verlan gten  d u rch sch n itt­
lichen W etterm enge einer Grube ein A n steigen  von  45° h a t .

Ist das A n steigen  der K u rve an d iesem  P u n k te  
steiler  als 45°, so is t d ie Grube verhältn ism äß ig  w eit, 
w ährend m an sie als verhältn ism äß ig  eng bezeichnet, 
w enn d ie  K urve an d iesem  P u n k te  flacher a ls 45° ist.

Zur form elm äßigen F estlegu n g  der norm alen G ruben­
w eite  und der daraus sich  ergebenden w eitern  Form eln  
d ien t folgende an a ly tisch e  B etrach tu n g der Parabel. 
D as A n steigen  der K urve an einem  b estim m ten  P u n k te  
ist b ekanntlich  gleich dem  D ifferen tia l d ieses K u rven ­
punktes.

G eht m an vom  G rubentem peram ent aus, so is t:

- r
V 2 =  C . h 

d V C . .
d h  = y r v = ‘8 » <A bb- ->■

G eht m an von der gleichw ertigen  G rubenw eite aus,

Vso ist:
A = 0 ,38  ■ 

A 2 =  0 ,3 8 2 ■

O t  d 12 16 20 2t- 2äh
Abb. 2.

In  beiden  F ä llen  is t  tg  a  derselbe W ert, u. zw. 
gleich  dem  T angens des W inkels, den  d ie an den b e­
treffenden K u rvenpu nkt angelegte T angente m it der 
A b szisse  b ildet.

d V
S etzt m an für ^ ^ =  tg  n den W ert m, als irgend­

einen b estim m ten  W ert für einen b estim m ten  Fall, 
so  ist:

m =  2 ^ V  U n d

C =  m 2 V;
ferner ist

 A 2
m "  0 3 8 ”2 - 2  V  

A =  ] /  0 ,3 8 2 • 2 m  • V  =  0 ,5 .374. j /m  • V ...................... 2

D a m  =  tg  a  is t, so  g ib t es u n m ittelbar das An­
steigen  des b etreffen den  K u rven p u n k tes an. E s ist also:

C A 2
m =  —— —  =  Q'ggg— o  ~y  d ie  re la tiv e  G röße des Gruben­

tem p eram en tes bzw . der g le ich w ertigen  Grubenweite, 
C =  2 • m  V  d as zu nr u n d  V  gehörende Gruben­
tem p eram en t und
A =  0 ,5 3 7 4  ]/m  V  die  zu m  und  V  gehörende gleich­
w ertige G ruben w eite .

A us F orm el 1 erg ib t sich  durch U m rechnung
C 1

V  =  —— —  oder anders gesch rieb en  V  =  —   C.
2 m 2 m

D iese  F orm el en tsp r ich t der a llgem einen  Form el für 
die gerade L in ie y  =  a  + b  • x , in w elcher a =  0 ist, 
w enn d ie L in ie  den  K oord in a ten n u llp u n k t schneidet. 
Sie bew eist also, daß b ei P arabeln  m it gem einsam em  
S ch eite lp u n k t und  gem einsam er A ch se d ie Berührungs­
p u n k te  aller parallelen  T an gen ten  m it den  zugehörigen  
P arabeln  au f einer geraden  L in ie liegen , d ie  ste ts  durch 
den S ch eite lp u n k t der P arabeln  geh t (Abb. 3).

Abb. 3.
9

U m  das A n ste igen  d ieser L in ie  bzw . tg  ß  (Abb. 21 
zu berechnen, se tz t  m an

A 2 =  0 ,3 8 2 ■ =  0 ,3 8 2 - 2  m  V
h

w oraus sich  ergibt:

D a tg  ß  o ffenbar g leich  - - -  ist, so  folgt
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tg /G

V
=  V

ö
2 - m  =  2 • tg  a .

m
Diese B eziehun g sag t, daß bei g leich b le ib en d em , 

r e la t iv e m  G rubentem peram ent bzw . g leichb leib en der  
r e la t iv e r  g leich w ertiger G rubenw eite  V und  h, u n ­
bekümmert um  ihre ab so lu te  G röße, s te ts  in  e inem  b e­
stimm ten e i n f a c h e n V erhältn is( =  tg  ß )zueinander stehen .

Nach dem  oben au sgefüh rten  L e itsä tze  lieg t eine  
normale g leichw ertige G rubenw eite  bzw . ein  norm ales  
G rubentem peram ent vor, w enn  d ie P arab elk u rve am  
O rdinatenpunkte der W etterm en ge m it 45° an ste ig t. 
Dies ist der F all, w enn  tg  a  =  m  =  1 ist. E s  is t  dann  
nach Form el 2

A =  0 ,5 3 7 4  ■ i m • V ; für m  =  1
A„ = 0 ,5374  • y  V  b zw . 0 ,3 8  • ] /2  • V ............................... 3.

Die norm ale D epression  erg ib t sich  dann aus folgender  
Rechnung:

A„ =  0 ,3 8
y  h„
V

1 2 V
V 2 

2  • V

=  0 ,3 8  y  2 ■ V, 

=  V h n 

= hn

bzw . V =  2 ■ h.

V  für 
V .

Ferner ergibt sich  aus der F orm el C =  2 - m  
m = 1 das norm ale G ruben tem p eram en t C„ =  2

Zum B ew eis der R ich tig k e it  sei e in  B e isp ie l du rch ­
gerechnet: F ür eine W etterm en g e  von  6000  cb m /m in  =  
100 cbm /sek  is t

A n =  0 ,5 3 7 4  • L 100 =  5 ,3 7 4  qm .
In diesem  F a lle  m uß h =  50 m m  u nd  C =  200 sein , 

was sich aus folgender R ech n u n g  erg ib t:
Nach der bek an n ten  F orm el

V  . , . 0 ,3 8
A = 0 , 3 8  = —  ist y  h =

y  h a

Im vorliegenden F a lle  ist 
0,38 ■ 100

y  h„ =

V

5,374
=  7_07 =  y  50 , m ith in  h =  50 und

C =
V 2 1 00 2

——  =  t —  =  2 0 0 . 
hn 50

Es ist also nach der obigen  
Betrachtung d ie Z iffer^des nor­
malen G rub en tem peram entes  
stets doppelt so hoch w ie  d ie  
der W etterm enge in cbm  /sek , 
und die Ziffer der JetzternJ'ist  
wieder doppelt so groß w ie  d ie  
der normalen D epression  in m m  
Wassersäule.

Vorstehende B erechnun gsart  
gibt zwar einfache B ezieh u n gen  
zwischen C, V und h, jedoch  ist  
das E rgebnis m ath em atisch  
nicht ganz einw andfrei. E in e  rich­

tigere rechnerische B ehand lung des B egriffes der rela tiven  
G rubenw eite erzielt m an m. E . b ei der B etrach tu n g  der

V 2
K urve A 2 =  0 .3 8 2 ■ (V =  k on st.).

In  Abb. 4  sind  d ie  K urven  für d ie  W etterm engen  
V = 50 bzw . 100 und  150 cbm  /sek  graphisch  d argeste llt ,
w obei A  (in qm) u nd  h (in m m  W assersäule) a ls Or-
d in a ten  d ienen .

D ie  m ath em atisch e B etra ch tu n g  der K u rve bzw . 
deren F orm el so ll zu n äch st kurz h ierunter durchgeführt 
w erd en .

V
A us der a llgem einen F orm el A =  0 ,3 8  • j folgt:

y  h
V 2 /

A 2 =  0 ,3 8 2 • ,  4 >
h

S etzt m an V =  kon stan t, so ergibt die D ifferentiation

2 • A  -d A =  - 0 ,3 8 2 • d h

d A  0 ,3 S 2 V 2 
-   5 -

H ieraus folgt:
0 ,3 8 2 ■ V 2 6

2 tg  a  h 2
0 ,3 8 2 V 2 

A 2 
0 ,3 8 4 ■ V 4 

A4
in  F orm el 6 e in gesetzt, ergibt sich:

0 ,3 8 2 • V 2 A 4 
A _  2 • tg  a - 0 ,3 8 4 ■ V4

3 _ ..................................... ....................... 7
A =  y  0 .3 8 2 2 • tg  a  V 2 

V erbindet m an  nun  einen belieb igen  P u n k t der 
K urve, deren N eigu n g  an d ieser S te lle  =  tg  a  s ich  aus 
F orm el 5 berechnen lä ß t, m it d em  O rdinatennull- 
p u n k t, so is t  d ie T an gen s d es v o n  d ieser V erb indungs- 
in ie  und  der A b szisse  ein gesch lossen en  W in k els tg  ß  

A
offenbar =  •

h
D araus ergibt sich  A  =■di tg  ß  und nach F orm el 6

0 ,3 8 2 V 2 
A =  h ■ tg  ß  =  od

2 . tg  a  . h 2

A =

N ach F orm el 4 ist h =

h 2 =
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0 ,3  V2 V 2 
2 tg  a  • h 3

tg  ß , w oraus nach Form el 4 folgt :

A 2

2 • tg  a  ■ hv  =  tg ß-

A

od er

-  • tg  « = tg  fi ■

und . 9. 

 1 0 .

D a , = tg  ß  ist, ergibt sich  
h

A:  _ A
. 2 ■ tg  a  ■ h 2 h

A
h

H ieraus folgt:
3 _________________________ ____________________

A  V  Ö,38a • 2 ;■ tg  a  V 2 
h ” 2 tg  a  ~  2 • tg  a

A =  2 • tg  a  h ........................
und F orm el 7 in S ein gesetzt ergibt:

3
A =  ] /  0 ,3 S 2 ■ tg /f  -V 2.

F ür tg«  =  k on stan t en tsp rich t d ie F orm el 10 der 
a llgem ein en  Form el der geraden L inie (y  = b  ■ x ), die 
durch den O rd in atenn u llpu nkt geh t. S ie b ed eu tet, daß  
d ie  P un kte g leicher K urvenn eigung säm tlich er zum  
gleichen  O rd in aten svstem  gehörenden K urven der Form  

V 2
A 2 =  0 ,382 auf einer geraden L inie liegen, d ie  s te ts  

h
durch den O rdinatennullpunkt geht.

D ie  F orm el 8 is t deshalb  von  besonderm  Interesse,
A

w eil sie ausdrückt, daß d a s  V e r h ä l t n i s  -  - g l e i c h  d e r
2 ■ h

N e ig u n g  d e r  K u r v e  a n  d e m ' K u r v e n p u n k t e  m it  
d e n  O r d in a t e n  A  u n d  h is t .  M a n  k a n n  d i e s e s  
V e r h ä l t n i s  u n m i t t e l b a r  a l s  B e g r i f f  f ü r  d ie  
r e l a t i v e  G r u b e n w e i t e  b e n u t z e n .  Abb. 4 zeigt, 
daß die K urven  zu nächst sehr flach  und beinahe gerad­
lin ig an steigen , dann p lötzlich  m it einem  scharfen B ogen  
in  die H öhe schnellen , um  dann w ieder in eine steile, 
fast gerade L inie überzugehen. D araus ergibt sich w eiter, 
daß bei vergleich  w eise k leiner Gruben w eite  jede auch  
nur geringe V eränderung derselben, g leiche W etter­
m engen  vorau sgesetzt, auf d ie H öhe der D epression  von

A
großem  E influß  ist. D as V erhältn is von  ■ ist in

2 • h
d iesem  F alle  sehr k lein , d ie K urve an der S te lle  sehr flach.

A
In Abb. 4 ist d ie L inie  ̂ =  1/. ( tg /i  =  1/ 5) dar­

geste llt . D ie K urven  haben an den S ch n ittp u n k ten  
m it d ieser L in ie  a lso  eine N eigu n g  von  1 : 10 
(n =  5° 42' 38"). Man sieh t, daß rechts von  den  
S ch n ittp u n k ten  d ieser L in ie d ie betr. K urve w enig  g e­
krüm m t und flach is t, w ährend links davon  die K urve  
sich  sehr b a ld  stark  krüm m t und  nach oben schnellt. 
D as b ed eu tet, daß links von  den S ch n ittp u n k ten  die  
V eränderung der G rubenw eite nur von  geringem  E influß  
au f d ie  H öhe der D epression  ist. V on dem  P u n k te  an, 
w o ein  vom  O rdin atenn u llpu nkte ausgehender S trah l 
d ie  K urve rech tw in k lig  tr ifft, ist sogar ein e w eitere  
geringe V erm inderung der D epression  nur durch eine  
ganz bed eu ten d e E rhöhu ng der G rubenw eite zu erreichen.

Man kann d iesen  P u n k t a ls Am oder a ls  den Ordinaten- 
pun kt der m axim alen  G rubenw eite  bezeichnen.

U n ter  m a x i m a le r  G r u b e n w e i t e  für eine be­
stim m te  W etterm en ge  V is t  d iejen ige  G rubenw eite zu 
versteh en , von  der ab eine sehr geringe Erniedrigung der 
D epression  nur durch eine unverhältn ism äß ige Ver­
größerung der G ruben w e ite  zu erzielen  ist, d ie in der 
P rax is n ie  erreicht w erden kann.

D iese m a x im a le  G ru b en w eite  is t für eine bestim m te  
W etterm en ge erreicht, w enn , w ie d ie später folgende

A / ,
R echn ung ergibt, =  1 ,4 1 4 2 =  y  2 ist.

E s w ar b ereits oben erw ähnt, daß die K urven in
A

A bb. 4 rech ts von  den O rd in atenp unk ten  =  1/ä sehr 

flach und w en ig  gekrüm m t sind. R ech ts von  den Or- 

d in a ten p u n k ten  ‘ =  7 10 (<* =  2° ö l '  20 ") sind die K urven­

linien sogar fast geradlin ig. E s is t  danach, wie der 
A ugenschein  lehrt, zw eckm äßig , d ie G rubenw eiten für 
eine b estim m te  W etterm en ge  nach M öglichkeit so zu

w ählen , daß d as V erh ältn is e tw a  */10 b is »/. beträgt. 
\

W ird  ̂ < 7  7 l0 , so sch n ellt d ie D ep ression  unverhältnis-

A
m äßig in die H öhe, w ird >  7 5, so w ächst die Gruben­

w eite  in b ezug au f d ie ersparte D epression  u nverhältn is­
m äßig stark.

In d iesem  S inne is t also un ter  n o r m a l e r  G r u b e n ­
w e i t e  (A „ ) für eine b estim m te  W etterm en ge diejenige

G rubenw eite zu versteh en , b ei der =  V 10 ist. Das

A
V erhältn is ^ < 7  7 io  b ezeichn et re la tiv  enge Gruben und 

A
— 7>  7 iq  re la tiv  w eite  G ruben. Ü b erm äß ig  w eite  Gruben 
h *

A l
liegen vor, w enn  ̂ 7 > 1/5 ist.

D ie W erte, d ie sich b ei den gebräuch lichen  W etter­
m engen für d ie Gruben w eiten  ergeben, d ie  den  B e­

dingungen ^ =  7 5 b is 7 10 en tsp rech en , stim m en  m it den

in neuerer Z eit an gew an d ten  G rub en w eiten  ziem lich
überein. . __________

A bb.[4 ze ig t ferner, daß d ie im  ersten A b sch n itt dieser
A

A rbeit erhaltenen  Form eln keine ste ten  W erte für , er-
h

geben. In der A bb. sind d ie  nach  der Form el des 
ersten A b sch n ittes  sich  ergebenden  W erte für A n 
(= 0 ,5374 ■ ] /V  ) m it k leinen  K reisen  eingetragen  und 
durch eine gestr ich e lte  L in ie verbund en . S ie liegen  an einer 
außerorden tlich  flachen  P arabel, w elch e d ie  K u rven  der 
groß em  W etterm en gen  an s te ts  f la ch em , a lso  bezüglich  
der D epression  u n g ü n stig em  S te llen  sch n eid et. U m ­
gekehrt w ird die G rubenw eite  für k leinere W etterm engen

zu groß. D as V erh ä ltn is von  ^ w ird z. B . größer als 7 5
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für V <  28,83 cb m /sek  (=  1729 cb m /m in ) und  erreicht 
bei 0,570 cb m /sek  =  3 'j,58 cb m /m in  sogar den  W ert 
von y  2, so daß b ei noch kleinern W etterm en gen  die 
maxim ale G rubenw eite ü b erschritten  w ird. F ür V =  50

cbm /sek ist  ̂ in d iesem  F a lle  g leich  etw a  '/?> für

V = 100 cbm  /sek  etw a  '/, 0 und für V =  150 cbm  /sek  
etwa V i2> a ŝo  s te t s rnit der groß em  W etterm en ge  a b ­
nehmend (s. Abb. 4).

Die Form eln für A m und A„ nach  der K urve  
V 2

A- = 0 ,382 • - -  (V  =  k on stan t) ergeben sich au f G rund  
• ^

der vorher en tw ick elten  allgem einen  F orm eln  aus der 
folgenden A bleitung.

Für A ni m uß der S trah l rech tw in k lig  auf der 
Kurve bzw. der T an gen te  steh en . E s ist dann  nach  
Formel 8

tg  ß  =  2 t g  a  und  tg  a  =  c tg  ß ; daraus fo lg t : 
tg  ß  =  2 • tg  a  =  2 • c tg  ß  oder  
A 
h

2 h. A
D urch M ultip lizierung m it  ̂ ergibt sich:

h 2

A

=  2  und

* = tg ß  =  l/2  ■ bzw . tg  a V* • tg /J  =  v 2

Es folgt sodann nach F orm el 7 :

P

y 0 , 3 8 2 • 2  ■ ' / 2 • ] / 2  ■ V 2 =  0 , 5 8 8 9  ■ V  V 2.

D ie  F orm el für A 1 ergibt nach F orm el 7 :

A =  y / 0 . 3 8 2 • 2 • V 10 • V *  =  0 ,3 0 6 8  • j /V 2~ 

f A
D ie  Form el für A„ 1 1

HO la u tet danach:

A„ =  i/Ö ,3 8 2 2 Vzo ' V 2 =  0 ,2 4 3 5  • y7 V 2 ....................... 11.

und für h„ ergibt sich nach Form el 9 der W ert
3

0 , 2 4 3 5  • y / V 2
h„ = 1 /

/ 20
= 2 ,4 3 5  . y  V 2.

E s ergeben sich dann für:

V = 50  cbm /sek : A„ = 3 ,3 0 6  qm  und
h„ = 3 3 ,06 m m W assersäule

A >/
V = 100 cbm /sek : A„ =  5 ,279  qm  und

h "  /l0 h „  = 5 2 , 7 : . m m W assersäule
V =  i 50 cbm  sek : A., =  6 ,874  qm und

h„ = 68 ,7  i m m W assersäule.

B ereits e ingangs war erw ähnt, daß der B egriff 
der norm alen G rubenw eite sich n icht im m er m ath e­
m atisch  decken  w ird m it der G rubenw eite, bei w elcher 
die geringsten  K osten  für d ie W etterführung entstehen . 
D iese lassen  sich form elm äßig n icht m it D epression  und  
G rubenw eite in allgem ein  gü ltige B eziehu ngen  bringen. 
Jedoch  werden die F orm eln  3 bzw . 11 geeignet sein, 
dem  B egriff der engen und w'eiten Gruben einen festen  
M aßstab zu geben.

Geschäftsbericht der Bergwerksgesellschaft Hibernia für das Betriebsjahr 1909.
(Im Auszuge.)

Das Jahr 1909 stand für die Bergwerksgesellschaft 
Hibernia im Zeichen der Fortsetzung und Verschärfung des 
in 1908 begonnenen Rückgangs. N achdem  noch im Jahre 
1907 die Förderung im vollen U m fange glatten A bsatz 
gefunden hatte, wurden in 1908 bei den reinen Syn d ik ats­
zechen stets empfindlicher werdende Fördereinschränkungen  
erforderlich, die in 1909 bis zur Jahresm itte noch eine Zu­
nahme erfuhren. Ganz besonders einschneidend m achten  
sich die Absatzschwierigkeiten auf dem  Koksm arkte 
bemerkbar und erst die letzten beiden M onate des 
Berichtjahres brachten hier eine leichte B esserung. In der 
Eisenindustrie ist d ie Besserung des B eschäftigungsgrades 
schon früher eingetreten; daß sie den reinen S yn d ik ats­
zechen bislang kaum fühlbar geworden ist, erklärt sich  
daraus, daß den Zechen, w elche m it H ütten  verbunden  
sind und an diese fortlaufend einen großen T eil ihrer Förde­
rung als Selbst verbrauch, d. h . ohne Anrechnung auf die 
Beteiligung, absetzen, in erster L inie der Mehrverbrauch 
der Hütten an Brennstoffen zugute kom m t. U m gekehrt 
haben die reinen Syndikatszechen im ganzen U m fang die 
Einschränkung der Förderung zu tragen. D ie schwierige 
Lage der letzteren wurde noch dadurch verschärft, daß  
nebenher die außerhalb des S ynd ikats stehenden Zechen 
einschließlich der fiskalischen, sich gew'issermaßen unter

dem Schütze des Syndikats in ungehem m ter Entw icklung  
befinden und m it den H üttenzechen den Mehrabsatz, den 
eine bessere Konjunktur für B rennstoffe bringt, in erster 
Linie übernehmen. Auch die K ontingentierung des Selbst­
verbrauchs der H üttenzechen h at hierin noch keine Ä nde­
rung herbeizuführen verm ocht, da das K ontingent so hoch 
bemessen worden ist, daß der vermehrte Bedarf der E isen­
industrie bis zum Jahresende fast ohne Einfluß auf den 
Absatz der reinen Zechen geblieben ist. Bei einer Erneuerung 
des Syndikats muß den berechtigten W ünschen der reinen 
Zechen zur Herbeiführung eines erträglichen Zustandes 
R echnung getragen werden.

In Übereinstim m ung m it vorstehenden Ausführungen  
zeigt der Absatz der Syndikatszechen selbst gegen das 
schon unbefriedigende Jahr 1908 noch eine Abnahme, die 
m it einem  R ückgang ihrer Förderung um 1 092 144 t Hand  
in H and ging. Es wurden im K ohlen-Syndikat in 1909 
83,04 % der Beteiligungsziffer abgesetzt gegen 85 ,26°/ 
in 1908. Der Selbstverbrauch der Hüttenwerke stellte  
sich nach dem Bericht des K ohlen-Syndikats in 1909 
auf 11 343 612 t gegen einen Selbstverbrauch von 
9 542 428 t in 1908, die Steigerung beträgt 1 801 184 t = 
18,88% .



470 G l ü c k a u f

Da diese Steigerung dem Absatz der H iitlenzechen zu­
gute komm t, haben diese ihre Förderung entsprechend  
erhöhen können, usw. zum großen Teil auf K osten der reinen 
Syndikatswerke, da ja der auf die B eteiligung in Anrechnung 
kommende Kohlenabsatz in der gleichen Zeit um 1 611 282 t 
zurückgegangen ist. Zu diesem erheblichen Rükgang hat 
allerdings auch die Erhöhung der Förderung der außen­
stehenden Zechen beigetragen die bei vollem  A bsatz um 
1 328 0Ü0 t größer war als im Vorjahr.

N och ungünstiger liegen diese Verhältnisse beim  K oks­
absatz. Der auf die Beteiligung in Anrechnung kommende 
Koksabsatz im Syndikat betrug in 1909 9 491 027 t gegen, 
10 230 012 t in 1908, d . s. 738 985 t oder 7,22% weniger. 
Es wurden im Syndikat an Koks in 1909 65,28% der B e­
teiligungsziffer abgesetzt gegen 71,68% im Vorjahre. Gleich­
zeitig m it diesem  Rückgang des K oksabsatzes der reinen  
Zechen hat sich der gesam te Versand an Koks erheblich  
gehoben. Es betrug nämlich nach dem Berichte des Kohlen- 
Syndikats der Versand, einschl. Landdebit, D eputat und 
Lieferungen der Llüttenzechen an die eigenen H ütten­
werke, an Koks in 1909 14 595 552 t  gegen 12 820 798 t 
in  1908, d. s. 1 774 754 t =13,84%  mehr.

Diese Menge von 1 774 754 t zuzüglich der Verminderung  
des Absatzes der reinen Zechen ste llt die Mehrerzeugung 
der H üttenzechen an Koks als Selbstverbrauch der H ü tten ­
werke dar. D iese Zahlen bestätigen in unanfechtbarerW eise, 
wie sehr der Absatzm angel für die reinen Zechen verschärft 
wurde durch die bevorzugte Stellung der H ütten- und in 
gleicher W eise auch der außenstehenden Zechen, besonders 
äuf dem Koksmarkt, so daß, während die Einschränkung 
bei den reinen Zechen sehr einschneidend war und während 
sich die Koksberge auf ihren Lagerplätzen immer höher 
auftürmten, die ändern Werke ihre Produktion noch ver­
mehren konnten.

Die * P r o d u k t io n s z a h le n  der Gesellschaft en t­
sprechen im ganzen dem Ergebnis der Gesam theit der 
reinen Syndikatszechen. Die Bruttoförderung betrug  
5 584 284 t gegen 5 846 949 t in 1908, d. s. 262 665 t oder 
4.49% weniger. Die Nettoförderung betrug 5 079 546 t  
gegen 5 283 754 t, d. s. 204 208 t = 3,86% weniger. Die 
Einschränkung der Nettoförderung der H ibernia im Ver­
gleich zur Beteiligungsziffer stellte sich auf 6,22% in 1909 
gegenüber einer solchen von 2,45% in 1908.

In der nachstehenden Tabelle ist eine Übersicht über 
die Förderung der einzelnen Zechen der Hibernia in den 
letzten beiden Jahren gegeben.

Kohlenförderung

Z e c h e insgesamt 
190S 1909

■ [ W .

d u r c l i s c h n i t t l .  
a u t  1 A r b e i t s t a g

1908 1909 
t  t

W ilhelm ine V ictoria . . . . 624 146 612 954 2 109 2 099
Hibernia ............................ 317 581 277 803 1 066 951
Shamrock ..........................
Shamrock I I I /I V

934 122 906 376 3 114 3 042

(Behrensschächte) . . . 999 919 1 012 971 3 322 3 517
Schlägel & E is e n ............ 1 374 229 1 223 685 4 664 4 350
General B lu m en thal. . . . 1 293 308 1 264 437 4 304 4 294
Alstaden ............................ 303 644 286 058 1 033 986

zus. 5 846 949 5 584 284 19 610 19 239

D ie K o k s p r o d u k t i o n  der Gesellschaft ermäßigte sich 
von 751 392 t in 1908 auf 697 554 t, also um 53 838 t = 
7,17%. D ie Beteiligungsziffer der H ibernia betrug in 1909 
in Kohlen 5 416 500 t, in Koks 812 800 t. D ie Gesellschaft 
hat den ihr am Gesam tabsatz des Syndikats in Kohlen  
zufallenden Anteil um 34 853 t überschritten.

An N e b e n p r o d u k t e n  wurden auf den Anlagen 
der Gesellschaft die folgenden M engen h ergeste llt:

1908 1909
t t

T e e r ................. • • . . 24197 22 592
Teerverdickung . . . 498 425
Schwefelsäure Salze . . 8  571 8 837
R o h b en zo l...................... . 2 024 1 971
R o h to lu o l ...................... 69 182
R o h x y l o l ...................... — 92
Solventnaphtha . . . — 25

D as A u s b r i n g e n  an Teer und schwefelsauren 
Salzen auf den N ebenproduktenanlagen der Gesellschaft 
ist aus der folgenden Zusam m enstellung zu ersehen.

Ausbringen an 
Steinkohlenteer

Ausbringen an 
schwefelsauren 

Salzen
1906 1907 1908,1909 1906 1907 1908 1909

0/ 0 / /o In °/o i °/.. °/o 0/'0 % %

Shamrock D estill.-
Ö fen ............................ 2,43 2,44 2,44 2,29 1,09 1,05 1,04 1,09

Shamrock III/IV
(Behrensschächte) 
D estill.-Ö fen I . . . . i 3,13 (3,28

3,41
3,39 i L17 11,23 fl,2 1

1,28

Destill.-Ö fen II . . . 1 3,32 1 1,27
Schlägel & Eisen

III/IV  Destill.-Ö fen 3,54 3,98 4,02 3,80 1,34 1,34 1,31 1,28
General B lum enthal
III/IV D estill.-Ö fen 3,76 3,48 3,53 3,48 1 ,2 2 1,15 1,2 2 1,26

insgesam t . 3,40 3,44 . 1,20| 1,29

Die auf das R ingnetz arbeitenden K r a f t w e r k e  der 
G esellschaft erzeugten im B erichtjahr 37,4 Mill. KW/st, 
d. s. rd. 4 Mill. mehr als im  Vorjahr. Außerdem  wurden 
nicht ganz 2 Mill. K W /st (994 000 im Vorjahr) auf dem  
Kraftwerk der Zeche A lstaden erzeugt, so daß sich 1909 
für säm tliche Kraftwerke der G esellschaft eine Erzeugung 
von 39,3 Mill. K W /st ergibt gegen 34,4 Mill. im  Vorjahr.

Erzeugung der Kraft-
werke im Jahre

Z e c h e
1908 1909

K W /st KW /st

H ib e r n ia ............................ 3 158 540 3 1 0 0  820
S h a m ro ck ...................................... 13 497 100 14 030 300
Sham rock I I I /I V  (Behrens­

schächte) ........................ 8  315 900 1 0 199 131
Schlägel & Eisen I I I /I V  . . . . 2 829 412 4 889 203
General B lum enthal I I I /I V  . . 5 571 420 5 147 760

zus. 33 372 372 37 367 214
A ls ta d e n ..................... 994 356 1 979 675

‘ '* . i , insgesam t 34 366 728 39 346 889

D avon wurden 27,9 (23,7) Mill. K W /st von den
eigenen Werken der G esellschaft verbraucht und 1 1 ,5  

(10,7) Mill. K W /st an fremde Betriebe abgegeben.
Da sowohl die K ohlenförderung als auch die K oks­

produktion trotz erheblicher Verm inderung gegen das Vor­
jahr den A bsatz beträchtlich überstiegen, m ußten, ähnlich  
wie in 1908, die überschießenden Mengen auf L a g e r  ge­
nom m enw erden. W egen A bsatzm angels wurden in 1909 g e­
la g e r t .  in Kohlen 50 264 t, m eist F einkohlen , in Koks 
166 922 t E inschließlich der aus dem Jahre 1908 übernom ­
menen Bestände betrugen die Lagervorräte der Gesellschaft 
am 31. Dezem ber 1909 in Kohlen 101 3 9 1 t und in Koks

A
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3 5 4  018 t. Obwohl durch diese starke Lagerung große Werte 
z i n s l o s  festgelegt wurden, war siedoch notw endigzur A ufrecht­
erhaltung eines geregelten B etriebs, da für Feinkohlen und 
Koks der Absatz stärker zurückgegangen war als für die 
gröberen Kohlensorten. D ie in Koks —  auf K ohle um- 
„erechnet —  und in Feinkohlen in 1909 gelagerten Mengen 
entsprechen der Förderung von  etw a 14 vollen A rbeits­
tagen der säm tlichen Schachtanlagen. D iese Lagerung 
fand statt, trotzdem das K ohlen-Syndikat sich nach jeder 
Richtung hin bem üht hat, den Zechen eine einiger­
maßen auskömmliche B eschäftigung zu erhalten , einerseits 
d u r c h  Ermäßigung der Kohlen- und Kokspreise , anderseits 
dadurch, daß es selbst große Mengen von K ohlen , Koks 
und Briketts lagerte, und schließlich durch besondere Pflege 
der Ausfuhr und durch Gewährung von A usfuhrvergütungen  
an Kohlen verbrauchende Industrien.

Trotz des umfangreichen Lagerns zwang der A bsatz­
mangel die Gesellschaft zu mehrfachen F e i e r s c h i c h t  e n ,  
welche besonders zahlreich in den ersten M onaten des 
Jahres waren, bevor es gelungen war, die Förderung dem  
Absatz anzupassen. Durch das Feiern wurden in erster  
Linie die Gaskohlenzechen betroffen, da die F ettkoh len ­
gruben zum größten Teil ihre E ntlastung in dem Lagern  
von Koks fanden.

Der Erlös für Kohlen ging erheblich zurück, indem  
einerseits die Preise für Kohlen und Koks —  für letzteren  
sogar zweimal, am 1. April um  2 X  und am 1. Oktober um
I,50 .Ä auf die Tonne H ochofenkoks —  erm äßigt wurden, 
anderseits die L’mlage des K ohlen-Syndikats infolge der 
vermehrten Auslandlieferungen und der A usfuhrvergütungen  
erhöht wurde. D em zufolge verm inderte sich gegen 1908 
der Erlös für Kohlen um 7,62% der Erlös für Koks um
I I , 8 7 % .

Während nun auf der einen Seite bei gleichzeitigem  
Rückgang des Absatzes die E innahm en bedeutend fielen, 
stiegen auf der ändern Seite noch die Ausgaben für steuer­
liche, soziale und polizeiliche Lasten, w ogegen es nicht 
möglich war, die Selbstkosten trotz größter Sparsam keit 
entsprechend herabzusetzen. A llerdings waren m it dem  
Niedergang der K onjunktur die Löhne auf den Zechen des 
Ruhrbezirks in eine rückläufige B ew egung eingetreten, diese 
kam jedoch nach der M itte des Berichtjahres zum Stillstand ;

es trat dann sogar w ieder ein  geringes Anziehen ein. W enn  
nun auch der Lohnrückgang, der bei der G esellschaft 36 Pf. 
auf den Mann und die Schicht in 1909 gegen 1908 ausm acht, 
bemerkenswert ist, so muß auf der ändern Seite doch berück­
sichtigt werden, daß in der vorhergehenden H ochkonjunktur 
die Löhne sehr stark gestiegen waren, so daß sie auch jetzt 
noch, wenn m an von den Jahren 1907 und 1908 absieht, 
höher sind als die der früheren Jahre. Der Schichtverdienst 
auf den K opf der G esam tbelegschaft erm äßigte sich von
5,17 X  in 1908 auf 4,81 X  oder um 6,96% .

Ueber die Entw icklung des Schichtverdienstes und der 
L eistung auf den einzelnen Zechen der Gesellschaft unter­
richtet für die letzten beiden Jahre die folgende Zu­
sam menstellung.

F ö r d e r a n t e i l  a u f
N e tto lo h n  e in es  

A rb e i te r s  d e r  G e s a m t­
b e le g s c h a f t

Z e c h e
1 M ann d e r  

G e s a m t­
b e le g s c h a f t

1908 1909 
t t

L M ann  d e r  
u n t e r i r d i ­
sc h e n  B e­
le g s c h a f t

1908 1909 
t  t

auf 
1 Schicht

1908 1909 
X  X

für das 
Jahr

1908 1909 
X  X

W ilhelm ine Vic­
toria .................... 1 ,1 0 1,09 1,96 1,94 5,08 4,68 1 632 1 443

H ib ern ia .............. 0,94 0,89 2,28 2,24 4,94 4,60 1 616 1 434
S h am rock ............ 1,14 1 ,1 1 2,38 2,39 5,13 4,69 1 639 1 478
Shamrock III/IV  

(Behrens­
schächte) ............ 1,17 1,18 2,37 2,33 5,31 5,05 1 683 1 522

Schlägel & Eisen 1 ,0 2 1 ,0 0 2,28 2,28 5,32 4,93 1642 1441
General B lum en­
thal ..................... 0,93 0,95 2,40 2,52 5,09 4,76 1 621 1 455

A ls ta d e n .............. 0,96 0,99 2,61 2.6 8 5,00 4,71 1 541 l 431
insgesam t 1,04 1,03 2,31 2,321 5,17 4,81 1 635 1 463

Die durchschnittliche Schichtleistung ging um 0,96%  
zurück, die Lohnkosten auf die Tonne Kohle (auf die N e tto ­
förderung berechnet) verm inderten sich um 8,17% . D ie 
Gesam tselbstkosten nahmen um  4,05% , die von Koks, 
bei dem die Erm äßigung des Preises der K okskohlen in  
R ücksicht zu ziehen ist, um 17,13% ab.

Markscheidewesen.

E r d b e b e n B o d e n u n r u h e

D atum

E in t r i t t s  

s t  m in

Z e it  d e s

M ax im  u m s 

st, m in

E n d e s

s t

D auer
in
st

Größte B oden­
bewegung

in  d e r  
N o rd -  O st-  v e r t i -  
S ü d -  W e st-  k a le n  

R ic h tu n g
Viooo 1 ‘ /lOOO '/lOOO 
m m  m m  m m

B e m e r k u n g e n D atum Charakter

22. Vorm. 3  ' 13 3  1 6 3 1/ , y* 00 00 o sehr schwaches B eben  
(Nordost-Frankreich)

2 1 .— 2 8 . sehr schwach

25. Nachm .1 — — 5  . 3 0 6 ca. 1 3 0  3 0  4 0 A usläufer eines sehr 
fernen Bebens

M introp
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Technik.
K okslöschkran. D ie in nachstehenden Abbildungen  

wiedergegebene Löschvorrichtung für Koks besteht in der 
H auptsache aus einem etw a 7 m langen wagerechten Rohr, 
das m ittels einer Stopfbüchse um ein senkrecht stehendes 
Rohr drehbar verlagert ist. Letzteres ist am Rande des 
Koksplatzes an einem eisernen Träger befestigt und m it 
der W asserzuführungsleitung verbunden (Abb. 1). Das 
wagerechte Rohr ist etwa 2 m über der Koksplatzsohle 
verlagert, so daß die Kokskarren ungehindert darunter 
her fahren können, und trägt an seinem freien Ende'einen  
Schlauch, der nicht bis zum Boden reicht. E ine derartige 
Löschvorrichtung,die Abb. 2 im Betriebe zeigt,ist imstande, 
mehrere Öfen zu bedienen. Ihr wesentlicher Vorzug besteht 
in einer erheblichen Ersparnis' an Schläuchen, die bei der 
bisherigen Betriebsart durch die Berührung m it glühendem  
Koks und heißem W asser einem starken Verschleiß und 
durch ungeschickte Handhabung der Kokskarren B e­
schädigungen ausgesetzt waren. Außerdem gestaltet sich 
der ganze Verkehr auf dem Koksplatz infolge'des Fortfallens 
der auf dem Boden liegenden Schläuche ungehinderter als 
bisher. Schließlich kann der die Vorrichtung bedienende 
Arbeiter von seinem Standort aus durch das am Ende des 
wagerechten Rohres angebrachte V entil (s. Abb. 1 ) die zum  
N achlöschen erforderliche W assermenge in einfacher W eise  
regeln, so daß das um ständliche Nachlöschen m ittels G ieß­
kannen in Fortfall kommt.

Abb. 1

D ie Vorrichtung, die bereits auf einer Reihe w est­
fälischer Zechen eingeführt ist, wird von der Firma 
Grono & Stöcker in Oberhausen hergestellt. Hg.

Abb. 2.

Volkswir tschaf t  und Statistik.

Einfuhr englischer Kuhle über deutsche Hufenplätze 

im Februar 1010. (Aus N. f. H. u. I )

Februar Januar u. Februar
1009 1910 1909 1910

t t t t

über H afenplätze an
der Ostsee:
M e m e l .......................... 2 269 5 857 3 967 9 609
Königsberg-Pillau . . 12 455 16 070 31 672 43 6! w
Danzig-Neufahrwasser 11 590 12 809 24 717 29 383
Stettin-Swm em ünde . 55 469 29 6 8 8 97 870 81 566
K r a tz w ie c k ................. 16 322 8  587 36 822 17211
Rostcck-W arnem ünde S64 7 413 11 017 19113
Wismar ................. 5 390 1 696 15 685 11 403
Lübeck - Travem ünde 16 970 19 033 32 449 25 500
Kiel-Neum ühlen . . 19 902 26 387 39 156 49 778
Flensburg ................. 10 033 13 130 24 550 24 246
Andere Ostseehäfen . 5 829 16 938 17 920 33 270

zusam men A . . 1160093 157 608 335825 344 776

B. über H afenplätze an 
der Nordsee:

T ö n n i n g ......................
R e n d s b u r g .................
Ham burg-A ltona
H a r b u r g ......................
Bremen ......................
Andere Nordseehäfen

2 458 
9 213 

288 345

10 247 
27 770

2 499 
7 962| 

220 724 
19 248 
28 749: 
12 915

3 402 
15 801 

431 734

31 213 
45 840

5 122 
15 348 

435 415
24 875 
50 206
25 656

zusam men B  . . 338 033 292 097 527 990 556 622

C über H afenplätze im  
Binnenlande:

E m m e r i c h .................
Andere H afenplätzc  

im Binnenlande . .

41 816 

2  9)0 3 462

54 329 

3 789

19 134

6 338
zusam men C . . 11 756 3 462 58 118 25 472

Gesam teinfuhr über 
deutsche H afenplätze 5)2  882 453 167 921 933 926 870
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Kohlengewinnung im Deutschen Reich im Februar 1910. 
(A u s  N . f . H. u .  I . )

Stein- Braun- Koks Stein ­ Braun-
F ö r d e r b e z i r k kohle kohlenbriketts

t t t t t
O b e r b e r g a m t s - F e b r u a r

b e z t r k  :
B r e s la u 1 9 0 9 3  1 3 5  8 2 3 1 1 8  5 5 2 1 8 6  2 9 0 2 0  2 7 5 16 0 2 8

1 9 1 0 3  0 0 4  4 7 0 1 1 2  4 5 9 1 8 7  2 8 4 3 3  0 3 5 1 3  3 6 2
H a l le  a .  S . 1 9 0 9 90213 2 3 5  7 0 8 1 2 1 7 6 9  1 4 5 6 5 5  4 3 8

1 9 1 0 6 2 9 3  1 4 0  8 3 1 1 2  1 13 7  3 4 5  6 3 3  6 1 7
C la u s t h a l 1 9 0 9 6 9  6 5 o 8 3  3 7 0 6  4 3 5 7 931 9  5 8 5

1 9 1 0 6 8  7 7 2 8 0 1 2 8 6  5 2 4 8  121 1 0  2 8 6
D o r t m u n d 1 9 0 9 6  3 3 6  4 81 — 1 1 9 8  2 5 0  2 5 5  5 4 7 —

1 9 1 0 6  6 8 5  6 6 4 — 1 3 2 0  9 9 6 2 8 2  4 5 4 —

B o n n 1 9 0 9 1 2 3 8  9 2 9 9 4 6  9 6 2 2 4 3  6 9 6 4  7 8 5 2 4 5  5 3 5
1 9 1 0 1 2 5 5  0 5 3 9 5 6  4 9 8 2 6 3  1 3 4 5  0 9 0 2 6 5  3 2 0

S e  P r e u ß e n  1 9 0 9 1 0  7 8 1  7 9 1 4  3 8 4  5 9 2 1 6 4 6  8 4 7 3 0 0  6 2 3 9 2 6  5 8 6
1 9 1 0 11 0 1 4  5 8 8 4  2 8 9  9 1 6 1 7 9 0  0 5 1 3 3 6  0 4 5 9 5 2  5 8 5

B a y e r n 1 9 0 9 1 2 9  0 6 7 4 8  3 1 4 — — —

1 9 1 0 6 3  8 8 6 1 1 1 7  0 1 4 ' — — —

S a c h s e n 1 9 0 9 4 4 2  7 6 3 2 4 6  1 0 9 5 5 1 1 4 1 6 5 3 9  3 6 3
1 9 1 0 4 3 0  1 5 4 2 6 7  5 7 6 5 1 9 2 3  8 9 8 4 8  8 6 5

E l s a ß - L o t h r .1 9 0 9 1 7 9  1 6 5 — — — - -

1 9 1 0 2 0 4  0 9 7 — — —

Ü b r .  S t a a t e n l 9 0 9 7 5 2 6 1 6  6 3 0 _
— 1 2 5  3 2 4

1 9 1 0 2  4 4 5 5 6 9  4 4 8 — . 1 2 1  3 6 9

S e. Deutsches
Reich 1909; 11 5 5 1  5 3 8 5  2 9 5  64511 6 5 2  3 5 8 3 0 4  78811 0 9 1  2 7 3

1 9 1 0 11 7 1 5  1 7 0 |5  2 4 3  95411 7 9 5  2 4 3 3 3 9  9 4 3  1 1 2 2  8 1 9

Januar und Februar

Oberbergamts-
bezirk:

Breslau 1909 6 466 061 244 498 390 308 39 975 32 356
1910 6  202 059 232 379 393 762 64 723 27 650

Halle a. S. 1909' 1 718 6 587 937 25 624 18 465)1 343 113
1910 1 4236 473 166 24 327 15 470:1 374 829

Clausthal 1909 143 572 168 884 13 480 16 435 19 108
1910 143 679 168 561 13 684 17 199 21 905

Dortmund 19091 12 850 442 — 2 497 466 519 624 —
1910 13 747 520 — 2 716 315 570 620 —

Bonn 1909 2 534 637 2 031499 490 716 9 920 532 764
1910 2 604 283 2 024 710 539 629 10 275 555 890

Se. Preußen 1909 21 996 430 9 032 818 3 417 594 612 1 0 2 1 927 341
1910 22 698 964 8 898 816 3687 717 678 287 1 980 274

Bayern 1909, 266 352 107 717 — — —
1910 129 3881 251 047' — — —

Sachsen 19091 892 216 499 294 11 137 8  384 78 104
1910 882 705 547 881 10 236 7 228 98 159

Elsaß-Lothr.l909i 405 672 — — — —
1910 425 304 — — — —

Übr. Staaten 1909 1 628 1 252 231 — — 258 425
1910 4 702 1 174 571 — — 252 820

Se. Deutsches
Reich 1909; 23 562 253 10 802 060 3 428 731 620 486 2 263 870

1910| 24 141 063 10 872 315 3 697 953 685 515 2 331 253

Ein- und Ausfuhr des deutschen Zollgebiets an Stein- und  
Braunkohlen, Koks und Briketts im Februar 1910. (Aus 
N. f. H. u. I.)

Februar | Jan. und Febr.
1 9 0 9  | 1 9 1 0 1 9 0 9 1 9 1 0

t ) t t t

S te in k o h le n
Einfuhr . . ! 6 2 7  3 8 8  5 7 0  2 1 2 1 1 3 6  5 4 1 1 7 3  7 8 4
Davon aus:
B e lg ie n ..................... 2 5  7 0 4  3 3  2 6 2 0 2  3 0 0 6 9  5 4 9

1 Seit  Mai 1900 w i r d  d i e  o b e r b a y e r i s c h e  s o g .  P e c h k o h l e  a l s  B r a u n ­
kohle  au fg cf l lh r t .

Februar 
1 9 0 9  1 9 1 0  

t t

Jan. und Febr. 
1 9 0 9  1 9 1 0  

t  t

G roßbritannien . . 5 4 3  0 8 9 4 5 3  3 4 3 9 2 2  4 4 3 0 2 7  0 9 9
den Niederlanden . 1 0  9 9 6 3 6  7 8 7 4 6  7 5 6 7 5  8 7 0
Österreich-Ungarn . 4 7  0 2 3 4 5  0 7 7 1 0 4  2 1 0 9 6  1 4 5

Ausfuhr . . . . 1 7 7 0  4 2 3 1 6 2 1  4 2 7 3  5 1 1  3 4 7 3  4 11  4 1 3
D avon nach: 
B e l g i e n ..................... 2 8 9  4 7 8 2 7 0  4 6 9 5 0 6  3 2 9 5 1 0  9 61
Dänemark . . . . 1 6 2 2 1 3  8 2 6 3 1 4 9 2 7  0 1 8
Frankreich . . . . 1 2 4  701 1 3 4  178! 211  9 7 0 2 5 7  0 1 6
Großbritannien . . 2 __ 2 3 0
Italien . . . . 10  3 3 0 2 7  1 6 0 2 4  5 6 1 6 0  0 5 5
den N iederlanden . 3 6 2  3 3 2 3 0 5  1 5 9 7 0 8  8 3 0 6 8 6  9 8 8
Norwegen . . 2 0 5 131 2 6 2 6  161
Österreich-Ungarn 7 8 5  0 5 8 6 5 9  1 9 4 1 6 4 1  5 3 7 1 4 1 5  4 3 0
dem europ. Rußland 6 8  6 5 7 6 0  371 1 3 8  9 3 7 131 9 2 5
Schweden ................. 21 15 4 2 2 2 9 5 0
der Schweiz . . . . 1 0 6  3 3 3 9 8  9 1 9 2 1 6  1 1 3 2 0 2  1 5 9
Spanien ................. 4 5 6 0 4  2 1 0 4  6 6 0 18  7 1 3
Ä gypten . . 7 4 1 8 14 100! 1 6  761 3 2  7 5 0

B ra u  n k o h le n  
Einfuhr ..................... 5 2 3  3 4 9 5 3 1  7 7 9 : 1 1 01  2 1 3 1 0 8 3  3 2 7

D avon aus: 
Österreich-Ungarn . 5 2 3  3 4 0 5 3 1  7 6 3 I 101  2 01 I 0 8 3  2 8 4

A u s f u h r ...................... 2  3 4 8 4  7 3 4 1 4  5 5 9 11 2 8 0
Davon nach: 
den Niederlanden . 4 5 5 7 1 5 9 3 5 1 2 7 5
Österreich-Ungarn . 1 8 9 3 3  9 0 9 3  5 9 4 9  7 1 5

S t e in k o h  le n k o k s  
E i n f u h r ..................... 4 5  3 8 1 5 0  9 7 3 1 0 0  0 6 5 1 1 3  1 3 0
D avon aus:
Belgien ...................... 3 3  8 8 6 41 2 3 6 7 8  4 7 3 8 9  0 1 0
Frankreich . . . . 6  0 5 0 6  1 4 2 12  5 8 0 14 2 7 2
Großbritannien . . 2  9 7 6 1 3 2 8 4  9 9 3 5  4 6 7
Österreich-Ungarn . 2  1 7 2 1 8 6 1 3  3 8 5 3  4 7 4

A u s f u h r ..................... 2 6 0  7 0 6 3 z 6  0 9 9 5 3 0  9 2 9 6 2 8  3 5 7
Davon nach :
Belgien ................. 1 0  5 8 8 3 0  584 ; 3 0  3 1 4 5 3  3 4 3
D ä n em a rk ................. 2  2 4 0 2  9 3 4 4  7 6 0 5  6 7 9
Frankreich . . . . 1 2 7  3 1 3 1 5 2  6 9 0 2 3 5  2 5 3 2 8 3  8 41
Großbritannien . . — 5 5 8 — 5 5 8
Italien . . . . . . 5  3 5 7 8  4 2 5 1 6  4 5 2 1 9  6 8 0
den Niederlanden . 14 3 8 7 19 370i 3 2  0 6 1 41 3 1 0
Norwegen . . 2  4 9 5 2  8 6 8 2  9 9 0 5  4 7 3
Österreich-Ungarn . 61  4 1 7 5 2  3 8 9 1 2 8  7 6 7 103  3 5 9
dem europ. Rußland 9  4 4 3 1 4  8 7 7 ! 18 9 3 7 31  6 1 8
Schweden . • . . . 1 4 11 8 4 3 2  4 2 1 4  4 5 8
der Schweiz . . . . 17 5 9 7 19  9 6 9 4 0  4 5 2 4 3  0 2 5
S p a n ie n ..................... — — — —
M e x ik o ..................... 2  3 1 0 5  0 9 3 2  9 2 0 9  9 9 0
den Ver. Staaten  
von Amerika . . . 3  2 0 8 1 8 3 3 4  7 1 6 3 9 4 0

B r a u n k o h le n k o k s  
E i n f u h r ................. 5 8 3 9 2 1 5 8 3 9 2
D avon aus: 
Österreich-Ungarn 5 8 3 9 2 1 5 8 3 9 2

Ausfuhr . . . . 4 4 1 6 3 14 8 5 1 7
D avon n ach : 
Österreich-Ungarn 4 4 1 6 3 148 5 0 7

P r e ß k o h l e n  
aus S t e i n k o h l e n  
E i n f u h r ..................... 4  9 6 5 1! 5 6 5 11 6 7 6 19  2 3 0

Davon aus:
B e lg i e n ...................... 3  5 4 2 7 9 4 6 8  7 5 3 1 4  2 3 5

den N iederlanden . 1 4 1 3 3  6 0 4 2  9 1 0 4  9 6 6

Österreich-Ungarn . 5 11 5 2 5

der Schweiz . . . . 3 3 5 4

A u s f u h r ...................... 5 7  9 3 0 9 2  5 3 4 1 1 8  7 71 177  56<>

D avon nach: 
B e l g i e n ..................... 7 4 4 6 17 3 0 8 17 5 71 3 3  8 8 0

D ä n em a rk ................. 3 8 3 1 8 3 3 8 51 2 212



Februar 
1909 | 1910 

t t

Jan. und Febr. 
1909 1910 

t t

Frankreich . . . . 2 400 11 494 5 912 19 482 D avon aus:
den Niederlanden . 9 889 13 526 18 699 27 026 Österreich-Ungarn .
Österreich-Ungarn . 6 099 7 013 12  2 0 0 13 943 Ausfuhr . . . . . .
der Schweiz . . . . 25 870 27 676 54 020 58 672 D avon n a ch :
D eutsch - Südw est­

afrika ..................... 600 675 1 445 1 175
B e l g i e n .....................
Dänemark . . . .

P r e ß k o h l e n  
aus B r a u n k o h le n .  

E i n f u h r ..................... 8 590 7 285 18 930 15 406

Frankreich . . . . 
den N iederlanden . 
Österreich-Ungarn . 
der Schweiz . . . .

Februar 
1909 1910

t t

Jan. und Febr. 
1909 1910

t t

8 551 7 249 18 855 15 353
36 509 4L 709 85 190 78 553

1 878 1 605 3 513 3 312
526 1 066 1 193 1 710oO363 3 721 8 261 7 017

19 070 19 828 40 402 37 212
1 712 2 035 3 679 3 904
9 765 13 254 27 486 24 945

Gewinnung der Bergwerke und Salinen im Oberbergamtsbezirk Halle a. S. im Jahre 1909.

Mineral

'Zahl der 
be­

ltrieben en 
W erke 

1908 1909

Gewinnung

1908 1909 
t t

Absatz 
und Selbstverbrauch

1908 1909 
t  t

W ert 
der G ewinnung

1908 1909 
M Ji

Zahl der 
Arbeiter

1908 1909

Zahl der von 
diesen 

ernährten 
Angehörigen 
1908 ! 1909

1. Kohlen- und
Erzbergwerke

63 958! 36 40 104Steinkohlen . . 1 1 9 728 9 125 9 880 9 075 77 824 123
Braunkohlen . . 266 254 40 331087 41 395 416 40 285 242 41 396 677 90 107 750 90 891 2*27' 44 211 43 703 99 710 99 490
Eisenerze . . . . 4 9 98 953 94 456 99 437 97 483 333 908 305 168 234 226 567 554
Kupfererze . . . 
Nickelerze . . . 1 3

3 642 801 725 060 643 058 722 612 
0,6

23 990 675 21 6 6 8  509 ¡15 944 15 481 36 328 36 317

Se. 1 274 260 . 114 510 157 112 928 862 60 425 59 450 136709 136484
2. Salz werke:

Steinsalz1 . . . . 2 2 394 583 398 039 379 005 399 262 1 750 264 1 809 403 7 828 7 759 on 1 «o on ooi
Kalisalze . . . . 25 27 2 252 307 2 479 894 2 254 813 2 483 659 26 130 556 28 171 575
Siedesalz . . . . 6 6 119161 110 824 114 226 111 898 3 531 782 3 328 429! 659 649 1 682 1628

Se. 2
3. Kalksteinbruch

33 35 2 766 051 
cbm

2 988 757 
cbm

2 748 043 
cbm

2 994 819 
cbm

31 412 602 33 309 407 8  487 8  408 21 844 21 919

zu Rüdersdorf2 1 i 534 290 553 998 548 234 553 487 2 359 390 2 590 895 1043 1 060 2 025 2 047

1 5 K a l i s a l z b e r g w e r k e  f ö r d e r t e n  S t e i n s a l z  a l s  N e b e n p r o d u k t .
2 In  d e r  G e w i n n u n g  s in d  d i e  g e r i n g e n  M e n g e n  d e r  D e n a t u r i e r u n g s m i t t e l  f ü r  V i e h -  u n d  G e w e r b e s a l z  e n t h a l t e n .

Kohlenförderung Frankreichs im Jahre 1909. Zur E r­
gänzung der in der Nummer 8 d. Z. S. 289 veröffentlichten  
Notiz über die Kohlenförderung der beiden größten fran­
zösischen Kohlenbecken sind in der nachstehenden Übersicht 
Angaben über die Förderung in den übrigen französischen  
Kohlenbecken sowie in ganz Frankreich gemacht.

Steinkohlenförderung 
Förderbezirk Frankreichs

1908 1909
t t

Nord und Pas-de-Calais . . . .  24 254 415 24 951 601
L o ir e .......................................... 3 730 101
Bourgogne und Nivernais . . . . 2 119 984 2 102 531
G a r d .......................................... . . .  2 112 424 2 056 498
Tarn und A veyron . . . . . . 1 776 310 1 816 466
B ou rb on n ais............................ . . .  927 155 945 150
A u v e r g n e ................................ . . . 566 872 535 485
W e s t -A lp e n ............................ . . . 368 231 377 984
H é r a u lt ..................................... . . . 254 213 268 667
Süd-Vogesen ....................... . . . 203 062 205 273
Creuse und Corrèze . . . . . .  162 650 152 171
W e s t b e z ir k ............................ . . .  128 301 131 278

zus. 36 632 724 37 253 205

Die Gewinnung von S t e in k o h le  hat danach eine Zu­
nahme um 620 000 t oder 1,7 °/o erfahren, an der m it A us­
nahme von 5 Bezirken alle Reviere beteiligt sind. Am  
stärksten war die Steigerung, entsprechend ihrem über­
wiegenden A nteil an der Gesamtförderung, in den Becken  
von Pas-de-Calais und Nord, deren Gewinnung 1909 m it

rd. 25 Mill. t um 697 000 t  = 2,9 % größer war als im
Vorjahr.

Im Gegensatz zur Steinkohlenförderung hat die Ge­
winnung von B r a u n k o h le  abgenom m en. Die Förderung 
betrug 719 000 t gegen 752 000 t in 1908, die Abnahme 
beläuft sich auf 33 000 t oder 4,4 °/o- Einige Bedeutung 
hat der französische Braunkohlenbergbau nur in der Pro­
vence, wo er im letzten Jahr rd. 650 000 t lieferte; in allen 
übrigen Bezirken werden, wie die folgenden Zahlen ersehen 
lassen, nur geringe Mengen Braunkohle gefördert.

Braunkohlenförderung 
Förderbezirk Frankreichs

1908 1909
t t

P r o v e n c e ................... 648 765
Süd-Vogesen . . . . ........................ 33 114 31 435
C o m t a t ................... ........................ 2 1  881 24 583
Süd w e s tb e z ir k .............. ........................ 17 086 13 244
H aut-R höne . . . 451
Yonne . . . . 75

zus. 751 660 718 553

Gewinnung, Ein- und Ausfuhr von Bergwerkserzeug- 
nissen Spaniens im Jalire 1908. D er W ert der Bergwerks­
produktion Spaniens betrug 1908 rd. 202 ' / 3 Mill. Pesetas 
und blieb hinter dem  E rgebnis des Vorjahres um 45 Mill. 
Pesetas = 18,17% zurück. In welchem  Maße die wichti­
geren Bergwerkserzeugnisse der Menge und dem Werte 
nach an der G esam tgew innung teilgenom m en haben, zeigt
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für die Jahre 1907 und 1908 folgende, der »R evista Minera« 
entnommene Tabelle.

Förderung W ert der Förderung
Bergwerks­

1907 1908 1907 1908erzeugnisse
t t Pesetas Pesetas

Steinkohle . . i 3 531 337 3 696 653 44 341 403 47 131 254
Anthrazit 164 498 188 463 2 506 930 3 082 688
Braunkohle 191 501 233 160 2 350 981 2 761 403
Eisenerz . . • 9 896 178 9 271 592 50 262 190 42 260 440
Eisenpyrit . . 225 830 263 457 1 055 835 1 195 778
Kupfererz . . 3 182 645 2 985 779 67 110 996 38 511 678
Zinkerz . . • 191 853 156 233 8 562 173 7 159 422
Bleierz . . . . 123 632 126 676 23 214 259 18 685 826

,, silberhalt. 165 289 165 382 35 206 081 32 701 739
Manganerz . . 41 504 16 945 1 059 899 180 388
Schwefelerz . 27 054 13 872 174 810 138 222
Quecksilbererz 28 789 42 210 3 720 018 5 840 381
Asphalt, roh . 8219 12 373 82 197 123 73(1
Speckstein 13 875 4 730 139 143 46 977
Schwefelkies 3 423 5 533 67 912 114 832
Phosphorite 3 547 4 483 92 264 130 996
S a l z ................ 605 895 14 631 4 339 961 170 082

Während im Jahre 1907 Kupfererz m it einem  W ert von  
67 Mill. Pesetas den ändern M ineralien Spaniens w eit 
voranstand, ist infolge des beträchtlichen A bfalles der 
Kupfererzgewinnung, die von einem  noch stärkeren R ück­
gänge des Preises b eg leitet war, dieses Mineral in 1908 
dem Werte seiner G ewinnung nach an die 3. Stelle gerückt. 
Den ersten Platz nim m t m it einer Förderung von 9,3 Mill. t 
in 1908 (gegen 9,9 Mill. t  im  Vorjahr) und einem  W ert 
von 42,3 (50,3 Mill.) P esetas E isenerz ein. An zweiter 
Stelle folgt die Steinkohle, von der 1908 m it 3,7 Mill. t 
165 000 t mehr gefördert wurden als im Vorjahr. Der 
Wert der Steinkohlenproduktion stieg  von 44,3 Mill. Pesetas 
in 1907 auf 47,1 Mill. P esetas in 1908. Sodann folgt B le i­
erz dessen Gewinnung (einschl. der silberhaltigen Bleierze) 
mit 292 000 t  gegen das Vorjahr um 3100 t gestiegen  ist; 
ihr Wert dagegen w eist m it 51,4 Mill. P esetas einen R ück­
gang um 7 Mill. Pesetas auf. Schließlich sei noch Queck­
silbererz erwähnt, von dem in 1308 m it 42 000 t rd. 13 500 t  
mehr gewonnen worden sind als in 1907; gleichzeitig stieg  
die Wertziffer dieses M inerals von 3,7 auf 5,8 Mill. Pesetas.

Über das Produktionsergebnis der H ü t t e n in d u s t r i e  
Spaniens sowie über die E rzeugung von Koks und B riketts  
m Jahre 1908 unterrichtet die folgende Tabelle.

Produkt
Menge

1907 1908 
t  I t

W ert

1907 1908 
P esetas P esetas

Koks................ 476 360 477 059 13 974 184 14 655 504
Briketts . . 355 718 296 216 6 969 701 5 653 943
Roheisen . . 370 007 425 361 7 463 788 13 491 125
Stahl . . . . . 10 266 11 860 2 009 575 3 419 531
Eisen und Stahl 

(gewalzt und 
verarbeitet) . 299 859 262 843 59 585 520 47 207 867

Kupfer . . . . 30 773 34 372 50 736 896 49 685 962
Blei . . . . 135 066 134 321 64 776 819 45 081 338

,, silberhalt. 51 430 53 741 24 797 230 24 957 840
Zink . . . 8 629 9 050 6 618 740 6 937 ! 70
Silber . . . . 127 130 11 264 852 12 663 803

Während sich die Kokserzeugung etw a auf derselben  
Höhe gehalten hat wie im Vorjahr, zeigte die H erstellung  
von Briketts einen R ückgang um  60 0 0 0  t  =  16,73% . 
An Roheisen wurden 1908 425 0 0 0  t, oder 55 0 0 0  t  mehr 
als 1907 erblasen. D ie Stahlerzeugung, die unbedeutend

ist, erfuhr eine geringe Zunahme, dagegen ging die Produk­
tion von gew alztem  und verarbeitetem  Eisen und Stahl 
um  37 000 t  zurück. D ie Kupfergewinnung verzeichnete 
eine Zunahme um 3 400 t, die Bleierzeugung eine Steigerung  
um 1 500 t.

D ie folgende Tabelle gibt Aufschluß über d e n 'A u ß e n -  
h a n d e 1 Spaniens in Bergwerks- und Hüttenerzeugnissen  
in den Jahren 1907 und 1908.

Einfuhr || Ausfuhr 

1908 1909 1908 1909 
t t t  t

Steinkohle ............ 1 940 864 1 969 082 — _

K ok s......................... 277 781 297 921 -— —

Eisenerz ................ — —  7 252 958 8 544 634
S ch w efelk ies......... — —  1 387 081 1 360 325
Manganerz ............ — ■ 25 447 14 737
R o h e ise n ................ 4 125 4 036 11 287 44 718
Eisengußw-aren . . 3 915 3 890 — —

E isen und Stahl
(gewalzt u. ver­
arbeitet) .............. 25 626 24 963 22 351 15 186

Kupfer .................. — 14 374 17 745
B lei ......................... — 182 865 183 240
Z in k ......................... — — 1 386 1 606

Danach sind in der Einfuhr keine nennenswerten Ver­
schiebungen eingetreten ; an Steinkohlen wurden 28 000 t, 
an Koks 20 000 t  mehr eingeführt als in 1907. In der A us­
fuhr steht an erster Stelle E isenerz m it 8,5 Mill. t, das 
sind 1,3 Mill. t  mehr als im Vorjahr.

Gewinnung und Ausfuhr von Petroleum Rumäniens 
im Jahre 1909. Nach dem »Moniteur du Pétrole 
Roumain« betrug die Gewinnung der rumänischen  
Petroleumindustrie an Rohöl 1909 1 296 403 t gegen
1 147 727 t  im  Vorjahre: die Zunahme belief sich auf 
148 676 t  oder 13%.

Auf die einzelnen Bezirke verteilte sich die Gewinnung
wie folgt:

Zunahm e
1909 gegen

1908 1909 1908
t t t

P r a h o v a ................... 1 095 821 1 221 642 125 821
D äm bovita . . . .  26 272 30 288 4 016
B u z a u .......................  10 768 25 389 14 621
B a c a u .......................  14 866 19 084 4 218

insgesam t 1 147 727 1 296 403 148 676

Die A u s f u h r  rumänischer Erdölprodukte gestaltete sich
in den letzten Jahren wie folgt:

1907 1908 1909
t t t

Rohpetroleum, Rückstände,
78 765 49 715Gas- und Schmieröl . . 78 423

Leuchtöl und destilliertes
P e tro leu m ............................ 262 489 263 633 261 637

Benzin, roh und gereinigt . 89 522 122 860 108 218
Paraffin ................................. 151 187 545

insgesam t . . 430 585 465 445 420 115

D ie folgende Tabelle unterrichtet über die Verteilung
der Ausfuhr auf die w ichtigsten Bestim m ungsländer in den
letzten  3 Jahren:

Bestim m ungsländer 1907 1908 1909
t t t

Algerien .................................
I )eut schla n d ............................  48381

3 687 
34 109 23 810
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Bestimmungsländer 1907 1908 1909
t t t

G r o ß b r ita n n ie n ................... 64 575 109 189 70 864
Österreich-Ungarn . . . . 22 959 3 623 5 081
B e lg i e n ..................................... 33 390 18 726 28 817
B u lg a r ie n ................................ 3 243 4 062 4 925
Ä g y p t e n ................................ 20 910 79 945 66 315
Frankreich................................ 113 968 119 365 134 512
H o lla n d ..................................... 10 959 16 048 8 932
I t a l i e n ..................................... 21 466 21 549 29 152
Norwegen ................................ 5 183 6 406 10 390
S e r b ie n ..................................... 403 121 68
T ü r k e i ..................................... 24 587 32 568 37 147
I n d i e n ..................................... 58 371 15 715 —
zus. (einschl. andererLänder) 430 585 465 445 420 115

Verkehrswesen.
G agengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­

werken des Ruhrkohlenbezirks.

März
1910

W a g e n
g e w i c h t
r e c h t ­
ze i t i g

g e s t e l l t

( au f  10 t 
z u r ü c k g e  
b e l a d e n  
z u r ü c k ­
g e l i e f e r t

L a d e ­
f ü h r t )

g e f e h l t

D a v o n  in  d e r  Z e i t  v o m  
16.—22. M ä r z  1910 

f ü r  d i e  Z u f u h r  zu  d e n  
H ä f e n

16. 23 394 22 250 _ Ruhrort . . 15 310
17. 23 229 22 137 — Duisburg . . 8 085
18. 23 418 22 366 — Hochfeld . . 334
19. 21 981 21 175 — Dortmund . . 387
20. 4014 3 897 —

21. 22 461 21 331 —

22. 23 457 22 229

Zus. 1910 141 954 135 385 - Zus. 1910 24116
1909 131 686 129 658 1909 21 926

a rb e i t s - J  1910 23 659 22 564 — a r b e i t s -  j 1910 4 019
t ä g l i c h ' |  19 0 9 21 948 21 610 — t ä g l i c h '  ] 1909 3 654
Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett

werken der 5 wichtigsten deutschen Steinkohlenreviere.

Bezirk
Zeit

Insgesamt 
gestellte Wagen

Arbeitstäglich 
gestellte Wagen 1

1909 1910 1909 1910 1910 gegen 1909

°,'o

Ruhrbezirk
1. —15. M ä r z .........
1. Jan .—15. März

284 244 
1332 028

302 164 
1455 821

21 865 
21 837

23 243 
23 866

+  6/30 
+  9,29

Oberschlesien
1. —15. M ä r z .........
1. Jan .— 15. März

106 330 
501 214

103 468 
460 252

8 179 
8 354

7 959 
7 735

— 2,69
— 7,41

Saarbezirk-
1.— 15. M ä r z .........
1 Jan.— 15. März

47 041 
217 972

43 877 
216 925

3 619 
3 603

3 656 
3 677

+  1,02 
+  2,05

Niederschlesien
1.—15. M ä r z .........
1. Jan .— 15. März

17 947
84 574

15 098 
81 471

1 381 
1 364

1 161 
1314

— 15,93
—  3,67

Aachener Bezirk
1.—15. M ä r z .........
1. Jan. — 15. März

8 831 
39 960

8 784 
42 058

679
672

676
713

-  0,44 
+  6,10

Zusammen
1. —15. M ä r z .........
1. Jan. — 15. März

464 393 
2 175 748

473 391 
2 256 527

35 723 36 695 
35 830!37 305

+  2,72 
+  4,12

1 D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  e r ­
m i t t e l t  d u r c h  D iv i s io n  d e r  Z a h l  d e r  w ö c h e n t l i c h e n  A r b e i t s t a g e  ( k a t h .  
F e i e r t a g e  a l s  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t !  i n  d ie  g e s a m t e  w ö c h e n t l i c h e  
G e s t e l l u n g .

3 E i n s c h l .  G e s t e l l u n g  d e r  R e i c h s e i s e n b a h n e n  in E l s a ß - L o t h r i n g e n  
z u m  S a a r b e z i r k .

W agengestellung für die Zechen, Kokereien und Brikett­
werke der w ichtigem  deutschen Bergbaubezirke. Für die
Abfuhr von Kohlen, Koks und B riketts von den Zechen. 
Kokereien und Brikettwerken der deutschen Kohlen­
bezirke sind an E isenbahnw agen (auf 1 0  t Ladegewicht 
zurückgeführt) gestellt worden:

insgesam t arbeitstäglich1
im Februar

R u h r b e z ir k ..................................... 1909 525 319 22 354
1910 560 341 23 844

Oberschi. K ohlenbezirk . . . .1909 190 226 8 271
1910 174 714 7 596

Niederschi. ,, . . . . 1909 32 613 1 359
1910 32 537 1 356

Eisenb.-D ir.-Bezirke St. Joh.- 
Saarbrücken und Köln . . . 1909 110 005 4 811

1910 110 710 4 873
Davon : S aarkohlen bezirk  . . .1909 65 46g 2 786

i g i o 64 683 2 812
K o h len bezirk  b. A ach en 1909 14 934 679

i g i o 15  866 721
Rh. B ra u n k .-B e z irk  . . 1909 2g 602 1 346

i g i o 30 161 1 340
Eisenb.-Dir.-Bez. Magdeburg, 

Halle u. E r f u r t ....................... 1909 123 608 5 150
1910 108 740 4 531

Eisenb.-Dir.-Bez. K asse 1 . . . 1909 4 557 190
1910 4 026 168

H annover . . 1909 3 254 148
1910 3 279 137

Sachs. Staatseisenbahnen . . .1909 54 613 2 276
1910 56 155 2 441

Davon : Z w ic k a u ............................ 7 9 0 9 16 701 696

h u g a u -Ö ls n itz . . . . ,
i g i o 15 858 68g

. ig o g 14 338 597
i g i o 14 578 534

M euselw itz  . . . . . . . .1909 16 535 689
i g i o 15  876 690

D r e s d e n ............................. ig o g 3  304 138
i g i o 2 595 113

B o r n a ................................ . ig o g 3 735 158
i g i o 7 248 315

Bayer. Staatseisenbahnen . . . 1909 5 849 254
1910 6 575 274

Elsaß-Lothr. Eisenbahnen zum  
Saarbezirk ................................ 1909 18 756 782

1910 19 463 811
Summe 1909 1 068 800 45 595

1910 1 076 540 46 031
Es wurden dem nach im Februar 1910 bei durchschnitt­

lich 23 V2 Arbeitstagen insgesam t 7 740 Doppelwagen 
oder 0,72% und auf den Fördertag 436 Doppelwagen oder 
0,96% mehr gestellt als im gleichen M onat des Vorjahres.

Von den verlangten W agen sind nicht gestellt
w orden:

insgesam t arbeitstäglich1 

im Februar
R u h r b e z ir k .......................................1909 —

1910 —  —
Oberschles. K ohlenbezirk . . .1909

1910
Niederschi. . . . .  .1909 —

1910 —  —

' D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  is t 
e r m i t t e l t  d u r c h  D iv i s io n  d e r  Z a h l  d e r  w ö c h e n t l i c h e n  A rbe itstage- 
( k a th .  F e i e r t a g e  a l s  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  in  d ie  gesam te: 
w ö c h e n t l i c h e  G e s t e l l u n g .
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insgesam t arbeitstäg lich 1 

im Februar
Eisenb.-Dir.-Bezirke St. Joh.-

Saarbrücken u. Köln . . . . 1909 390 18
1910 6 8 3

Davon : S aarkoh lenbezirk  . . .1909 40 2
1910 5 8 2

K ohlenbezirk b. A  achen 1909 1 4 1
1910 IO 1

Rh. B ra u n k .-B e z . . . .1909 3 3 r' 1 5
1910  ■ — —

Eisenb.-Dir.-Bez. Magdeburg,
Halle u. E r f u r t .................. 1909 — —

1910 — —
Eisenb.-Dir.-Bez. K assel . . . 1909 — —-

1910 ' — —
,, ,, H annover . . 1909 — —-

1910 — —
Sachs. Staatseisenbahnen . . . 1909 274 11

1910 — —
Davon : Z w i c k a u ....................... .1909 — —

1910 — —

L u g a u -Ö lsn itz . . . . .1909 2 7 4 11
1910 — —

M e u s e lw i tz ................... .1909 — —
1910 — —

D r e s d e n ...................

B o r n a .......................

Bayer. Staatseisenbahnen .

insgesam t arbeitstäglich 1 
im Februar

.1909  
1910 

.1909
1910 —  -—

.1009 —  —
1910 — —

Elsaß-Lcthr. E isenbahnen zum
Saarbezirk ..................................1909 4 9  2

1910 —  —
Summe 1909 713

1910 6 8
Für die Abfuhr von Kohlen, Koks und B riketts aus  

den Rheinhäfen wurden an Doppelwagen zu 1 0  t  gestellt:
insgesam t arbeitstäglich1

31
3

Großh. Badische Staatseisen­
bahnen .....................................

im Februar

Elsaß-Lothr. Eisenbahnen

E s fehlten :
Großh. Badische Staatseisen­

bahnen .....................................

Elsaß-Lothr. Eisenbahnen

1909 24 086 1 004
1910 20 731 864

. 1909 3 926 167
1910 4 672 195

1909 16 1
1910 — —

1909 — —

1910 — —

• D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l im ^ z i f f e r  fü r  den A r b e i t s t a g  i*r. e r m i t t e l t  d u r c h  D iv i s io n  d e r  
Feiertage al s  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  in d ie  g e s a m t e  w ö c h e n t l i c h e  G e s te l lu n g .

Z a h l  d e r  w ö c h e n t l i c h e n  A r b e i t s t a g e  ( k a t h

lletriebsergebnisse der deutschen Eisenbahnen.

E i n n a h m e n
B etriebs­

länge 
Ende des

aus dem  
Personen- und 
Gepäckverkehr

aus dem  
Güterverkehr aus

sonstigen
Gesamteinnahme

Monats
überhaupt

auf 
1 km überhaupt

auf 
1 km

Quellen überhaupt
auf 

1 km
km Jl M Jl Jl Jl Jl Jl

a ) Preußisch-Hessische Eisenbahngem einschaft.

Februar 1 9 1 0 ...........................................
gegen Februar 1909 ..........................

37 244,76 
+774/78 !

35 013 000 
+  4 034 000

972 
+  96

101 408 000 
+  6 307 000

2 742 
+  118

9 324 000 
— 181 0 0 0

145 745 000 
+ 1 0  160 0 0 0

3 966 
+  204 •

\ om 1. April 1909 bis E nde Febr. 1910 
gegen die entspr. Zeit 1908 bis 1909

531 521 000 
+  31 887 000

14 894
+  638

1 201 293 000 
+  69 429 000

32 811 
+  1300

106 463 000 
— 559 000

1 839 277 000 
+ 1 0 0  757 000

50 613 
+  1867

Vom

'b. Sämtliche deutsche Staats- und Privatbahnen, einschl. der preußischen, ohne die bayerischen Bahnen.

Februar 1910 ...........................................
gegen Februar 1909 ..........................

1. April 1909 bis E nde Febr. 1910 
(bei den Bahnen m it B etriebs­
jahr vom 1. A p r i l ) .................

gegen die entspr. Zeit 1908 bis 1909 
Vom 1 . Januar bis Ende Februar 1910 

/bei Bahnen m it Betriebs] ahr
vom 1 . Januar) 1 .....................

gegen die entspr. Zeit 1909 . . . .

1 Zu d ie se n  g e h ö r e n  u. a. d i e  s ä c h s i s c h e n  und b a d i s c h e n  S t a a t s e i s e n b a h n e n .

51 786/73 45 099 690 897 126 665 034 2 459 13 175 044 184 939 768 3 613
+  925,05 +  5 169 739 +  90 +  8  063 498 +  116 -  28 103 +  13 205 134 +  2 0 1

598 216 707 13 735 1 344 974 376 30 179 121 962 691 2 065 153 774 46 670
+  35 021 094 +  586 +  78 243 554 +  1 250 +  310 369 +  113 575 017 +  1 795

12 171739 1 918 27 043 646 4148 4 357 291 43 572 676 6 739
+  1 549 075 +  229 + 1  758 143 +  239 +  38 156 +  3 345 374 +  468

Amtliche Tarifveränderungen. O berschlesisch-unga­
rischer Kohlenverkehr. Tarifheft I— III, gü ltig  vom  
1. Jan. 1910. Für Kokssendungen von Friedenshütte (bei 
Morgenroth) sind die Frachtsätze von Morgenroth im vor- 
bezeichneten Tarife zuzüglich einer Anschlußgebühr von  

0 Pf. für den Wagen anzuwenden.

Nord w estdeutsch-bayerischer Gütertarif. Mit G ültigkeit 
vom  1. April werden für eine A nzahl Stationen des D ir.-Bez. 
H annover geänderte Entfernungen eingeführt. Für die 
Mehrzahl der betroffenen Verkehrsverbindungen ergeben 
sich Entfernungskürzungen, für einige Verbindungen treten  
Entfernungserhöhungen um 1— 4 'km ein. D ie m it den E n t-



fernungsänderungen verbundenen Frachterhöhungen treten  
erst am 1. Juni 1910 in Kraft.

Rheinisch-westfälisch-österr.-ungar. Eisenbahnverband. 
Tarif, Teil II, A usnahm etarif Nr. 16 (Steinkohlen usw.) vom  
1. März 1910. Mit G ültigkeit vom  1. April bis auf W iderruf 
bzw. bis zur Durchführung im Tarifwege, längstens bis 
1. Febr. 1911, wird der Ausnahm etarif Nr. 16 wie folgt er­
gänzt: 1. D ie Station St. Pölten transit wird m it dem  für 
St. P ölten bestehenden Teilfrachtsatz, 2. die Station Crefeld 
W est (Cref. E.) m it den für Crefeld Süd bestehenden T eil­
frachtsätzen und Bestim m ungen einbezogen. Die Fracht­
sätze für St. Pölten transit gelten nur für den Verkehr m it 
den niederösterreichischen Landesbahnen.

Oberschlesisch-österreichischer Kohlenverkehr. Teil II, 
Fleft 3, gültig vom  1. Januar 1910 ab. D ie Station Trieben 
(Strecke Selzthal-St. Michael) ist m it G ültigkeit vom
1. April ab einbezogen worden.

Oberschlesisch-ungarischer Kohlenverkehr. Tarifheft II, 
gültig vom  1. Januar 1910 ab. Am 1. April ist zum Tarif­
h eft II der Nachtrag I eingeführt worden, durch den weitere 
ungarische Em pfangstationen einbezogen worden sind. 
Ferner en thält der Nachtrag ermäßigte Frachtsätze für 
Steinkohlenkoks von den oberschlesischen Steinkohlenkoks­
versandstationen nach einzelnen ungarischen Em pfang­
stationen.

N iederschlesisch - sächsischer Kohlenverkehr. Die 
Stationen Jahnsdorf im Erzgebirge und Mehltheuer der 
sächsischen Staatsbahnen sind m it Gültigkeit vom  21. März 
ab in den Tarif aufgenommen worden. D ie Station W eickers­
dorf (Sa.) erhält vom  1. April ab direkte Frachtsätze.

Niederschlesisch-österreichischer Kohlenverkehr. Am
1. April sind für den Verkehr nach Gmünd transit und 
Sc. P ölten transit direkte Frachtsätze eingeführt worden, 
die den Sätzen für Gmünd loko und St. Pölten loko en t­
sprechen .

Marktberichte.
Vom rheinisch - westfälischen Eisenmarkt. In den

letzten W ochen is t die Marktlage im w esentlichen unver­
ändert geblieben. Auch die jüngste Entw icklung hat die 
Erwartungen noch nicht erfüllt, die man auf das Frühjahr 
gesetzt hatte. Für den A ugenblick ist die Stim m ung aller­
dings gu t und auch im Hinblick auf die Zukunft ist sie 
in der Plauptsache zuversichtlich. Für das laufende H alb­
jahr liegen von früher her gute Aufträge vor, so daß die 
Werke durchweg ausreichend beschäftigt und z. T. stark  
in Anspruch genommen sind. Anderseits ist jedoch, was 
neue Bestellungen anbelangt, der laufende Geschäfts­
verkehr ziemlich m att geblieben, der Verbrauch ist noch 
immer vorsichtig und zurückhaltend. Es fehlt an Ver­
trauen in die Lage, und die beunruhigenden Momente, 
die wir in unserem letzten  Berichte betonten, lassen noch 
immer die Verhältnisse als ungeklärt und die künftige E n t­
wicklung als unsicher erscheinen. D ie Nachrichten vom  
amerikanischen Markt konnten auch in den letzten W ochen 
nur beunruhigend wirkep, und gleichzeitig zeigte englisches 
und belgisches Roheisen sehr wenig Stetigkeit. Im  übrigen 
wird es sich bald herausstellen, ob die Verbraucher geneigt 
sind, aus ihrer Zurückhaltung herauszutreten, da die Ver- 
kaufstätigkeit für das dritte Jahresviertel in nächster Zeit 
ziemlich allgemein aufgenom men werden dürfte. D ie P r e is ­
b e w e g u n g  ist in den letzten W ochen im w esentlichen  
zum  Stillstand gekommen, wenigstens hat man in den 
m eisten Fällen von weiteren Erhöhungen abgesehen, da

sich eben die E ntw icklung der D inge noch nicht übersehen
läßt.   Inzwischen ist der Siegerländer Eisensteinverein
auf vier Jahre verlängert worden, allerdings unter Aus­
schluß von vier Werken, die in der Hauptsache jedoch 
für den eigenen Verbrauch fördern und som it auf die Dauer 
dem Verein keine erheblichen Schwierigkeiten bereiten 
dürften. D ie Verhandlungen zur Erneuerung des Siede­
röhren-Syndikats sollen abgebrochen sein, so daß mit einiger 
B estim m theit seine A uflösung zu erwarten ist. Die Be­
strebungen zur Verlängerung des Gußröhren-Syndikats 
scheinen auch n icht zum Ziele zu führen. Das Scheitern 
des Drahtstift-Verbandes hatten wir bereits gemeldet; 
hier ist wenigstens durch die bestehende Preiskonvention 
ein genügender Ausgleich geschaffen.

E is e n e r z e  liegen im Siegerlande ruhig. Man glaubt 
jetzt an die M öglichkeit, für das zweite Halbjahr die Preise 
um etwa 1 .<1 erhöhen zu können, doch ist sich der Verein 
über diese Frage noch nicht schlüssig geworden; deswegen 
ist auch der Verkauf über den 30. Juni hinaus noch nicht 
aufgenom men worden. D ie bis dahin vorliegenden Aufträge 
entsprechen 85 % der Beteiligung, so daß die Förder­
einschränkung auf 15 % herabgesetzt ist. Im  übrigen ist 
die Geschäftslage noch keineswegs in allen Teilen zufrieden­
stellend. Auf dem R o h e is e n  m arkt ruht der Geschäfts­
verkehr gleichfalls. Für das laufende Jahr sind keine 
Käufe mehr zu erwarten und darüber hinaus wollen die 
H ütten noch nicht abgeben. D ie Preise sind mehr oder 
weniger nominell. A l t m a t e r ia l  ist ruhiger und im Preise 
etw as gedrückt, doch sind hier bei verhältnism äßig geringem 
Angebot keine ernstlichen Verschiebungen zu befürchten. 
Das H a lb z e u g g e sc h ä ft  für das zw eite Vierteljahr ent­
wickelt sich glatt und läßt eine Steigerung gegenüber den 
Vormonaten erkennen; nur im  Ausfuhrgeschäft hat sich 
die Nachfrage in den letzten W ochen verlangsamt. Träger  
gehen m it der vorrückenden Jahreszeit etwas fiotter in 
den Verbrauch, aber die Zunahme entspricht keineswegs den 
Erwartungen, jedenfalls im Zusammenhang m it dev immer 
mehr zunehmenden Verw endung von Eisenbeton. Verhältnis­
mäßig stark wrar der Versand nach dem Ausland zu einem 
Preise von 106 M . S c h ie n e n  und anderes Eisenbahn­
material sind unverändert, nur ist eine etw-as lebhaftere 
Abnahme vom  Ausland her festzustellen. In F lu ß s ta b ­
e is e n  sind die W erke durchweg befriedigend beschäftigt; 
einige Werke haben sogar ziem lich lange Lieferfristen 
stellen  müssen. N eue Bestellungen sind jedoch kaum 
hinzugekom m en, da H ändler und Verbraucher sich ab­
w artend veihalten . Der Verkauf für das dritte Vierteljahr 
ist noch nicht aufgenom m en worden. In  S c h w e iß  eisen  
blieb die Nachfrage ziemlich angeregt: auch das Ausfuhr­
geschäft hat an Uir.fang gewonnen. In B a n d e is e n  sind 
die Werke durchweg stark in Anspruch genommen und 
müssen sich m indestens vier W ochen Lieferfrist ausbedingen. 
Die Preise sind unverändert, doch zeigen die Werke noch 
keine Neigung, für das nächste Halbjahr abzuschließen, 
obgleich bereits zahlreiche Anfragen vorliegen. Auch das 
Ausfuhrgeschäft ist gut, die Preise sind allerdings zuweilen 
durch W ettbewerb gedrückt. Der Verband deutscher 
Kaltwalzwerke hat den Grundpreis für Verpackungs­
bandeisen um 0,50 .« auf -20 .U für 100 kg erhöht; für alle 
anderen Sorten kaltgew alztes B andeisen soll die gleiche 
Erhöhung erst im dritten Vierteljahr in Kraft treten. Das 
F ei n b lech g esch ä ft läßt sich ziem lich befriedigend an. 
Für die nächsten M onate liegt ausreichende Beschäftigung 
vor. Anfragen und Aufträge sind in den letzten Wochen 
zahlreicher geworden. Bei der jetzigen Preisentwicklung 
wird der Betrieb m it der Zeit jedenfalls auch lohnender 
werden, zumal die früher getätigten  billigen Händler­



absch lü sse  allmählich abgew ickelt sind. Auf dem Sieger­
länder Feinblechmarkt lassen dagegen Preis- und A bsatz­
verhältnisse noch immer zu wünschen. In G r o b b le c h e n  
ist der Verkauf für das dritte Jahresviertel noch n icht 
freigegeben worden. Von einer weiteren Preiserhöhung 
haben die vereinigten W erke einstw eilen A bstand genomm en. 
W alzd rah t geht noch immer flo tt in den Verbrauch, 
namentlich auch nach dem Ausland, doch können die 
hier erzielten Preise wenig befriedigen. ln  g e z o g e n e n  
D rähten  und D r a h t s t i f t e n  sind die W erke auf mehrere 
Monate reichlich m it Arbeit versehen, so daß gelegentliche  
Schwankungen der Nachfrage nicht weiter ins Gewicht 
fallen; tatsächlich waren die letzten W ochen etw as stiller. 
Die Preise sind unverändert fest. N ie t e n  haben sich  
weiterhin gefestigt und finden flotteren Absatz. Jn G a s­
röhren wird noch immer über unzureichende B eschäftigung  
geklagt, obgleich sich die Nachfrage m it der vorrückenden  
Jahreszeit etwas gehoben hat. Siederöhren gewähren  
bessere Beschäftigung, doch kom m en die Preise nicht vom  
Fleck, und das Schicksal des Syndikats m acht die A us­
sichten noch trüber. Gußrohren werden w enig verlangt, 
solange die Verhandlungen über den Verband noch nicht 
abgeschlossen sind. —  Wir stellen im  folgenden die N otierun­
gen der letzten drei M onate einander gegenüber.

Januar
1910

M

Februar
1910

M

März
1910

Jl

Spateisenstein geröstet . 155 155 155
Spiegeleisen m it 10 bis

12% Mangan................ 63 63 63
Puddelroheisen Nr. I ■

(Fracht ab Siegen) . . 56 58 58
Gießereiroheisen Nr. I . 63 63 6 3 - 6 5

„ H I 62 60— 62 62— 64
Hämatit ........................... 59— 60 63— 64 64— 66
Bessemereisen................... 63— 64 63— 64 63— 64
Stabeisen (Schweißeisen) 130 130 130

(Flußeisen) . . 108— 110 110— 112 110— 112
Träger (ab Diedenhofen) 110— 113 115 115—117,50
Bandeisen........................... 137,50 137,50—142,50 137,50—14-',50
Grobbleche......................... 117.50 117,50 117.50
Kesselbleche..................... 127,50 127.50 127,50
Feinbleche..................... 137— 140 139— 140 140— 15 5
Mittelb'eche ..................... 127— 130 132— 134 132— 134
Walzdraht (Flußeisen) . 127,50 130 130
Gezogene D r ä h te ............ 150 152,50 152,50
Drahtstifte ..................... 160— 165 162,50—107,50 162,50—167,50

Vom amerikanischen Kupfermarkt. D ie “ Lage des 
Kupfermarktes weist im ganzen keine Besserung auf, 
wenngleich sich in den letzten  W ochen unter dem Einfluß  
von Meldungen aus dem In- und Ausland, die vorüber­
gehend einen guten Eindruck hervorriefen, eine zuver­
sichtlichere Stimmung und erneute K auflust eingestellt 
hatten. Sie waren jedoch nicht von Dauer, da die neueste 
Monatsstatistik der Produzenten-Vereinigung enttäuschend  
wirkte, indem sie es von neuem ersichtlich m achte, daß  
nur eine einschneidende Einschränkung der Kupfer­
produktion gesundere Verhältnisse im Kupferm arkte herbei­
führen kann. Zwar haben die U nbilden des strengen  
Winters, ferner Arbeiterschwierigkeiten und die G eschäfts­
politik derKupferproduzenten die Produktion des w ichtigsten  
Bezirkes unseres Landes, des D istrikts von B utte. M ontana, 
erheblich vermindert. Insgesam t m acht sich das im An­
gebot jedoch kaum fühlbar, und bei voller Produktion  
des Bezirks von B utte wäre die Lage nur noch entsprechend  
schlimmer. Die angeblich unter dortigen Großerzeugern

vereinbarte Einschränkung der Produktion um 1 0 % ist 
augenscheinlich bei weitem  nicht ausreichend, und nur 
wenn es möglich wäre, ein Jahr lang die tägliche Aus­
beute etw a um 1 Mill. Pfd. zu vermindern, wäre dem  
Verbrauch Gelegenheit gegeben, die Produktion einzuholen. 
\ \  ie wenig von den Kupferproduzenten unseres Landes 
im scharfen Gegensatz zu unserer Eisen- und Stahlindustrie 
auf den Umfang des tatsächlichen Bedarfes R ücksicht ge­
nommen wird, zeigen deren eigene Angaben, nach denen 
die letztjährige Gewinnung der hiesigen Kupferraffinerien 
m it 1 405 Mill. Pfd. die des Vorjahres in Höhe von l 096 Mill. 
Pfd. um 309,7 Mill. Pfd. oder um 28% übertroffen hat. 
Demgegenüber hat auch der Kupferverbrauch hierzulande 
im letzten Jahre zugenommen, aber nicht im gleichen Maße, 
denn der industrielle Aufschwung hat sich erst in der zweiten 
Jahreshälfte voll entw ickelt und die verhältnism äßig das 
m eiste Kupfer verarbeitenden Drahtfabriken sind an­
dauernd nur etw a zur H älfte ihrer Lieferungsfähigkeit 
beschäftigt» Von dem vor etw a 2 V ,  J ahren erhaltenen 
Rückschlag h at sich die hiesige Unternehm ungslust, sow eit 
es sich um Erbauung neuer elektrischer Bahnlinien, um  
Um wandlung von Dampf- in elektrische Bahnen handelt, 
Unternehmungen, deren Ausführung große Mengen Kupfer­
draht erfordert, immer noch nicht erholt. Solange die 
Bundesverwaltung sich mehr bestrebt, durch Anfeindung 
der größten Bahn- und Industriegesellschaften das Kapital 
zu entm utigen, als durch eine gesunde P olitik  die 
Handelsinteressen des Landes zu fördern, ist auch nicht zu 
erwarten, daß in Unternehm ungen der bezeichneten Art 
n der nächsten Zeit viel Geld angelegt werden wird. Auch 
die europäischen Verhältnisse scheinen dem Kupfermarkt 
wenig Erm utigung zii bieten; man veranschlagt, daß in 
den letzten beiden Jahren die W elterzeugung von Kupfer 
m it 1.615 Mill. t  den Verbrauch in Höhe von 1,343 Mill. t 
um  272 000 t  überstiegen habe, eine Menge, die den zu 
Anfang dieses Jahres in Europa und Amerika vorhandenen 
Vorräten entsprechen dürfte. In den öffentlichen Lager­
häusern von Großbritannien und Frankreich befanden sich 
zu der Zeit 108 000 t, die Vorräte der hiesigen Kupfer­
raffineure betrugen zur gleichen Zeit 45 000 t, in Händen  
der einheimischen Verbraucher waren verm utlich 40 000 t  
und in privaten Lagerhäusern sowie im Besitze von Ver­
brauchern in Europa befanden sich wahrscheinlich 75 000 t. 
Som it läßt sich der U m fang der Sicht- und N ich t-S ich t­
vorräte zu Anfang dieses Jahres auf etw a 540 Mill. Pfd. 
veranschlagen.

Unter diesen Verhältnissen hat die von der hiesigen  
Produzentenvereinigung am 10. Februar veröffentlichte 
Statistik  für Januar einen sehr guten Eindruck ge­
m acht und sogar zu der Behauptung Anlaß gegeben, daß 
der Verbrauch von amerikanischem Kupfer bereits die 
Produktion übersteige. H öchst überraschend ließ sie eine 
Abnahm e der Vorräte von raffiniertem Kupfer um 43,3 Mill. 
Pfd. ersehen. Es betrugen in 1000 Pfd.:

Jan. Dez. Jan.
1909 ' 1909 1910

Vorräte Anfang des M onats . 122 357 153 004 141 766
P r o d u k tio n ............................ ....  ■ 112 135 117 829 116 547

zusam men 234 492 270 831 258 313 
Ablieferungen an das Inland . 51 863 69 520 78 158
A u s f u h r .....................................  . 38 500 59 547 81 692

zusam m en 90 362 129 066 159 850 
Vorräte Ende des Monats . . 144 130 141 766 98 463

D anach h at sich im  Januar die Produktion fast auf der 
Höhe des Vorm onats gehalten, während allgemein  
erwartet worden war der langsamere Betrieb der w estlichen
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Gruben im November und Dezember werde sich in dem  
Januarergebnis der Raffinerien widerspiegeln. Sodann 
sind die Ablieferungen, sowohl an einheimische Verbraucher 
als auch an das Ausland, erstaunlich groß. An der R ichtig­
keit dieser Angaben bestehen jedoch in eingeweihten Kreisen 
ernsthafte Zweifel, die nicht unbegründet erscheinen 
angesichts der Tatsache, daß der Kupferverbrauch der Union  
gegenwärtig höchstens 60Mill. Pfd. im Monat beträgt und daß 
sich der Verbrauch Europas nicht höher als auf 40 Mill. Pfd. 
veranschlagen läßt. D ie Ablieferungen an die einheimischen  
Verbraucher haben som it augenscheinlich den tatsächlichen  
Bedarf ganz erheblich überstiegen, während sich die außer­
ordentliche Höhe der Ausfuhrziffern dadurch erklärt, daß 
23 Mill. Pfd. Ausfuhr-Kupfer in das Januarergebnis m it 
eingerechnet worden sind, deren Versand von der Raffinerie 
zwar im Januar erfolgt ist, wogegen die tatsächliche Ausfuhr 
erst im Februar stattgefunden hat, was auch die amtliche 
Statistik bestätigt. Laut amtlichen Angaben sind nämlich im  
Januar nur 26 600 t  Kupfer zur Ausfuhr gelangt, während 
die Statistik  der Produzenten eine Ausfuhr von 36 500 t 
ersehen läßt. Bei der verschiedenen Berechnungsweise 
besteht allmonatlich ein Unterschied zwischen den Ausfuhr­
ziffern der am tlichen und der Produzentenstatistik, der 
sich im Laufe des Jahres jedoch in etwa ausgleicht, wie das 
die folgende Gegenüberstellung ersehen lä ß t:

Produzenten-Am tliche 
Statistik  

1000 Pfd. 1 0 0 0  Pfd.
Januar .................. . . .  38 500 45 553
Februar .................. . . .  30 968 33 507
M ä r z ....................... . . . 59 191 50 365
A p r i l ....................... . . . 65 110 63 852
Mai ....................... . . .  70 542 6 6  915
J u n i ....................... . . .  70 906 73 750
J u li............................ . . . 75 019 79 425
A u g u s t .................. . . .  48 383 48 980
Septem ber . . . . . .  50 078 50 038
Oktober . . . . . . . 56 261 51 897
November . . . . . . .  55 267 54 186
Dezember . . . . 64 335

zusammen 680 943 682 847

Die ungewöhnlich große Ausfuhr im Januar, die von der 
Produzentenvereinigung gem eldet wird, w eist auf die von  
den leitenden Produzenten befolgte Politik hin, das über­
schüssige Metall nach Europa zu legen. Aber die Über­
tragung der Vorräte von amerikanischen nach europäischen  
Lagerhäusern ändert weder die tatsächliche Lage, noch 
schafft sie einen Mehrverbrauch. Die Kosten des Führens 
der Vorräte auf Spekulation betragen für die Tonne 5 $ 
im Vierteljahr. D a man den U m fang dieser spekulativen  
Kupfervorräte in Europa auf 150 000 t schätzen darf, so 
stellen sich allein diese Kosten für letztes Jahr auf 3 Mill. $. 
Dazu kommen der durch Preisschwankungen im Markt 
verursachte Verlust, der Verlust an Zinsen sowie die K esten  
des Führens der Vorräte hierzulande. Mit Fragen dieser Art 
dürfte die in deh letzten W ochen im Londoner standard- 
Markt erfolgte umfangreiche spekulative Liquidierung in 
Verbindung stehen. D iesseits hat jedoch die Januarstatistik  
der Produzentenvereinigung wenigstens zeitweilig auf die 
Nachfrage anregend gewirkt. Man glaubte in der außer­
ordentlichen Abnahme der hiesigen Vorräte die natürliche 
Rückwirkung der großen Käufe im Novem ber und 
Dezember zu sehen, die sich auf 300 Mill. Pfd. beliefen. 
Zu diesen Käufen w-aren die Verbraucher durch die da­
maligen Gerüchte von der bevorstehenden Verschmelzung 
aller hiesigen großen Kupfer-Grubengesellschaften ver­
anlaßt worden. Man hätte annehmen sollen, daß der Bedarf

dam it vorläufig gedeckt sei, doch da fast gleichzeitig, zur 
Anregung der Kaufbewegung, die U nited Metals Selling Co. 
den von ihr m onatelang aufrecht erhaltenen Preis für 
elektrolytisches Kupfer von 13% c für das Pfd. auf 13% c 
ermäßigte, so gelangten neue umfangreiche Ankäufe zum 
Abschluß. In den letzten beiden Februarw'ochen sollen daher 
65 Mill. Pfd., zum eist an einheim ische Verbraucher, ab­
geliefert worden sein. D ie Messingfabriken sind besonders 
reichlich beschäftigt, und insgesam t war der einheimische 
Kupferverbrauch im Februar größer als im Januar, 
wenngleich das G eschäft noch n icht wieder so lebhaft ist 
wie in den Schlußm onaten des letzten Jahres. Die erneute 
Kaufbewegung im Februar erstreckte sich auch auf Europa, 
und da seitdem  von daher zum ersten Male seit längerer 
Zeit eine Abnahme der B estände gem eldet wurde, so besserte 
sich dadurch die Stim m ung derart, daß die großen Verkaufs­
agenturen den Preis von elektrolytischem  Kupfer auf 135/8 c 
und sodann auf 13% c erhöhten, während die Calumet & 
Hecla Co. sich weigert, ihr gut gefragtes Seekupfer unter 
14 % c abzugeben. D ie erm utigende Londoner Meldung ging 
dahin, daß die in Großbritannien und Frankreich in öffent­
lichen Lagerhäusern vorhandenen, einschließlich der von 
Chile und Australien unterwegs befindlichen Vorräte sich 
in der zw'eiten Februarhälfte um  647 t  vermindert hätten. 
Zwar betrugen diese Vorräte am 1. März 113 500 t gegen 
110 800 t am 1. Februar, 109 000 t  am 1. Januar 1910 und 
nur 52 300 und 20 800 t  am  1. März der beiden vorher­
gehenden Jahre. Aber im m erhin waren die Vorräte von 
256 Mill. Pfd. am 15. Februar auf 254 Mill. Pfd. am 1. März 
zurückgegangen. Tatsächlich ist diese Statistik  von fast 
gar keiner B edeutung, da sie sich nur auf die öffentlichen 
Lagerhäuser in Großbritannien und Frankreich bezieht und 
die Bewegung in am erikanischem  Kupfer ganz außer acht 
läßt. Dabei is t regelm äßig der größte Teil der hiesigen 
Kupferausfuhr für das europäische Festland, nach deutschen 
und holländischen H äfen bestim m t, und über den Umfang 
der jeweilig dort vorhandenen Vorräte gibt es keine ver­
läßlichen Angaben. Jedenfalls w irkte jedoch die neueste 
Londoner S tatistik  erm utigend, und man glaubte daraus 
entnehm en zu sollen, daß endlich der Kupferverbrauch 
die Kupferproduktion überholt habe. Allgemein ging daher 
die Erwartung dahin, die Februarstatistik unserer Produ­
zentenvereinigung w'erde infolge Zunahme des Verbrauches 
und Einschränkung der Kupfererzeugung eine weitere starke 
Abnahme der hiesigen Vorräte ersehen lassen. Wenn dem­
gemäß für Februar auf eine w-eitere Abnahme der hiesigen 
Vorräte um etw a 25 Mill. Pfd. gerechnet worden w-ar, so 
hat diese Erwartung eine schwere E nttäuschung erlitten, 
denn die am 10. März veröffentlichte neueste Monat­
statistik  w eist keine A bnahm e, sondern vielmehr eine er­
neute Zunahme der Bestände auf, u. zw. um nahezu 9 Mill. 
Pfd.

Es betrugen:
Febr. Jan. Febr.
1909 1910 1910

1000 Pfd.
Vorräte Anfang des

M o n a ts ....................... 144 130 141 766 98 463
Produktion ..................... 103 701 116 547 112 712

zusam m en 247 831 258 313 211 176
Ablieferungen an das

Inland .............. 43 578 78 158 66  618
Ausfuhr .............. 30 968 81 692 37 370

zusam m en ~ 74 547 159 850 103 988
Vorräte Ende des M onats 173 284 98 463 107 188

Danach bleibt die Ausfuhrziffer im  Februar ansehnlich 
hinter der am tlichen Angabe für den Monat zurück, welche
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auf 5-5,5 MiU- Pfd. lautet. Der Unterschied erklärt sich 
daraus, daß, wie oben erwähnt, die von den Produzenten  
»emeldete Januar-Ausfuhr etw a 23 Mill. Pfd. einschloß, 
welche tatsächlich erst im Februar die H äfen des Landes 
verlassen haben. A uf die außerordentlich hohe A usfuhr­
ziffer für Januar war hauptsächlich die A bnahm e der 
Bestände in diesem Monat um 43 Mill. Pfd. zurückzuführen. 
Auch die Ablieferungen an die einheim ischen Verbraucher 
waren im Februar nicht so umfangreich wie im A nfangs­
monat des Jahres. Auf Grund der Annahm e, daß der ta t­
sächliche Kupferverbrauch hierzulande im M onat 60 Mill. 
Pfd. nicht übersteigt, waren auch im Februar die A b­
lieferungen immerhin noch um 6 ,6  Mill. Pfd. größer als 
der tatsächliche Verbrauch. Die größte E nttäuschung hat 
jedoch das Ergebnis der Produktion im Februar geliefert. 
Zwar ist die Kupfererzeugung in dem kurzen M onat in s­
gesamt hinter der des Januars zurückgeblieben Im  
täglichen Durchschnitt war sie jedoch d ie] größte seit 
November v. J., es sind näm lich im Februar täglich im 
Durchschnitt 266 000 Pfd. Kupfer mehr erzeugt worden 
als im vorhergehenden Monat. Dem gegenüber hatte man 
allgemein, m it R ücksicht auf die Arbeiterschwierigkeiten  
im Distrikt von B utte und die den Betrieb der Gruben und 
Schmelzhütten im W esten beeinträchtigenden W itterungs­
verhältnisse nahezu während des ganzen letzten  Monats, 
eine weit niedrigere Produktionsziffer für Februar erwartet. 
Dabei hatte man jedoch die großen Vorräte außer|jacht 
gelassen, die sich an den Schm elzhütten oder von  den 
letzteren aus auf dem W ege nach den säm tlich im Osten 
gelegenen Raffinerien befinden; deren U m fang is t so groß, 
daß eine zeitweilige Einschränkung des Betriebes der Gruben 
und Schmelzwerke ohne B elang erscheint. Von neuem  
richten sich nun die H offnungen darauf, daß die S tatistik  
für März eine Besserung der V erhältnisse ergeben werde.

Die ungünstigen W itterungsverhältnisse haben augen­
scheinlich im Lake Superior-Bezirk ihre W irkung nicht 
verfehlt, denn die Produktion von feinem  Kupfer hat sich 
dort im Januar nur auf 19,26 Mill. Pfd. belaufen, gegen  
19,92 Mill. Pfd. im Dezem ber und 20,2 Mill. Pfd. im N o­
vember. Unter der gleichzeitigen Einwirkung von Arbeiter­
schwierigkeiten war der A bfall der Produktion der Kupfer­
gruben und Schmelzwerke von B utte , Mont., w eit größer. 
Während des ganzen letzten  Jahres sind daselbst 306,15 Mill. 
Pfd. Kupfer gewonnen worden, d. s. 37,9 Mill. Pfd. oder 
14,1% mehr als in 1908. Schon im Dezem ber waren 
jedoch anstatt der üblichen m onatlichen Produktion von  
26 bis 2,8 Mill. Pfd. nur 14,7 Mill. Pfd. produziert] worden, 
gegen 29,1 Mill. Pfd. im  Schlußm onat des vorhergehenden  
Jahres. Die Januarproduktion stellte sich dann auf 19,2 Mill. 
Pfd. und im Februar sind gar nur 13,7 Mill. Pfd. gewonnen  
worden. Die Arbeiterschwierigkeiten in B u tte  selbst sind  
nun jedoch beigelegt, die Produktion ist wieder so groß 
wie vor dem Ausstand der M aschinenheizer, der ihren 
starken Rückgang im Februar herbeigeführt hatte, und es 
bleibt nun abzuwarten, ob die A m algam ated Co. die während  
der letzten Monate befolgte P olitik  der Produktions­
einschränkung beibehalten wird. Auf den 23. d. M. sind  
die Aktionäre der Anaconda Copper Co., bekanntlich einer 
Tochtergesellschaft der Am algam ated Co., nach A naconda bei 
Butte zusammenberufen, um zum Ankauf des B esitzes 
der anderen großen Gesellschaften in Butte, einschließlich  
der Amalgamated Copper Co., das A ktienkapital von 1,2 Mill. 
Stück auf 6 Mill. zu vermehren. B ereits ist unter Leitung  
des Präsidenten der Anaconda Co., B. B. T hayer, eine 
Kommission von Ingenieuren und Fachleuten dam it be­
schäftigt, den tatsächlichen W ert der zu erwerbenden 
Unternehmungen festzustellen. Auch die A m algam ated

Copper Co. hat sich, dam it ihre A nteile n icht vom  Börsen­
handel ausgeschlossen wurden, lezthin den Anforderungen 
der hiesigen Effektenbörse gefügt und dem Börsenvorstand  
einen G eschäftsausweis unterbreitet, der Angaben  
enthält, wie sie nie zuvor von der G esellschaft veröffentlicht 
worden sind. Es ergibt sich u. a. daraus, daß die A m al­
gam ated Co. mehr als die H älfte der A ktien der Anaconda 
Co. besitzt; auch gehören ihr 100 000 A ktien der Greene- 
Cananea und 50 000 A ktien der B utte Coalition Cos. D ie  
durch A ktienbesitz von ihr geeigneten (dazu gehören die 
Boston & M ontana, B utte & Boston, Parrot, W ashoe 
Copper Cos., die B ig B lackfcot Milling Co., die Diamond  
Coal & Coke Co. und die Mountain Trading Co.) oder kon­
trollierten Gesellschaften haben im letzten J ahre zusammen 
292 Mill. Pfd. Kupfer geliefert. D ie bevorstehende Ver­
schm elzung der großen Butte-K upfergesellschaften soll eine 
bedeutende Ermäßigung der Produktionskosten sowie den 
künftigen W egfall von R echtsstreitigkeiten ermöglichen. 
Ersteres ist um so notwendiger, als die dem nächstige Ver­
einigung der die B oston Consolidated bereits einschließenden 
U tah  Copper Co. m it der N evada Consolidated und der 
Cum berland-Ely Copper Cos. eine jährliche Kupfererzeugung 
dieser G esellschaften von 200 Mill. Pfd. zu D urchschnitts­
kosten von nur 8  c das Pfund in  Aussicht stellt. Ein dritter 
Fusionsplan betrifft die Cole-R yan-Interessen im  Süd­
westen, hauptsächlich die Greene-Cananea, Superior & 
P ittsburg und Calumet & Arizona Copper Cos. Ob die 
schließliche Pierstellung einer Interessengem einschaft 
zwischen den drei Gruppen zustande komm en wird, hängt 
erstens von der E ntscheidung der für alle bestehenden und 
geplanten »Trusts« im Lande hochw ichtigen Prozesse der 
Bundesregierung gegen die American Tobacco Co. und die 
Standard Oil Co. sow ie davon ab, ob sich die Erwartungen 
der Produzenten auf einen Kupferpreis von 15 c für das 
Pfd. in der nächsten Zeit erfüllen werden. B is jetzt sind 
die A ussichten dafür nur gering.

(E. E ., New York, M itte März).
Metallmarkt (London). Notierungen vom 29. März 1910.
Kupfer, G. H ....................58 £ 5 s  — d  bis 58 £ 10 s — d
3 M o n a t e .....................59 „ 7  „ 6  „ „ 59 „ 12 „ 6  „

Zinn, Straits . . . .  149 „ — „ — „ „ 149 „ 10 „ — „
3 Monate . . . . .  151 „ ,, 151 10  ̂ „

Blei, weiches fremdes
prompt (W.) . . . 13 „
April (bez.) . . . 13 „ „ „ r> 11 n n
Juli (b e z ) ..................... 13 „ 6  „ 3 „ „ —
e n g lis c h e s ..................... 13 „ 8  9 ,, v »

Zink, G. O B
prompt (April b e z ) 23 „ — „ — „ „ — „ — „ — „
Sondermarken . . . 23 „ 10 „ — „ „ — „ — „ —

Quecksilber(l Flasche) 9 „ 5 „ „ — „ — „ — „
Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­

markt. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom  29. März 1910. 
K o h l e n m a r k t .

Beste northumbrische 1 long ton
Dampfkohle . . . . . 12  s 6 d bis — 5 — d

Zweite Sorte ................. . 1 0  „ 9 11 11 1 1 ii — ii
Kleine Dampfkohle . . ■ 7 „ 6 r 11 8 ii — ii
Beste Durham Gaskohle . 1 1  „ 3 ii 11 — 11 — i,

Zweite Sorte . . . . . - i o „ 3 11 11 1 0 ii 6 ii

Bunkerkohle (ungesiebt) • io  „ — ii 11 1 1 ii — ?i
K o k sk o h le .......................... . 1 0  „ 6 11 11 — ii — ii

Hausbrandkohle . . . . • 2 0  „ — 11 11 21 11 — ii

E x p o r tk o k s ...................... . 17 „ — 11 H 17 11 6 ii

G ießereikoks...................... .1 8  „ 6 11 11 2 0 i i — ii

H o c h o fe n k o k s .................. ■ 18 „ 6 V 11 — n — ii
G a sk o k s .............................. . 14 „ 6 11 11 — i i — ii
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T yne-London . .
b a c h t e n m a r k t .

2 s 1 0 % d
,, -Hamburg . . . . 3 11 3 17 11 — 17

,, -Swinemünde . . . . 3 11 9 —
,, -Cronstadt . . . . 3 9 —
,, -Genua . . . . . . . 6 >1 6 11 11 6 11 9 „

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem D aily
Commercial Report, London vom  30. (22.) März 1910. 
R o h t e e r  15s 9 d —19s 9 d  (desgl.) 1 long ton; A m m o n iu m ­
s u l f a t  12£ 5 s— 12 £ 6 s 3 d  (desgl.) 1 long ton, Beckton  
term s; B e n z o l  90°/0 7% — 8  d  (desgl.) 50% 8 %— 8 3/ 4 d  (desgl.) 
Norden 90% 7%— 7% d  (desgl.), 50%  73 4— 8  d  (desgl ) 
1 Gallone; T o lu o l  London 10l/4— IO1/* d  (d esg l), Norden 
9%— 10 (9%— 10%) d, rein 1 s 1 d— 1 s 2 d  (desgl.) 1 Gal­
lone; K r e o s o t  London 26/ 8—2% d  (desgl.), Norden 2% 
bis 2% d  (desgl) 1 Gallone; S o l v e n t n a p h t h a  London 
9o/i90°/o 1 s —1 s 1 à  (desgl ), 90/,„„% 1 s 3 d —  1 s i  d  (desgl ), 
9B/i6o% ls  4% d  (1 s 4 d — 1 s 4%<% Norden 90%  1 s —1 s 3% d 
(1 s % d — 1 s 3% d) 1 Gallone; R o h n a p h t h a  30% 4—4 1 2 d 
(desgl) Norden 4 — 4% d (desgl.) 1 Gallone; R a f f in ie r t e s  
N a p h th a l in  4 £ 10 s — 8  £ 10 s (desgl.) 1 long ton; 
K a r b o ls ä u r e  roh 60%  Ostküste 11% d— 1 s (desgl), 
W estküste 11% d— 1 s (d esg l) 1 Gallone; A n t h r a z e n  
40 bis 45 % A 1%— 1% d (desgl ) Unit; P e c h  32 s (31 s 6  d), 
O stküste 3 1 s —31 s Gd (desgl.), W estküste 30 -3 1  s (desgl). 
f. a. s. 1 long ton.

(Rohteer ab Gasfabrik auf der Themse und den N eben­
flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, Karbol­
säure frei Eisenbahnwagen auf Herstellers Werk oder in den 
üblichen Häfen im Ver. Königreich, netto. —  Ammonium­
sulfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 2 % pCt Diskont 
bei einem Gehalt von 24 pCt Ammonium in guter, grauer 
Q ualität; Vergütung für Mindergehalt, nichts für Mehrgehalt. 
—  ,,Beckton term s“ sind 24'/4 pCt Ammonium netto, frei 
Eisenbahnwagen oder frei Leichterschiff nur am Werk.)

Patentbericht.
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Patentklasse, die 

S eingeklammerte die Gruppe.)

Anmeldungen,
die während zweier Monate in der Auslegehalle des Kaiser­

lichen P atentam tes ausliegen.
Vom 21. März 1910 an.

5 b. K . 41 460. K eillcchm eiEel für G esteinstoßbohr­
m aschinen zur H erstellung von Löchern von vorzugsweise 
eckigem Querschnitt; Zus. z. P at. 203 713. Karl Kind jr. 
und O tto Kind, K otthausen, Kr. Gummersbach (Rhld.).
2 . 7. 09.

10 a. T. 13 534. E inebnungstange m it einer lösbaren,
hin und her bewegbaren U m schalt- und Kraftübertragungs- 
Vorrichtung. Robert de Tem ple, Leipzig, Naumburgerstr. 30. 
27. 10. 08.

12 r. M. 36 695. Verfahren zur Befreiung des Teeres
oder der Teeröle von Naphthalin. Ernst Mallmann, Nieder- 
Lahnstein (Rhein). 30. 4. 06.

21 f. R . 30 092. Schutzglas für elektrische Lampen,
besonders Sicherheitslam pen. Sigismund von Rosep, 
Bochum , W itter erstr. 1. 29. 1. 10.

26 d. B . 54 973. Verfahren zur D arstellung von schw efel­
saurem  Am m oniak bei der Gasbereitung; Zus. z. Pat. 
212 209. Karl Burkheiser, Hamburg, Oben Borgfelde 3. 
21. 7. 09.

59 b. S. 26 637. M ehrstufige Zentrifugalpumpe, deren
R äder sow ohl hintereinander auf Druck als auch neben­
einander auf Menge geschaltet werden können. Gebrüder 
Sulzer, W interthur und Ludwigshafen (Rhein); V ertr.:

A. du B ois-R eym ond, M ax W agner und G. Lem ke, P a t.-  
A nwälte, Berlin SW  6 8 . 12. 5. 08.

Gcbraucbmuster-Einl Tagungen,
bekannt gem acht im  Reichsanzeiger vom  21. März 1910.

5 a. 412 8 8 6 . H ebevorrichtung für R ohre aus T ief­
brunnenschächten. A llgem eine E lektrizitäts-G esellschaft, 
Berlin. 21. 2. 10.

5 a. 412  8 8 7 . H ebevorrichtung für R ohre aus T ief­
brunnenschächten. A llgem eine E lektrizitäts-G esellschaft, 
Berlin. 21. 2. 10.

5 d. 4 1 2 8 8 2 . A ntriebvorrichtung für R utschen. Gesell­
schaft für bergtechnische E inrichtungen m . b. H ., Hom berg 
(Rhein). 19. 2. 10.

21 li. 412  7 6 5 . E lektrode für elektrische Öfen. Marcus 
Ruthenburg, London; Vertr.: A. du B ois-R eym ond,
M. W agner und G. Lemke, P at.-A nw älte, Berlin SW 6 8 . 
19. 2. 10.

27 c. 412 660 . H eißluftm otor-E xhaustor. H ubertus 
Raab, Zeitz. 1. 11. 09.

59 a. 412  2 60 . Tiefbrunnenpum pe. A llgem eine E lek­
trizitäts-G esellschaft, Berlin. 19. 2. 10.

61 a. 412  7 4 2 . Sauerstoff-A tm ungsapparat. W illy
Blaschke, Oppeln. 15. 2. 10.

74 c. 412  74 8 . Signalvorrichtung für Förderanlagen. 
E rnst Hese, B euthen (O. S.) 16. 2. 10.

81 e. 412  5 5 / .  Transportable Vorrichtung zum Fördern 
m ittels Saugluft. Fa. A. Borsig, Tegel b. Berlin. 5. 2. 10.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende Gebrauchm uster sind an dem  angegebenen

¡T age auf 3 Jahre verlängert.
10 b. 2 9 J 46g. E inrichtung zur D urchführung der

Verkokung usw. Bernhard W agner, S tettin , Kaiser 
W ilhelm str. 99. 19. 8 . 09.

59 a. 3 0 4 6 0 3 . Saugkorb usw. P aul D ehne, H alle (Saale), 
Kurallee 15. 28. 2. 10.

61 a. 342  490 . M undstück usw . Arm aturen- und
Maschinenfabrik »Westfalia« A .G ., Gelsenkirchen. 2. 3. 10.

61 a. 403  6 2 1 . Patrone usw. Arm aturen- und M aschinen­
fabrik »Westfalia« A .G ., Gelsenkirchen. 24. 2. 10.

s l  e. 3 0 3  3 9 9 . Fördervorrichtung usw . Peter M effert, 
Koblenz, Göbenpl. 14. 25. 2. 10.

Deutsche Patente.
l a  (1). 2 2 0 0 3 4 , vom  11. D ezem ber 1907. H u g o

B r a u n s  in D o r tm u n d . S e tzm a sch in e  fü r  k ö rn ig es  G u t  
m it  un terha lb  des Setzsiebes angeordnetem  K o lb en  zu m  H eben  
u n d  S e n ke n  der S e tz flü ss ig ke it. Zus. z. P at. 217 020. 
Längste Dauer: 10. April 1922.

Gemäß der Erfindung ist bei der Setzm aschine des 
Haupitpatentes der unterhalb des durch E xzenter n  o. d°L  
verm ittels Zugstangen p  und H ebel 0 bew egten K olbens 
befindliche R aum  m it dem oberhalb des Setzsiebes k 
befindlichen Raum  durch einen K anal b verbunden. In ­
folgedessen ström t das bei der A bw ärtsbew egung des 
Kolbens von diesem verdrängte W asser durch das" Setzsieb, 
ergießt sich wellenförm ig über dieses Sieb und schw em m t
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dabei das Setzgut auf dem Sieb nach dem  Austrage der 
Maschine hin. Der K anal b hegt zw eckm äßig unterhalb der 
Stelle, an welcher die der M aschine das Gut zuführende 
Schüttrinne in die Maschine m ündet, und wird an einer Seite 
durch am Setzsieb k  und am Kolben m  befestigte W ände e 
begrenzt, w elche verstellbar sind und daher eine Ver­
änderung der Größe des Querschnitts des K anals 
entsprechend derBeschaffenheit des zu behandelnden G utes 
gestatten.

5 c (4). 220 1 2 2 , vom  30. Oktober 1908. R e in h o ld
B u h l in  M e n te r o d a  (Thür.). V erfahren  zu r  D ich tu n g  der 
T übb ing fugen  von S ch a ch ta u sk le id u n g en . £

Gemäß dem  Verfahren werden zw ischen die Tübbings 
allseitig, auch in den B olzenlöchem  m it B lei bekleidete, 
trockne H olzplatten  eingelegt.

Nach Fertigstellung des ganzen Tübbingsatzes wird 
der auf der Innenseite der Tübbingringe vorstehende B le i­
streifen entfernt und dadurch das H olz freigelegt, das 
durch alln ähliche W asseraufnahme quillt und in Verbindung 
mit dem Bleiüberzug eine elastische D ichtungsm asse bildet.

5 d (5). 220  02j , vcm  30. Mai 1909. W ilh e lm  H i n s e l ­
m a n n  in  H o m b e r g  (Rhein). F örderu n g svo rr ich tu n g  f ü r  
den B ergeversa tz nach den e in ze ln en  v ‘’"t"'auch stellen in  m it  
R u tsch en  versehenen A b b austrecken

Auf der R utsche sind in bestim m ten  Abständen dreh- 
oder verstellbare L eisten angebracht, w elche einerseits 
parallel zur Seitenwand der R utsche, anderseits so schräg 
eingestellt werden können, daß sie in  der R utsche eine 
schräge aufw ärts stehende G leitfläche für das Fördergut 
bilden, w elche das letztere durch eine Öffnung der Seiten­
wand der R utsche aus dieser befördert und seitlich  der 
Rutsche ablegt. D ie L eisten können einen Teil der R utschen­
seitenw and bilden, so daß sie bei ihrer Schrägstellung d ie  
A ustragöffnung der R utschenseitenw and freigeben.

Bolzen und die Lageraugen der K uppelglieder i Haken  
und Öse) sind gemäß der Erfindung so unrund gesta ltet, 
daß der Bolzen beim  Spannen der Kupplung, d. h . beim  
Anziehen der gekuppelten W agen, die zu dem  eingelegten  
K uppelhaken gehörige Öse vor die H akenöffnung dreht 
und eine Sicherung für die von dem H aken um faßte Öse 
bildet.

•24 c (10). 219  j j o  vom  10. Juni 1908. B r u n o  V e r se n  
in  D o r tm u n d . O fe n ko p f f ü r  R eg en era tiv fla m m ö fen , bei 
dem  die über dem  G a ska n a l a u sm ü n d en d e n  L u ftk a n ä le  in  
H öhe der G a ska n a lm ü n d u n g  durch S tic h k a n ä le  m it  dem  
O fen in  V erb in d u n g  stehen.

In die Seitenwände und Gewölbe des Ofenkopfes sind 
wasserdurchflcssene R oh isystem e eingebettet, die dem  
O fenkopf als festes Gerippe dienen.

26 d (1). 220 o ö j  vom  23. Januar 1908. W a lt h e r  F e ld  
in  Z e h le n d o r f .  V erfa h ren  z u r  getrennten  G ew in n u n g  
p ra k tisch  e in h e itlich er u n d  reiner Teerbestandteile  bei der 
R e in ig u n g  von  K o h len d estilla tionsgasen .

D ie Gase werden bei dem Verfahren in bekannter 
W eise m it oder ohne stufenw eise W aschung stufenw eise  
gekühlt unter B enutzung ihrer Eigenwärm e. Gemäß der 
E rfindung wird das V olum en der zu behandelnden Gase 
durch Zuführung von  erhitzten oder n icht erhitzten Gasen 
oder Däm pfen verm ehrt, um den Taupunkt der Gase für 
unerwünschte B estandteile zu erhöhen.

U m  nach vollendeter K ühlung der Gase aus ihnen  
die B estandteile auszuwaschen, an w elchen die Gase bei 
ihrer niedrigsten Tem peratur n icht gesättig t sind, sollen  
die Gase gemäß der Erfindung in der letzten  Kühlkammer, 
oder nachdem  sie diese Kam mer verlassen haben, m it 
einem in einer frühem  Stufe gewonnenen hochsiedenden  
G asbestandteil gewaschen werden, m it welchem  die Gase 
bei der niedrigen Tem peratur gesättig t sind, und welcher 
im stande ist, den niedrigsiedenden G asbestandteil zu lösen.

38 c (1). 2 2 0 1 0 5 . vom  13. Juli 1909. O t to  B e n n e r
in  W in k h a u s e n  b. M ü lh e im  (Ruhr). U n iv ersa lfrä sk o p f  
zu m  A n s p itz e n  von G ru benstem peln  u n d  ä n d ern  P fä h len .

D er Fräskopf besitzt zweiarmige, um  durch einen Ring  
fest m it der A ntriebw elle verbundene B olzen  drehbare 
Messerhalter, deren langen Arme die Messer tragen, und 
deren kurzen Arme m it N asen in schw albenschw anz­
förmige N uten  eines achsial verschiebbar auf der A ntrieb­
welle befestigten, kegelstum pfförm igen Körpers eingreifen  
Durch V erschieben des le tz tem  auf der A ntriebw elle (z. B. 
verm ittels eines Handrades) kann daher der W inkel, den 
die Messer m it ihrer Drehachse bilden, geändert werden, 
so  daß der Fräskopf dazu verw endet werden kann, Stem pel 
der verschiedensten D urchm esser m it einer genügend  
langen und vollkom m enen Spitze zu versehen.

40 a (31). 220  0 40 , vom  13. Mai 1908. E u g e n  A b r e s c h  
jn  N e u s t a d t  a. d. H . V erfa h ren  zu m  A u s la u g e n  von  k a lk ­
h a ltig en  oder g leichzeitig  auch m a g n esiu m h a ltig en  oxyd isch en  
K u p fe re r ze n , besonders von  K a rb o n a te n .

N ach dem  Verfahren werden die Erze m it  einer ver­
dünnten Lösung von  Ä tznatron oder -kali behandelt unter 
Zusatz von  organischen Stoffen, d ie geeignet sind, das 
K upferoxyd zu lösen, z. B . weinsaure Salze, Trauben - 
und Rohrzucker und besonders G lyzerin .

40 c (16). 2 2 0 2 5 1  vom  27. Septem ber 1907. O t to
M u la c e k  u n d  F r a n z  H a t la n e k  in  K la d n o  (Österr.’!. 
V erfa h ren  u n d  O fen z u r  R a ff in a tio n  von M e ta lle n , im  be- 
so n d ern  von E is e n  u n d  S ta h l, a u f  e leklro therm ischem  W ege.

N ach  dem  Verfahren wird in solchen elektrischen Öfen, 
deren W andungen aus einem  den Strom  zufuhrenden  
Leiter zw eiter K lasse bestehen, und an deren Arbeitsherd  
eine oder mehrere Induktionschm elzrinnen angeschlcssen  
sind, zunächst ein den H erd und die R innen ausfüllendes 
M etallbad durch Induktion  geheizt, worauf nach A n­
wärm ung des O fenfutters die Induktionschm elzrinnen aus­
geschaltet werden.

10  a (1 2 ). 219  9 5 7 , vom  
20. A ugust 1909. A r­
n o ld  K u h le n  in  V lu y n
(Niederrhein). K o k so fen ­
tü ra b d ich tu n g ,

Am  inn em  R ande der 
Tür oder in der K oks­
ofenwand oder an beiden  
genannten Stellen is t  
rings um  die Türöffnung  
ein eiförmiger K anal a 
vorgesehen, welcher an 
seiner höchsten Stelle  
eine E inlauföffnung b und  
an der tiefsten  Stelle  
eine durch Schieber ver­
schließbare A uslauföff­
nung c besitzt. Ü ber der 
E in lauföffnung b is t  ein  
zur A ufnahm e des D ich­
tungsm aterials (Sand, 
Scham ottem ehl) dienen­
der trichterförm iger K as­
ten  d  m it ausziehbarem  
Boden und Sieb ange­
ordnet. aus dem  nach  
Öffnen des B odens das 
D ichtungsm aterial durch  
die Ö ffnung b in den  
K anal fließt. Der K asten  
is t  so bem essen, daß er 

mehr D ichtungsm aterial aufnehm en kann als zum  Füllen  
des Kanals erforderlich ist.

2 0 e (16). 2 2 0 0 8 g, vom  1. Mai 1909. F r a n z  F ü n k
in  H ö n tr o p  (W eatf.). F ö rd e rw a g e n ku p p lu n g  m i t  H a k en  
u n d  Öse.

Der H aken und die Öse der K upplung sind in bekannter  
Weise um einen gem einsam en Bolzen drehbar. D ieser
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Zur Ausführung des Verfahrens wird zw eckm äßig ein  
Ofen verw endet, bei dem die Sohle des H erdes tiefer liegt 
als die Sohle der Induktionschm elzrinnen.

59 b (1). 2 2 0 2 3 7 , vom  24. Septem ber 1909. G e o r g
N ie m e y e r  in  H a m b u r g -S te in w ä r d e r .  M i t  e in er  
H ilfs p u m p e  arbeitende K re ise lp u m p e , in  deren D ru ck le itu n g  
e in  U nterbrecher e ingeschalte t w ird . Zus. z. P at. 219 697. 
Längste Dauer: 2. D ezem ber 1923.

D as W esen der Erfindung besteht darin, daß die H ilfs­
pum pe so ausgebildet ist, daß sie stoßw eise w irkt. Dadurch  
wird ein besonderer U nterbrecher in der Druckleitung  
überflüssig.

8 0 a  (29). 2 1 9 9 8 5 , vom  15. D ezem ber 1908. W a lte r
M ü lle r  in  S e n f t e n b e r g  (N. L .). P resse  zu r  H ers te llu n g  
von  S te in k o h le n b rike tts  u . dg l., bei w elcher der A n tr ie b  fü r  
den obern P re ß s te m p e l nach dem  P ressen  zw angw eise  a u s­
geschaltet w ird .

Auf den Kurbeln b der sich in der Pfeilrichtung drehenden  
A ntriebachse a der Presse ist eine D ruckstange c frei 
pendelnd aufgehängt, an w elche m itte ls eines G elenk­
stückes u  der eine Arm eines H ebels r angreift, dessen  
anderer Arm eine R olle trägt, w elche sich gegen den U m ­
fang einer auf der A chse a befestigten D aum enscheibe q 
legt. Ferner ist der Oberstem pel /  der Presse an einem  
Schlitten  e befestigt, der verm ittels einer an einen B olzen d  
angreifenden G elenkstange l  an einem  um eine Achse n  
drehbaren W inkelhebel m  0 aufgehängt ist, dessen Arm o 
sich m it einer R olle gegen den U m fang einer D aum en­
scheibe p  der A chse a  legt. D ie  D aum enscheiben q p  sind  
so gegeneinander und gegen die Kurbeln b versetzt, daß, 
nachdem  die D ruckstange c den Preßdruck der Kurbeln  
auf den U nterstem pel übertragen hat, zuerst die D aum en­
scheibe q verm ittels des H ebels r  und des Gelenkstückes u  
die D ruckstange in die dargestellte Lage bringt und darauf 
die D aum enscheibe p  verm ittels des W inkelhebels 0 m  
und der G elenkstange l  den Schlitten  e m it dem Ober­
stem pel in die dargestellte Stellung hebt. Aus dieser fällt 
der Schlitten m it dem O berstem pel frei ab, sobald der 
D aum en der Scheibe p  die R olle des W inkelhebels o frei­
gegeben hat. Inzw ischen hat auch der Daum en der 
Scheibe q die R olle des H ebels r freigegeben, so daß der 
D ruckhebel c infolge der W irkung seines Eigengew ichtes 
und der R eibung zwischen den Kurbeln und den m it 
diesen in Berührung stehenden Teilen der Druckstange 
herabfällt und sich, vorausgesetzt, daß der Schlitten ge­
nügend tief herabgefallen ist, auf den Bolzen d  aufsetzt. 
Durch d ie'D ruckstange c wird alsdann der Preßdruck der 
Kurbeln b auf den Oberstem pel übertragen u n d jd as be­
schriebene Spiel w iederholt sich.

81 e (15). 2i ç  9 1 1 , vom  8 . Juli 1909. A r m a tu r e n -  
u n d  M a s c h in e n f a b r ik  » W e stfa lia «  A. G. in  G e ls e n ­
k ir c h e n . V erb in d u n g  der e in ze ln en  T e ile  von S c h ü tte l­
ru tschen .

D ie zu verbindenden  
Enden der R utschenteile  
sind m it B olzen a  aus­
gesta ttet, um  die ein 
breiter, länglicher R ing b 
gelegt wird, der m it einem  
Schlitz versehen ist, durch 
den von unten her ein Keil 
c gesteckt wird. An das 
schm ale E nde des letztem  
greift eine der K etten  
an, m itte ls deren die 
R utsche aufgehängt wird. 
Infolgedessen preßt der 

K eil c die B olzen a so gegen die R undungen des R inges b, 
daß er eine feste V erbindung der beiden R utschenteile  
bewirkt.

81 e (17). 2 1 9 9 8 6 , vom  8 . Mai 1908. F r a n ç o i s
A le x a n d r e  M e r te n s  in  B r ü s s e l .  D ru c k lu ft-F ö rd e r­
vo rrich tu n g  fü r  kö rn iges oder p u lve r fö rm ig es  Sch ü ttg u t.

D ie Vorrichtung besteh t in bekannter W eise aus einem  
Elevatorrohr 1 m it konischer M ündung, vor der ein D ruck­
luftrohr 3  so achsial m ündet, daß die aus diesem  aus­
tretende D ruckluft das zu fördernde Gut, w elches die 
Elevatorrohrm ündung um gibt, ansaugt und durch das 
Elevatorrohr befördert. Gemäß der Erfindung ist das 
D ruckluftrohr so verschiebbar gelagert, daß durch Ver­
schieben dieses Rohres, z. B. verm ittels eines H andhebels 17  
und Zugstangen, die Zutrittöffnung zur E levatorrohr­
mündung vergrößert oder verkleinert werden kann

Bücherschau.
Radioaktive W ässer in Sachsen. V onC . S c h i f f  n er, Professor  

an der Kgl. Bergakadem ie zu Freiberg und D iplom ­
ingenieur M. W e id ig . 1 . Teil: Von C. S c h i f f n e r  
57 S. m it 16 Abb. Preis geh. 2 M. 2. T eil: Von
C. S c h i f f n e r  und M. W e id ig .  57 S. m it 19 Abb. Preis 
geh. 3 M. Freiberg i. S. 1909, Craz & Gerlach.
D ie Funde außergewöhnlich starker radioaktiver W asse 

in den Uranerz liefernden Gruben zu St. Joachim sthal 
in Böhmen riefen seit dem  Frühjahr 1908 in Sachsen eine 
B ew egung hervor, die bezw eckte, auch auf sächsischer Seite 
nach radioaktivem  W asser zu forschen und dieses n u tz­
bringend zu verwerten. D iese zweifellos berechtigte und 
begründete Bew egung wurde durch das Projekt der E r­
richtung eines großen Radium bades zu St. Joachim sthal 
und des In stitu ts für R adium forschung zu W ien, w ie auch 
durch neue Radium funde in ändern Ländern im m er mehr 
angelegt und von verschiedenen Seiten geschürt (R adio­
manie des Dr. L inke), so daß die breitesten Massen der B e­
völkerung in Sachsen von einer unbegreiflichen A ufregung,
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Intel
'Ktil
11 das , 
Iflen

et-
gleichsam einem  Radium fieber, ergriffen wurden. U n ­
kenntnis der geologischen und bergbaulichen Verhältnisse, 
völlige Verkennung der Bedingungen, unter denen eine 
A ktiv ität von W asser zustande kom m t, und fast allgemeine 
Überschätzung der Vorteile, w elche der B esitz radioaktiven  
W assers gewähren kann, führten zur Erregung von H off­
nungen, die sich niem als in diesem  Maße verwirklichen  
können.

In diesem  Taumel, der selbst berufenere Kreise erfaßte, 
verm utete m an in Oberwiesenthal, einem von St. Joachim s­
thal in 7 km  Luftlinie entfernten Orte, wo früher ebenfalls 
Bergbau um ging, das Zentrum der Radiumführung und 
beschuldigte in unglaublicher W eise die benachbarten  
Österreicher, daß sie die sächsischen radioaktiven Wasser 

*ij| abzapfen würden.
In dieser Zeit h at die sächsische Regierung die Ge­

winnung radioaktiver Stoffe m onopolisiert. W ichtiger aber 
war, daß sie Professor S c h i f f n e r  beauftragte, alle in 
Betracht kcm m enden Gruben-, Stollen- und Quellenwasser 
auf deren R adioaktiv ität hin zu untersuchen. D ie Ergebnisse 
dieser eingehenden und sorgfältigen Untersuchungen dieses 
berufenen Fachm annes sind in den vorliegenden Schriften 
niedergelegt und dürfen daher auf allgem einstes Interesse 
rechnen. H ervorzuheben ist, daß der Verfasser bei der 
Auswahl der zu untersuchenden W asser sich auch von 
geologischen Erwägungen leiten ließ und auch Gesteine, 
hauptsächlich Granite, auf ihre A k tiv itä t prüfte. Diese 
Untersuchungen ergaben eine sehr w eite Verbreitung aktiver 
Wasser von z. T. recht erheblicher Stärke und Ergiebigkeit. 
Einige weitere U ntersuchungen ließen aber erkennen, daß 
das Auftreten der aktiven  W asser keineswegs an die Nähe 
uranführender L agerstätten  gebunden ist, sondern daß 
auch vielerorts, wo an diese Erze n icht gedacht werden kann, 
sogar recht bedeutende A k tiv itä ten  vorhanden sind, eine 
Tatsache, für die auch anderwärts Beweise erbracht w urden.

tat Irgendwelche gesetzm äßige A bhängigkeit von geologischen
Faktoren war aus Schiffners U ntersuchungen bisher nicht 

s & abzuleiten.
Der Verfasser w arnt ausdrücklich davor, aus dieser 

weiten Verbreitung aktiver W asser allzu große H offnungen  
zu schöpfen. D ie Ä rzte sind sich noch keineswegs klar über 
die Wirkung radioaktiver Stoffe. W enn nun auch ver­
schiedene Erfolge sicher erwiesen sind, so weiß man doch 
aber keineswegs, w elchem  der radioaktiven Körper und der 
einzelnen Zerfallprcdukte diese W irkung zukcm m t. Mit 
dem Fontaktoskop wird nur die G esam taktiv ität gemessen, 
und Heilwirkungen sind m it stark aktiven wie auch m it 
schwach aktiven W assern erzielt worden. Dazu werden 
bereits in w eitgehendstem  Maße künstlich aktivierte W asser 
in den H andel gebracht, wenn sich auch bei ihnen m it der 
Zeit wohl, wie bei den künstlichen M ineralwässern, den 
Versand wässern und deren Q uellenprodukten, eine andere 

Von Wirkung erweisen wird. R. D e lk e s k a m p .

Die Unfallverhütung im Bergbaubetriebe. Praktische W inke 
für Bergbehörden und B etriebsbeam te m it Berück­
sichtigung der im D eutschen Reich und Österreich- 
Ungarn geltenden Vorschriften. Von Dr. Felix B n s s o n ,  
k. k. Oberbergkommissär. 2. Teil: Seigere Förderung 
und Verladung. 8 8  S. m it 6 8  Abb. Leoben 1910, Ludwig  
Nüßler. Preis geh. 3,40 M .
Das Buch ist seinem  Inhalte nach als Anhang zum ersten  

Teile1 anzusehen. E s behandelt auf den Seiten 1— 49 die 
seigere Förderung (Sicherung der Füllörter, Befestigung dci 
Wagen, Schachtsparren, Signale) und auf den Seiten 50-—74 
die Abteufförderung (Berechnung der Schutzbühnen, Förder­
gefäße und deren V erbindungen, Führungen, Fangvorrich-

■,s. G l ü c k a u f  1909, S . - 141.1

tung, Überprüfung der maschinellen Anlage, Abschluß 
deckel, Aussturzvorrichtungen). In kürzern A bschnitter 
wird dann noch vom  Abfördern schwerer Lasten, von dei 
Förderung durch Rollen und Schutte und vom  Füllen und 
Verladen gesprochen.

Daß die Abteufförderung vom  bergpolizeilichen Stand­
punkte aus vom  Verfasser system atisch  behandelt worden 
ist, muß als besonders verdienstvoll hervorgehoben werden; 
denn es handelt sich hierbei um einen A bschnitt der Förder­
lehre, über den die Bergpolizeiverordnungen und auch die 
Lehrbücher der Bergbaukunde nur dürftig A uskunft geben 
Dem  m it Schachtabteufen beschäftigten Betriebsbeam ten  
wird deshalb dieser II. Teil des Bussonschen Sammelwerkes 
viele willkommene W inke geben und ihn vor manchei 
Gefahr warnen. Mit allen Einzelheiten, z. B. m it der grund­
sätzlichen Forderung »Das Abteufen von Schächten soll, 
wenn die Teufe mehr als 30 m beträgt, unter Verwendung 
nur einer Fördertonne erfolgen« (S. 59/60), wird m an sich 
allerdings kaum einverstanden erklären können. Im  ganzen 
gilt aber von dem neuen Teile des Werkes das auch von dem
I. Teile Gesagte: D as Buch kann weiten Kreisen zum prak­
tischen Gebrauch warm empfohlen werden. S te g e m a n n .

Die Dampfmaschinen (einschl. der Dampfturbine) und Gas- 
und Ölmaschinen. Von Dr. John P e r r y , Professor der 
Mechanik und M athem atik am R oyal College of Science 
in London. Autorisierte, erw. deutsche Bearbeitung von 
D r.-Ing. Herm ann M eu th , Bauinspektor, Mitglied der 
Kgl. W ü itt. Zentralstelle für Gewerbe und H andel in 
Stuttgart. 720 S. m it 350 Abb. und 1 Taf. Leipzig 1909.
B. G. Teubner. Preis geb. 22 A .
Perry ist uns schon aufs beste durch seine ebenfalls 

ins D eutsche übertragene »Angewandte Mechanik« bekannt 
die in ihrer anregenden, eindringlichen, den Leser zum D urch­
arbeiten und Durchdenken der Probleme zwingenden Dar­
stellung einzig dasteht.

Auch das vorliegende W erk über Dam pfm aschinen trägt 
dasselbe Gepräge der außerordentlichen Lehrbegabung 
Perrys. So hoch man aber auch die Lehrkunst Perrys e in ­
schätzen muß, darf man die Darstellung stellenweise doch 
zu breit finden. E s werden verschiedentlich, und zwai 
immer m it der Perrys Darstellung eigentüm lichen An 
schaulichkeit, Grundbegriffe und -lehren der M echanik dar 
gelegt,die demDampfm aschinenbauer zwar sehr nützlich sind 
deren K enntnis aber bei dem deutschen Leser wenigstem  
in der H auptsache vorausgesetzt werden könnte.

Störend ist, daß der Stoff in seinen H auptabschnitte! 
derart eingeteilt oder vielmehr auseinandergerissen ist 
daß m an einen leitenden Gedanken nicht erkennen kann 
D as bezieht sich aber nicht auf den Inhalt der einzelnei 
A bschnitte, so daß es mehr ein Schönheitsfehler ist. U m  dit 
Anordnung des Stoffes und zugleich den Inhalt des Werke; 
anzudeuten, seien die w ichtigsten A bschnitte der Reiht 
nach aufgeführt: Aufbau der Dam pfm aschine. Der W er  
der Expansion. Der Indikator. D as K urbelgetriebe. Dit 
Steuerungen. D ie Regulierung. Kondensation und Kessel 
speisung. D ie K essel und Kesselfeuerungen. Wirkungsgrac 
der Dam pfkraftanlagen. D as hypothetische Diagramn  
für ein- und mehrstufige Expansion. Therm odynam ik de 
Gase. E igenschaften des W asserdampfes. Kreisprozess« 
und ihre D arstellung im W ärmediagramm. D ie Zylinder 
kondensation. Der überhitzte D am pf. Brennm aterial unt 
Verbrennung. W irkungsgrad eines Kessels. D ie Träghcits 
kräfte des Kurbelgetriebes und ihre Ausgleichung. Theori« 
der K ulissen- und Lenkersteuerungen. K inetische Gas 
theorie. Fortpflanzung der W ärme und Betvegung ii 
Flüssigkeiten. Ström ung von F lüssigkeiten. D ie D am pf 
turbinen. Gas- und Ölmaschinen.
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D em  englischen Ursprünge des W erkes entspricht es, 
daß die Schiffsm aschine und der Schiffskessel in w eit 
stärkerm Maße berücksichtigt sind, als bei uns üblich ist. 
D as is t selbstverständlich kein Fehler. Daß aber die 
Ventilsteuerungen, die zwar in England noch nicht heim at­
berechtigt geworden sind, aber auf dem K ontinente  
herrschen, sehr knapp, auf ein paar Seiten, behandelt werden, 
ist für deutsche Verhältnisse ein Mangel des Buches. Auch  
bei den Röhrenkesseln, den R egulatoren und den 
K ondensationsanlagen wäre eine etw as eingehendere Berück­
sichtigung der festländischen Praxis des Landkessel- und  
Dam pfm aschinenbaues zu wünschen.

D ie Übertragung ins D eutsche, deren Verfasser übrigens 
eine Reihe A bschnitte des Buches neu geschaffen und 
den ganzen Inhalt zeitgem äß ausgestattet hat, ist sehr 
gut. A lles in allem muß man sagen, daß, wer sich  
in das umfassende Gebiet der D am pfkraftanlagen h inein­
arbeiten will, in dem vorliegenden W erke einen aus­
gezeichneten Führer findet. Dr. H. H o f f m a n  n.

Elektrotechnik. Ein Lehrbuch für Praktiker, Chemiker
und Industrielle. Von D ipl.-Ing. M. S c h e n k e l .  8 ., vollst.
neubearb. Aufl. 472 S. m it 310 Abb. Leipzig 1910,
I. I. Weber. Preis geb. 10 J l.
D as W erk ist für den Praktiker bestim m t und für 

»Studierende jeder Art, sofern sie nur nicht gerade speziell 
Elektrotechniker sind«. Daher werden an den Leser in 
bezug auf m athem atische K enntnisse sehr bescheidene An­
sprüche gestellt. Nur an einer Stelle, bei Behandlung der 
Selbstinduktion, taucht ein D ifferentialquotient auf, uhd 
auch dieser hätte bei strenger Durchführung des Grund­
gedankens ohne N achteil entbehrt werden können. Mit 
R ücksicht darauf, daß nicht alle Leser das Buch von Anfang 
an studieren w ollen, sondern sich zeitweise auf die Lektüre 
besonderer A bschnitte beschränken m öchten, war der Ver­
fasser bestrebt, die einzelnen K apitel so abzufassen, daß 
sie für sich gelesen und verstanden werden können; jedoch 
waren wohl Hinweise auf frühere Abschnitte nicht immer 
zu vermeiden. Bei der Theorie des Drehstromm otors 
hätte auf die Entstehung des H eyland-D iagram m s aus dem  
Transformatordiagrr mm hingewiesen werden können, und 
aus diesem  Grunde wäre es vielleicht zweckmäßiger gewesen, 
die Transformatorentheorie vorweg zu nehmen. Für ein 
»vollständig neubearbeitetes Lehrbuch« erscheint der A b­
schnitt über Turbogeneratoren etw as knapp. Dasselbe 
gilt von  den M etallfadenlampen, über die schon eine Reihe 
von Versuch- und Betriebsergebnissen vorliegt. Ob der 
Verfasser gut daran getan hätte, im  A bschnitt »Elektrizität 
im Bergbau« die Ifflandschaltung und einiges über die 
Regulierung von V entilatorm otoren zu bringen und in 
»Elektrizität im  Hüttenbetrieb« die zu immer größerer B e­
deutung gelangenden elektrischen Schmelzöfen zu erwähnen, 
mag dahingestellt bleiben, daß m an aber in dem Buche 
über die D rehstrom w attm essung und über die W iderstand­
m essung m ittels der universalen Thompsonbrücke nichts 
findet, muß als Mangel angesehen werden.

W enn der Verfasser im Vorwort behauptet, sein Buch  
enthalte nicht zu wenig und nicht zu viel, so sagt er dam it 
wohl zu viel. Für den Praktiker, der ja heute immer Spezialist 
sein muß, enthält es jedenfalls zu wenig. Dem  eingangs 
gekennzeichneten Studierenden mag der Inhalt genügen; 
ihm wird es möglich sein, an H and einer auf zahlreiche A b­
bildungen gestützten  leicht faßlichen D arstellung einen  
Überblick über das gew altige Gebiet der Elektrotechnik zu 
erlangen. K. V.

Zeitschriftenschau.
E i n e  Erklärung der hierunter vorkom m enden Abkürzungen  
von Z eitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Nam ens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 31— 33 veröffentlicht. * bedeutet T ext- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
A u g e n g n e is e  u n d  v e r w a n d t e  G e s t e in e  a u s  d em  

o b e r n  V in t s c h g a u .  Von H am m er und v . John. Jahrb 
Geol. W ien. Bd. 59. H eft 3 u. 4. S. 691/732.* Petro- 
graphische Beschreibung und Verbreitung. Ü ber Ursprung 
und Um wandlung. Chemische U ntersuchung.

E in ig e  A n t h r a k o s i id e n  a u s  d e n  jO s tr a u e r  
S c h ic h t e n .  Von Schm idt. Jahrb. Geol. W ien. Bd. 59. 
H eft 3 und 4. S. 733/54.* B ezahnte und zahnlose Formen.

D ie  G n e is z o n e  d e s  s ü d l i c h e n  S c h n a ls e r  T a le s  
in  T ir o l .  Von Hradil. Jahrb. Geol. W ien. Bd. 59. H eft 3 
und 4. S. 6 6 9 / 9 0 .* Geologische und petrographische 
U ntersuchungen.

V e r s u c h  e in e r  C h a r a k t e r is t ik  d e r  C a n v o n tä le r .  
Von v. Lozinski. Jahrb. Geol. W ien. Ed. 59. H eft 3 u. 4. 
S. 639/68.* Der Eegriff eines Canyons. D ie Gestaltung  
der Canyons. D ie eingesenkten Mäander. D ie Mündungen 
der Zuflüsse in den Canyons. Zusam m enfassung der 
charakteristischen Merkmale. D ie A bhängigkeit der Canyon­
bildung vom  geologischen Bau. D ie A nfänge der Canyon­
bildung. Gehängefurchen und Gehängerippen.

D e r  N e u -B u la c h e r  u n d  F r e u d e n s t ä d t e r  G r a b e n  
Von Schm idt. Z. pr. Geol. Febr. S. 45/59 .*  Allgem eines. 
D ie Störungen der nördlichen Gegend um  Ñeu-Bulach, 
Bad Teinach und den D om aberg. D er Freudenstädter 
Graben oder der Einbruch des obern G lattales. Der W älder 
Graben. Zusammenfassung.

Ü b e r s ic h t  ü b e r  d ie  n u t z b a r e n  L a g e r s t ä t t e n  
A r g e n t in ie n s  u n d  d er  M a g e lh a e n s lä n d e r .  Von 
Stappenbeck. Z. pr. Geol. Febr. S. 67/81.*  Übersicht 
über die in einzelne Gruppen zusam m engefaßten und nach 
hren geologischen Verhältnissen kurz gekennzeichneten, 
iVorkomm en von Gold, Silber, Kupfer, E isen, Blei, Antim on  
Zinn, W olfram, Selen, Vanadium , K obalt, N ickel, Arsen, 
Stein- und Braunkohle, Petroleum , A sphalt, Erdwachs, 
Boronatrokalzit, Alaun, Stein- und K ochsalz, E delsteine 
und H albedelsteine, O rnam entsteine usw.,* Flußspat, 
Schwefel, Gips, Graphit usw.

Ü b e r  d ie  R ö d s a n d - T i t a n e i s e n e r z la g e r s t ä t t e n  in  
N o r w e g e n . Von V ogt. Z. pr. Geol. Febr. S. 59/67.*  
Über Korund in T itaneisenerz, über »Titanom agnetit« als 
eine mechanische Mischung von M agnetit und Ilm em t und 
über die m agm atische Ausscheidung von Titaneisenerz 
indirekt und von titanfreiem  Eisenerz direkt in sauren 
Eruptiven.

C o n tr o lle r  B a y  c o a l  f i e ld .  Von E vans. Min. Miner. 
März. S. 449/53.*  Ö rtliche Lage, A usdehnung des Vor­
komm ens und Q ualität der Kohle. G eplante V erkehrs­
wege.

D a s  G r a p h itv o r k o m m e n  im  s ü d l i c h e n  B ö h m e n  
m it  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e r  B e r g b a u e  
S c h w a r z b a c h , S tu b e n  u n d  M u g r a u . Von B reitschopf. 
Öst. Z. 19. März. S. 153/5. (Schluß f.)

Bergbautechnik.
T h e  m in in g  a n d  o r e  d r e s s in g  in  S o u th  A f r ic a .  

Von W eston. (Forts.) E ng. Min. J. 12. Marz. S. 5 7 3 /5 .*



D ie Zinnerze des W aterbergs, ihre Geologie und Genesis; 
Beschreibung der wuchtigsten Bergwerke und der E rz­
aufbereitung, nam entlich des Elmore-Prozesses.

T h e  c o p p e r  m in e s  a n d  s m e l t in g  w o r k s  o f  X a l-  
ta g u a , S a n t ia g o ,  C h ile . V on Sundt. Min. J. 19. März. 
S. 336/8. A llgem eine A ngaben über die Gruben, die eine 
Tagesförderung von  350 t  Erz haben. M itteilungen über 
die Erze sow ie die L agerstätte. D ie Schm elzhütten können  
in 24 st 15 t  Kupfer erzeugen. A ngaben über die Schacht­
öfen und Konverter, die m aschinellen Anlagen und den  
Verhüttungsprozeß.

D r e d g in g  a n d  t h e  s a m p l in g  o f  p la c e r  g r o u n d . 
Von Rogers. Eng. Min. J. 12. März. S. 561/2 . D ie ge­
schichtliche E ntw icklung der Schürfarbeiten nach Gold, 
die Baggerarbeit, w ichtige Goldvorkommen und ihr Abbau.

D ie  G e s t e in b o h r m a s c h in e n  u n d  ih r e  n e u e r e  
E n tw ic k lu n g . Von H erbst. (Forts.) Z. D . Ing. 19. März. 
S. 468/72.* Besprechung von  Preßluftbohrm aschinen ver­
schiedener Firmen. K onstruktionseinzelheiten. (Forts, f.)

P r e s e r v a t io n  o f  t im b e r  in  m in e s . Von Macour. 
Ir. Coal Tr. R . 18. März. S. 417. Im prägnieren von H olz  
m it Salzlösung und Erfolg der Versuche.

T h e im p r o v e d  S y lv e s t e r  p r o p  w ith d r a w e r . Ir. Coal 
Tr. R. 18. März. S. 412/3 .*  Beschreibung einer V or­
richtung zum Stem pelrauben.

D ie  A n w e n d u n g  d e r  A b b a u h ä m m e r  im  E i s e n ­
b a h n s c h a c h t  d er  G u id o g r u b e . Von Gerke. Z. Oberschi. 
Ver. März. S. 87/90.* Der Abbauham m er von Flottm ann  
und seine Verwendung zum W egspitzen einer 25 cm dicken  
Schicht der Schachtausm auerung, die einer Erneuerung 
bedurfte. Drucklufterzeugung und -leitung. Luftverbrauch. 
Anlage- und B etriebskestenberechnung.

D ie  E in w ir k u n g  d e r  m e c h a n is c h e n  A b b a u ­
fö rd eru n g  a u f  d e n  A b b a u  v o n  S t e in k o h le n f lö z e n  
in  t e c h n is c h e r  u n d  w ir t s c h a f t l i c h e r  B e z ie h u n g  
u n ter  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d er  R u t s c h e n ­
fö rd eru n g  a u f  Z e c h e  R h e in p r e u ß e n .  Von Kegel. 
(Forts.) Bergb. 17. März. S. 122 6 .* Vergleich des 
Schüttelrutschenbetriebes m it den altern Abbauarten, 
im besondern m it dem Pfeiler- und dem Strebbau. Vor­
richtung und Abbau auf Zeche Rheinpreußen nebst Angabe 
von Betriebsergebnissen. (Schluß f.)

T h e  w o r k s  o f  M e ssr s . A c k r o y d  a n d  B e s t  l i m i t e d ,  
M orley , L e e d s . Coll. Guard. 18. März. S. 517/20. B e­
schreibung der Anlagen, in denen G rubensicherheitslam pen  
hergestellt werden.

E x p lo s io n  a t  P a la u  m in e , M e x ic o . Min. Miner. 
März. S. 462.* D ie Explosion, bei der 57 Personen g e tö te t  
wurden, ist wahrscheinlich durch einen rauchenden Arbeiter 
verursacht worden.

T h e  P r im e r o  d is a s t e r .  Von H errick. Min. Miner. 
März. S. 463/70.* E ingehende Beschreibung der E x ­
plosion, bei der 75 Personen getö tet wurden, des R ettu n g s­
werkes usw.

O re d r e s s in g  in  th e  C o e u r  d ’A le n e  d i s t r ic t .  
Von Wiard. (Forts.) Eng. Min. J. 12. März. S. 570 /2 . 
Theoretische Betrachtungen und Berechnungen der Faktoren, 
die für die Aufbereitung der Erze, nam entlich  der S etz­
arbeit von W ichtigkeit sind.

K o n t r o l lv e r m e s s u n g e n  in  v e r l i e h e n e n  G r u b e n ­
m a ß e n . Von Kadainka. (Forts.) Öst. Z. 19. März. 
S. 155/8.* (Schluß f.)

N o te  su r  l ’e x p lo s io n  d 'u n  m a g a s in  ä p o u d r e  
a u x  rriines d e  T u c q u e g n ie u x . V on V audeville. Ann. Fr.

Bd. 16. H eft 12. S. 563/81.* In  Tucquenieux explodierte 
am  6 . Februar 1909 ein M agazin m it 4000 kg Pulver, 
wobei 6 Personen getötet wurden. Beschreibung der E in­
wirkung dieser Explosion, deren Ursache n icht festgestellt 
ist, auf die Um gebung.

T h e  s m a l l  c o a l  q u e s t io n .  Coll. Guard. 18. März.
S. 515/7. In Südwals werden die Arbeiter vielfach  nur 
nach der geförderten Stückkohle bezahlt. D ie Arbeiter 
verlangen jetzt auch Bezahlung der Feinkohle. D ie A bsatz­
schwierigkeiten und der geringe Verkaufswert der F ein­
kohle. Der K ohlenhandel.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
B e t r ie b s r e g e ln  fü r  D a m p f k e s s e l .  Von Rüster.

Z. B ayer. D am pfk. V. 28. Febr. S. 3 1 /3 u. 15. März. S. 44 6 . 
Ausführliche Besprechung der im  Anschluß an die neuen  
polizeilichen Bestim m ungen für das Königreich Bayern  
erlassenen Betriebsregeln für D am pfkessel. (Forts, f.)

K a m m la g e r k o n s t r u k t io n e n  s o w ie  d e r e n  B e r e c h ­
n u n g  b e i  r o t ie r e n d e n  M a s c h in e n , v o r n e h m l ic h  
H o c h d r u c k - K r e is e lp u m p e n  u n d  -G e b lä s e n . Von 
Gutm ann. Fördertechn. März. S. 69/76.* G esichtspunkte 
für Kam m lagerkonstruktionen. Formeln für die Berechnung  
der Käm me. Verschiedene T ypen. Ölumlauf. Preßöl­
schm ierung. Kam m konstruktionen. Stopfbüchsen. Kam m ­
lager für vertikale W ellen.

B e m e r k u n g e n  ü b e r  d e n  A r b e it s v o r g a n g  in  
K r e is e lp u m p e n . Von Tison. Turb. 20. März. S. 227 30.* 
Theoretische Arbeit. Hubhöhe.

Ü b e r  F a h r w id e r s tä n d e  an  L a u fk r a n e n . Von Pape. 
D ingl. J. 12. März. S. 147/51.* D ie Fahrw iderstände vor 
Erreichung der größten Schräglage des Kranes. Zapfen­
reibung und Rollenwiderstand. Spurkranzreibung und 
H ebelarm  ihres Reibungsm om entes. (Forts, f.)

V e r lu s t e  in  d e n  S c h a u fe ln  v o n  F r e is t r a h l-  
d a m p f tu r b in e n . Von Briling. (Schluß) Z. D . Ing. 
19. März. S. 474/8.* Temperatur, G eschwindigkeit, Schluß­
bemerkung.

D e r  N u tz e n  d e s  G e f ä l lv e r m e h r e r s  b e i  W a s s e r ­
k r a f t a n la g e n .  Von Herschel. Turb. 20. März. S. 225/6 .*  
Vergleich der Kosten von drei Projekten für dieselbe Anlage 
m it und ohne Gefällvermehrer bei Hochwasser ergibt eine 
w esentliche Ersparnis bei der letztgenannten  Art.

D ie  A u s n u t z u n g  d er  W a s s e r k r ä f te .  Von Loacker. 
Turb. 20. März. S. 230/8 .

M a s c h in e l le  A b w a s s e r -R e in ig u n g s -A n la g e n . Von 
W url. Ann. Glaser. 15. März. S. 113/29.*  Vortrag, ge­
halten im  Verein deutscher M aschineningenieure. 1. F est­
stehende Absieb-Anlagen, bei denen die aufgefangenen  
R ückstände unter W asser abgestreift und dann in die 
H öhe gefördert werden. 2. Bewegliche A bsiebvorrichtungen, 
bei denen die zum Abfangen der Schm utzstoffe dienenden  
Rechenroste, G itter oder Siebe aus dem Abwassergerinne 
zeitw eilig oder in ständiger B ew egung h erausgebeten  
und von  denen die zurückgehaltenen Stoffe außerhalb des 
W assers abgestreift werden.

Elektrotechnik.
D ie  M e t a l l f a d e n g lü h la m p e  u n d  ih r e  V e r w e n d u n g  

b e i  n ie d r ig e n  P r e is e n  d er  e le k t r i s c h e n  E n e r g ie .  
V on Mönkemeier. Z. Oberschi. Ver. März. S. 90/4 .*  
D er Verfasser kom m t auf Grund längerer Erörterungen  
zu dem  E rgebnis, daß die M etallfadenlampe auch bei sehr 
geringen E nergiekesten w irtschaftlicher als die K ohlen­
fadenglühlam pe ist. E in  N achteil hegt nur in ihrer E m pfind- 
lich k e it gegen Erschütterungen.



G l ü c k a u f

B e la s t u n g s a u s g l e ic h  b e i F ö r d e r m a s c h in e n . Von 
Blazek. (Schluß) Fördertechn. März. S. 58/64.* A n­
wendung und E ntw icklung der verschiedenen Einrichtungen  
für ¡den B elastungsausgleich bei elektrischen Förder­
m aschinen. B eispiele für die verschiedenen Ausführungs­
m öglichkeiten .

Hütteu wesen,Chemische Technologie,Chemie u.Physik,

Z u m  1 0 0 jä h r ig e n  B e s t e h e n  d er  o b e r s c h le s i s c h e n  
Z in k in d u s tr ie .  Von Rzehulka. (Schluß). Kohle Erz.
21. März. Sp. 273/8 . V erhüttung der Zinkblende. Zink­
konvention von 1886— 1894. Zusamm enstellung über die  
Zinkerzeugung und ihren W ert seit dem Bestehen der 
oberschlesischen Zinkindustrie. Technische Verbesserungen 
in der Zinkverhüttung.

R e c e n t  p a t e n t s  fo r  b a s i c - l i n e d  c o p p e r  Con­
v e r te r s .  Von Vail. E ng. Min. J. 12. März. S. 563/5 .*  
D as Kupfer-Bessem er-Verfahren und die neuere A us­
gestaltung des K onverters.

C y a n id e  p r a c t ic e  a t  M in e s  d e l T a jo , S in a lo a .  
V onrT w eedy und Beals. Eng. Min. J. 12. März. S. 566/9.*  
D ie mineralogische Beschaffenheit der Erze, ihre Ver­
arbeitung, die Niederschlag- und Schmelzarbeit nebst 
K ostenangaben.

T h e  e le c t r o ly t ic  m e r c u r y  r i f f le .  Von Carey. 
Min. J. 19. März. S. 348. Beschreibung verschiedener 
Verfahren zur Gewinnung von Gold durch Am algam ation  
oder auf elektrolytischem  W ege. D ie Vor- und N achteile  
der einzelnen Verfahren.

D e r  G iro d  - O fe n  u n d  d ie  e le k t r is c h e n  S c h m e lz ­
w e r k e , S y s t e m  P a u l  G ir o d . Von Borchers. Öst. Z. 
19. März.«. S. 149/52.* (Forts, f.)

E l i m in a t io n  o f  s m e l t e r  fu m e . Von Palmer. Min. 
Miner. März. S. 496/9.* U nschädlichm achung von H ütten­
rauch auf einer H ütte der U nited States Sm elting Co. in 
Midvale (U tah).

S c h w a r z e  u n d  b la u e  E is e n h o c h o f e n s c h la c k e n .  
Von Fleißner. (Forts.) Öst. Z. 19. März. S. 158/9.

D ie  G e w in n u n g  v o n  B r e n n t o r f  n a c h  d e m  
D r. E k e n b e r g s c h e n  V e r fa h r e n . Von Dierfeld. Dingl. J. 
12~M ärz. S. 151/4.* D as Verfahren besteht darin, daß 
der R ohtorf in geschlossenen Gefäßen unter W asser erhitzt 
wird. Dadurch w ächst der Gehalt an Kohlenstoff, w eil die 
im  Torf enthaltene H ydrozellulcse zerstört wird. (Forts, f.)

D ie  H a m b u r g e r  G a s w e r k e  u n d  d e r e n  E r w e i t e ­
r u n g e n . Von Krause. J. Gasbel. 19. März. S. 261/5.*  
Durch den vollständigen Umbau des Gaswerkes Grasbrook 
soll die Jahresleistung des Werkes von 30 auf 120 Mill. cbm  
gesteigert werden. Technische Einzelheiten des geplanten  
Umbaues.

D ie  B e s t im m u n g  v o n  N a p h t h a l in  im  G a s m i t t e l s  
P ik r in s ä u r e .  Von Jorissen und R utten . J. Gasbel.
19. März. S. 269/70. Begründung einer Abänderung des 
Colm an-Sm ith-Verfahrens. Entsprechende Versuche.

Volkswirtschaft und Statistik.

O u tp u t  o f  c o a l  a n d  o th e r  m in e r a ls  in  th e  U n ite d  
K in g d o m  in  1909. Ir. Ccal Tr. R . 18. März. S. 405. 
D ie K ohlen- und Eisenerzförderung der verschiedenen  
Bezirke E nglands.

B u l l e t in  d e s  a c c id e n t s  d ’a p p a r e i l s  à v a p e u r  
s u r v e n u s  p e n d a n t  l ’a n n é e  1908. Ann. Fr. Ed. 16. 
H eft 12. S. 610/9 . Zusam m enstellung der U nfälle m it 
kurzen Angaben über örtliche Lage, Bauart und Ver­
w endungzweck der Apparate, Ursachen und Folgen der 
U nfälle.

Verkehrs- und Veriadewesen.
K a b e l lu f t b a h n .  Von Koll. D ingl. J. 12. März.

S. 145/7.* K abelluftbahn m it P endelstütze zum Transport 
von Granitblöcken bis zu 5 t  Gewicht. (Schluß f.)

E in r ic h t u n g e n  v o n  S c h w e r la s t k r a n e n  m it  W ip p ­
a u s le g e r  z u r  E r z ie l u n g  |e in e s |  w a g e r e c h t e n  L a s t ­
w e g e s  b e im  E in z ie h e n  d e s  A u s le g e r s .  Von W inter­
m eyer. Fördertechn. März. S. 55 /8 .*  Vergleich ver­
schiedener Bauarten, u. zw. der gew öhnlichen Bauart 
sowie der System e W aygood, Stuckenholz, Mitchell, 
W illiam s, Gray und Benrather M aschinenfabrik.

Verschiedenes.
T h e  C a n a d ia n ’ m in in g  i n s t i t u t e  m e e t in g .  Eng. 

Min. J. 12. März. S. 557/8 . D ie 12. Jahresversam m lung  
und ihre V erhandlungen.

A m e r ic a n  i n s t i t u t e  o f  m in in g  e n g in e e r s .  Von 
Struthers. Eng. Min. J. 12. März. S. 555 /6 . Beschreibung  
des Verlaufs der 98. Tagung der V ereinigung. Verzeichnis 
der vorgelegten Abhandlungen.

Personalien.
D em  Bergrevierbeam ten Bergrat B a lz  zu E ssen  ist die 

Stelle des Bergrevierbeam ten für das R evier Magdeburg 
übertragen worden.

E rnannt worden sind:
der bisherige Bergrevierbeam te Bergrat Dr. p h il .T ü b b e n  

zu Magdeburg zum etatm äßigen Professor an der Berg­
akademie zu Berlin,

der R evierberginspektor V o w in c k e l  zu Duisburg unter 
Beilegung des T itels Bergm eister zum  Bergrevierbeam ten  
für das Bergrevier W attenscheid,

die Bergassessoren T ö n n ie s  im  Bergrevier H erne und 
M arx im Bergrevier W itten  zu B erginspektoren.

Der Bergassessor O b e r s c h u ir  (Bez. D ortm und) ist der 
Badeverwaltung zu Oeynhausen als technischer H ilfs­
arbeiter überwiesen und m it den G eschäften des B ade­
kommissars betraut worden.

Der Bergassessor R a s c h e  (Bez. Breslau) ist zur F ort­
setzung seiner B eschäftigung (bei der Ostrauer Bergbau- 
A ktiengesellschaft vorm als Fürst Salm auf w eitere 10 M onate 
beurlaubt worden.

Die Bergreferendare Karl G a b e l  (Bez. Clausthal), 
Heinrich L a n .g e b e c k m a n n  (Bez. D ortm und), Ignaz 
B e iß e l  (Bez. Bonn), E rnst S c h e e r e r  (Bez. H alle) und 
Paul B a ld u s  (Bez. Bonn) haben am 18. März, die Berg­
referendare U do S t a u d t e  (Bez. H alle). Joseph H a u ß  
(Bez. Bonn) J o h a n n e sF isc h e r  (Bez. H alle). Ludwig B e r g e r  
(Bez. Bonn) und Karl H in t z e  (Bez. Bonn) am 19. März 
die zweite Staatsprüfung bestanden

Der A ssistent an der B erginspektion Ö lsnitz i. Erzg. 
H ilg e n b e r g  h at die Prüfung für den höhern technischen  
B ergstaatsdienst bestanden und ist zum  Bergassessor  
ernannt worden.

D as V erzeichnis der in dieser N um m er en th a lten en  großem  A nzeigen  b efin d et sich gru p p en w eise  geord n et  

auf den S eiten  56  und 57 des A nzeigenteils.
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Gasausbrudi ' i
vom  15. M a i WOp.

Gasaiisbrudi
vonv 18M ai 1801

GasausbriLch 
iv rw  IS.Oktoba» 1008

r ^ o cc i.-"Yvvwy v vvjvV-'HÎ' 0-, I
â y é i - d f i ï f M m ^ l\Guies Dadv 

I /& A& . 0,50 SÎS" 1
CodinAla

Tafel 3.

Y ëreiniëte K ohlenwerke w estlich  Mons. o
G rube Belle-Vue, Schacht Nr. 8.

„Glückauf’,1 Berg- u.llüllenmäunische Zeitschrift 1910.

1 :1 5 0 0 . Gasausbi'tiëh
vonb 25. J a n . 1002

Fi&.l. Abbau d es F lözes P etite  Go dinette  

a u f der 575m-SohIe.

liasausbrudl
\~.r'..AprillQoi

Gasausbruchj
vo m  7. X o rein b er 1008

Z e ic h e n e r k lä r u n g  : 
—  Frische Weiter

Verbrauchlù Weiler 
W  WcJlertlich,
V  VertcRurujs^Ttta'tiü' 
T  WeJiertür 
m Jicunnv
R Rjdiimtjsatj'crlxCJ

Fig. 2.
Abbau d e s  F lö z e s  N ouvelle -Veine

G usansbiitdi
vom\ 2. August 1906

a u f der 695m -Solde.

Fig.3. Abbau d es  F lö z e s  G rande GödineUe 
auf der 695m rSohle.

Xou t eile/ -  Veine, auf d*6’t5m-Sohle;

Gasauxbruch 
7. Scjjtem lxT  1009

O/iO Sdaefcr 
OrW Kohle 
0,12 Sehie/tr 
0,55 Kohle

Gasausbmch 
vo m  S A u ffu s l

W ilhelm  E m s t  u. Sohn,B erlin .
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Blektrischc Lampe,Q uerschlag

Belhuigsdrtefiai
5(),OOm. sa  oont sogorn

Rettwigsârtchënnach dem. Stharhf 620,OOm

I. Arbeitsweise
für d en  Fall, d aß  a u s  d e n  B o h rlö ch ern  K oh lenstaub  n ich t ausbläst.

1) Das Fläz wird durch, ein Bohrloch vrm  m indestens 1 m. Tiefe, aulgcschlossem D as Bohrloch, w ird a u f 

da* Sohle gebohrt rechlwinldig 7.  um Bin fallen.' der Gcbirgsschiehtcji.

W Z-Bohrlochissu:
JlnhTsudium js-
\B o h rlo d i

■Bohrloch
3Bohrloch-

2 ) Das Xebengeslein. A m'rd, bis a u f eine/ Schicht von, im, MaehtigJceif abgededd. D iese Schicht w ird zur Sicherung 
gegen einer Ausbruch, beim, Ibrrüchen durch, Hohcgcvierte, verbaut. Jedesm ai wenn den Ortsstoß 1m, vor g e ­
trieben, is t, werden, j e  3Bohrlöcher in, das Flöz gebohrt.

2 ) D as Nebengesiebt A  w ird  b is a u f eine, Schicht von, Im, Möehliglceit abgededd, dabei werden*je 3 Bohrlöcher 
in, cinenv A bstand  von, 1 nv gebo hrt.

Bohrlöcher
'Bohrlochlâcher

-Bohrloch
U nlcrsudiwigs-Bohrlöcher

■Bohrloch Bohrloch

G) fst. die, Bohle, 1m, lie f herausgenommen, so wird, das Hangende/ nachgerissen,, alsdaiuv werden/ 8  neue/ Bohrlöcher 
von, hm  Tiefer fächerförmig in, das F löz gebohrt

B o h r• 
loch

hrlöchcr von■ Gm,3 ) Der Betrieb ruht 2h Stunden dazwischen werden möglichst rieb Bohrlöcher (8 bis f2)indas Flöz getrieben.-.
3 ) Der Betrieb ruh t h8 Stunden, inzw ischen werden 8 b is 10 Löcher in  das Flöz gebohrt.

BoflPrBohrloch B ohr-o
löchcrlöchcr

Bohrloch
Jiohrloch U nkrsudiungs-Bohrlücher

B ohrloch.

Grube ProduitsU) D as Flöz wird• an der Sohle frdgrlcgl, alsdann, werden, 8 Bohrlöcher 1 vn, hm, Tiefe> in  dem/ Flöz gebohrtU) Der Ouerschlag wird a u f der ganzen, Ortsbreilc, vorgclrieben, jedoch täglich, nicht mehr a ls tnu Sobald, das 
F löz unlen angeschnitten■ ist, werden 3 Bohrlodier u m  mindestens hnv Tiefo gebohrt .

_______ y -B o h r lo cher S chach t Kr. 18
¡Bohrlöqher

auf der 960m - Sohle.u e rs
Bohrlocht/_ 

hrrv tie f "
Uiitcrsurhungs 
\B ohrloch,

Unlersuehiuigs- Bohrlöcher i t v t  mindestens 
ta t  Tiefe- zum. Aufschluß von Flözen

W ilhelm  tim stu .S o h n ,B er lin .

„Glückauf" Berg-11.Hüttenmännische Zeitschrift 1910.

Si cherli.eit sin aßregeln  beim  Anfuhren eines Flözes.



2. Methode: AbgcseUlc Kirstenstöße von 3-4mHÖhc.1 Methode: hbgesetzle Firstenstöße von 2-2,50 nt Höhe.

' - - - v- ,v :.—-.-v.-? r.i .r'.r ' sr.: î >:...—.........—n-rr/t:rjrrtK*J~..........

j j |||̂

Wmm

4. Methode: Stöße von.12-14 m Höhe.S.Meütode: Stöße von 8 - 1 0 m  Höhe,

Irniiül.itm

7ir-:nu7s!rrrf. rMm t

ß.Metliode: Gerade Stöße vl0-12m  Höhe ohne Förderen: im Versah
■̂ ^^^SWWjü8»iSiiSMi^to8SSSSSMSii^^MS^äS8K8iSS88Sjj^

oMcth.: Gerade Stöße v 10-12m Höhe mit abëesetztcnïôrderstr. irnVersalz

..

'Bürde/

B ü rd e ■

JI.B. IIobcbiQinen, zum, 
AuJTangen, cL Kohle/

Trt'imi

7. Methode: Geneigte Stöße. Endgültige Abhau méthode.

Blinde, ( Strecke/
» » M i

' riü - ^ v 1- k-v- ÜÈ
I ^ Ä A . j  S /r 'e d c

Blinde. S.'rr.y,

G lü ck a u f’,’ Bcrg-u.H üttem nänm sclie Z eitsch rift 1910.

Grube C hevalières de Dour.
Enbvickelung d e r  .Abbaxim.efh.oden fü r au sb ru ch ée iah rlich eFlöze.

Bauhöhe ungefähr 50 m. 

Aufrisse.

Wilh e lm  E rn st u .S oh n .B er lin .


